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Vorwort. 



Von der nachstehenden Abhandlung ist ein Teil im 
Januar 1891 unter dem Titel „De magistratuum et judicum 
Romanorum assessoribus" (Bern, Staempfli p. 99) als Disser- 
tation gedruckt worden. Der erste Teil der heute er- 
scheinenden Publication (p. i— 126) ist im wesentlichen eine 
Übersetzung und teilweise Umarbeitung jener Dissertation; 
einige Citate sind neu hinzugekommen; an andern Stellen, wo 
früher das Citat ausgeschrieben war, habe ich mich nun- 
mehr mit einer einfachen Verweisung begnügt. Im speziellen 
Teil habe ich mich bestrebt, alle aus unseren Quellen nachweis- 
baren Fälle von Assessuren zusammenzustellen. Dass ich im 
Anhang über mein eigentliches Thema hinausgegangen bin und 
alle überhaupt auf Juristen sich beziehenden Inschriften ge- 
sammelt habe, wird man mir wohl nicht verargen. 

Zürich, JuU 1892. 

Dr. H. F. Hitzig, 

Privatdozent des römischen Rechts an der UniversitAt. 
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Einleitung. 



Wenn eine Arbeit über ein Specialgebiet der römischen 
Recht^;esdiichte einer besonderen Rechtfertigung bedürfte, 
so liesse sich ftb" eine Behandlung und Darstellung der römi- 
schen Assessiir wohl dreierlei anführen. 

In erster Linie geben über das genannte Thema die 
uns geläufigen Quellen nur wenig Auskunft, da nur spär- 
liche Stellen bei Juristen und Historikern von den Assessoren 
handeln ; sodann ist an Litteratur, abgesehen von zerstreuten 
Bemerkungen, so gut wie gar nichts vorhanden und die 
neueren Schriftsteller haben sich im allgemeinen mit der 
Bearbeitung des schon von Gothofred gesanunelten Materials 
begnügt; und doch — das mag an dritter Stelle gesagt 
sein — verdient die Assessur unsere Aufmerksamkeit und 
ein genaueres Studium, sind ja doch nachweislich die be- 
deutendsten unter den römischen Juristen als Assessoren 

* » • 

tätig gewesen. 

Das Wesen und die Idee der Assessur war den Römern 
so geläufig, dass wir uns nicht verwundern dürfen, wenn 
auch nicht - juristische Schriftsteller von der Assessur 
sprechen und mit ihr Einrichtungen vergleichen, die mit dem 
Rechte gar nichts zu tun haben. So wird der Ausdruck 
, Assessor" häufig im übertragenen Sinn gebraucht. Einige 
Beispiele mögen genügen. 

Die Märtyrer heissen in den Passiones und anderwärts 
häufig assessares Christi^ (Christus selbst heisst judex^ oder 



' Euseb. hist. ecci. VI 42 % ua()rv()eg oi YLY Tov A^iiOTOv :tä(Jtdgoi xai 
ßaaUeiag avrov xoivioyoc xai utro/^oi r;*c xfjiOeuii avrov xat Owdixa^ovreg 
«w«». cf. Ruinart acta martyr. pg. 128. 179. 
* Ruinart acta martyr. 210. 
Hitxig, RAmiache Aneaaoren. 1 
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praeses^); sie sitzen mit ihm zu Gericht. Christus selbst er- 
scheint als ctssessor DeiA Den Apostel Paulus begleitet der 

Evangelist Lucas quasi tit juris shidiosusJ* Verstorbene® und 
ihr Gedächtnis, Götter, die Tugend etc. wirken mit bei der 
Urteilslällung der Richter.' 

Bei Inangrifinahme der Arbeit habe ich mich bald da- 
von Oberzeugt, dass ich,, um Klarheit in der Materie zu er- 
langen, im Sammeln von Quellen möglichst weit ausholen 
müsse, dass namentlich auch die nicht-juristische Litte- 
ratur, besonders aber die Inschriftea eingehend zu prüfen 
und gebührend zu berücksichtigen seien. Vielleicht bin ich 
hier und dort in meinem Sammeleifer zu weit gegangen, 
der genannte Weg erschien mir aber der einzig richtige 
angesichts der Tatsache , dass seit Gothofred so wenig 
neues Material beigebracht worden ist. Wohl mag nun die 
eine oder andere Stelle mir entgangen, vielleicht auch die 
eine oder andere zu imrecht hieher gezogen sein — beides 
möge mit der Masse des zu sammelnden und zu sichtenden 
Materials entschuldigt werden. 



* Ruinart, acta niartyr. 482, 

* Augustin. senn. CCCLXXXVI (Mignc, patrologia lat. XXXIX, 
pg. 1695): Jilius Dei inücits, (icquali:^ ptüri, sedcfis ad (/fx/crnin fnitris, i7/iiis 
asscssor. Aehnliches derselbe in tract. VII in cvang. Joannis in („juris- 
perite nosier, asstssar, imo coHstssor JM'J, 

* Fragmentum Murator. (Teuffel, röm. Litteraturgeschichte, ed. IV, 
pg. 864) ,JirHo evoHgeln librum secundo (secundum?) Lucan, Lucas iste 
medicus post ascensum Christi cum eo (eum?) Paulus quasi ut juris 
stndiosum adsumsisset numine (nomine?) sito ex opiniom conscribset" 

* Commodus bei Herodian Is (cf. IV9 i. f.) 0 fikv ya^ »ar^Q tis 

' Z. B. : i5-TÖ iidgTVQi rtJ Jii xai öwidQta (Herod, VII 10); doctrina, 
virfus assideat (Cassiod. Var. VIII i», VI *). 
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Cap. I. 

Das Consilium. 

Das römische Recht geht aus von der Freiheit des 

römischen Bürgers; der Gedanke der F^reiheit durchdringt 
das ganze Privatrecht, er ist aber auch mächtig im Staats- 
recht. Magistrat und Richter schalten und walten im all- 
gemeinen frei und sind nur durch wenige gesetzliche 
Schranken gehalten; vertrauensvoll erteilt der Staat an 
Einzelpersonen die Fülle der Macht; er will keine Bevor- 
mundung seiner Organe.® 

Ist sich nun auch der römische Bürger dieser Freiheit 
und Selbständigkeit stets bewusst geblieben, so konnte er 
sich doch der Ueberzeugung nicht verschliessen, dass eine 
solche Unabhängigkeit auch ihr Unangenehmes habe und 
dass mit der Grösse der verliehenen Macht auch die Möglich- 
keit des Irrtums und des Feiiiers und das Mass der Ver- 
antwortlichkeit wachse. 

So kann es nicht aufiEalleni dass schon früh im privaten 
und im öffentlichen Leben der zu irgend einer Entscheidung 
berufene Bürger diese Entscheidung nicht allein trifft, son- 
dern vorerst Drittpersonen um ihre Meinung befragt und 
um ihren Rat bittet. Wir begreifen das, weil das Bedürfiiis 

' Es ist daher nicht richtige wenn Haubold in der Vorrede seiner 
Dissertatio de consistorio prindpum Rooianonim (op. acad. I 187—314) 
behauptet, die Römer hätten wichtige Angelegenheiten lieber einem 

Consilium als einem Einzelnen zur Entscheidung übergd>en* Es geht 
nicht an, die Einführung des Consiiiums in dieser Weise auf eine ur- 
sprüngliche Intention des Gesetzgebers^ der Verfassung zurückzuführen. 
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nach fremdem Rat ein natürliches ist® und das Bewusstsein 
der Zustimmung anderer für denjenigen, der die Verant- 
wortung für die Entscheidung trägt, beruhigend wirkt. Mit 
diesem Einholen fremden Rates verzichtet der römische 
Bürger keineswegs auf sein Recht, allein zu entscheiden, 
wohl aber auf die Ausübung dieses Rechts. — Dieser Ueber- 
legung verdankt das römische Consilium im Privat- imd 
Staatsrecht seine Entstehung. 

Vor jedem wichtigen Schritt zieht der römische Bürger 
Freunde und Verwandte zu; so consuitirt Plinius, bevor er 
ein wichtigeres Kaufgeschäft abschliesst, einen Freund^<>; auf 
eine altrömische Hausse ist mit Mommsen^ wohl auch das 

Consilium der lex Aelia Sentia zurückzuführen. 

Besonders dann zieht der römische Bürger Drittpersonen 
zu Rat, wenn er richterliche Funktionen ausObt.^^ Hieher 

gehört die Zuziehung eines Beirats bei Verstossung der Ehe- 
gattin (s. darüber Valerius Maximus II 92). Der Hausvater 
hat das Jus vttae ac neos über die Gewaltimterworfenen ; er 
kann dies Recht ohne weiteres allein ausüben; er zieht aber, 
wenn er es ausüben will, einen Beirat zu, dessen Mitwirkung 
sowohl auf den Richter als auf den Angeklagten beruhigend 
wirkt : heftige Erregungen werden gedämpft und eine leiden- 
schaftslose objective Prüfimg der Schuld- und Straffi-age 
wird ermöglicht. Nur auf diese Weise wird das Recht des 
Hausvaters Ober die Gewaltunterworfenen in praxi erträg- 
lich. Die Gesetze sind hart, der veredelnde Einfluss der 
Sitte zeigt sich aber auch hier. Je mehr die Sitte (der Zu- 
ziehimg eines Beirats) allgemein wird, umso anmassender 



• Vergleiche hierüber die Ausführungen von Seneca ep. 109 
(XVIII t) 14 ff.; aufTallend ähnlich sind die Bemerkungen des Maecenas 
bei Dio Cassius 53, 32, i. 

*• Plin. ep. Uli». S. auch Cic. de fin. II »5. 

" Staatsrecht Im. 
Ueber das Coii«]ium des pater fiunilias s. insb. Ihering; Geist 
des rftm. Rechts litis; Voigt« jus naturale IIIm«. 
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erscheint derjenige, der gegen sie verstösst; nur in. Aus- 
nahmefällen wird die Unterlassung der Zuziehung eines Bei- 
rats entschuldigt (ein Beispiel bei Val. Maxim. V 89). 

Wird nun ein solches Consilium beigezogen, so werden 
zu demselben berufen in erster Linie die V' erwandten dann 
die Freunde 1^ in beliebiger Zahl. Von Lucius Gellius er- 
zählt Valerius MaximuSi er habe bei der Beurteilung seines 
Sohnes beinahe den ganzen Senat in seinem Consilium 
gehabt.'^ 

Wie im Hause, so linden wir auch im Staate das Con- 
silium; wie der Hausvater, so verzichten auch Magistrat und 
Richter auf die Ausübung einer ihnen zustehenden Befugnis, 
indem sie vor Ausfallung eines wichtigen Entscheides ein 
Consilium zuziehen. Die Römer stehen hiermit nicht allein; 
wir finden ähnliches auch bei andern Völkern des Altertums.^** 

So erscheint ein Consilium bereits bei den Königen 
und zweifellos ist aus diesem Consilium hervorgegangen der 
Senat, der mit der Zeit ein „pnö/icuni consilium*' geworden 
ist.i' Aber schon zur Zeit der Könige finden wir neben 
diesem ständig gewordenen Consilium besondere, von Fall 
zu Fall zugezogene Consilia. Tarquinius Superbus wird von 
Livius getadelt, da er mehr mit diesen letzteren als mit dem 
Senat regiert habe; wenn an einem anderen Ort derselbe 



" Val. Bfax. VSi, VI I.. 

Val. Max. V8. II 91; Seneca de dem. 1 15». 161. 

" Val. Max. V9,. 

" So haben bei den Athenern drei der Archonteil (EponymtlS, 
Basileus, Polemarchos) die Kuthynoi and Hellenotamiai sog. ftd^edgoti 
s. darüber Gilbert, Handbuch der griech. StaatsaltertQmer I 218 u. ö. 
Meier und Schocmann, der attische Frozess ed. Lipsius I 7ofF. — Die Könige 
der Spartaner beriefen ihre Contubcrnalcn zu einem Consilium (Xenophon, 
de rep. Lacedaem. c. 13); ähnliciies wird lür die Perser behauptet Litte- 
ratur bei Haubold in dem in N. 8 citirten Aufsatz). Bei Ennodius (vita 
Epiphanii) und Sidonius Apollinaris 33) finden wir einen consiliaritm 
der Gothenkönige Alarich und Eurich namens Leo. 

Festus pg. 246. Reges siln iegebant, quos m consilio publico 
htktrini, Ck. de rep. II 8 1«. 
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Schriftsteller sagt, der nämliche König habe sine consilio in 
den wichtigsten Dingen entschieden, so denkt er damit wohl 
in erster Linie an die Uebergehung des Senats.^^ 

Nach der Vertreibung der Könige blieb der Senat als 
ständiges und allen Magistraten gemeinsames Consilium; es 
findet sich auch der Name „Ct^nsiUuMf*^^; ausser dem Senat 
erscheinen nun aber bei den einzelnen Magistraten und Rich- 
tern — wie früher bei den Königen Consilia, die für eine 
einzelne Entscheidung nach Belieben zugezogen werden, und 
auf deren Wesen und Bedeutung nun näher einzutreten ist» 

1. Fragen wir uns in erster Linie, bei welchen Magi- 
straten und Richtern ein Consilium vorkomme, so wird man 
antworten müssen: das Consilium kann seiner Natur nach 
bei allen vorkommen, es findet sich nicht nur bei richter- 
lichen Entscheidungen, sondern namentlich auch bei Ver- 
waltungshandlungen. Näheres wird hierüber unten in einem 
speziellen Teil gesagt werden. 

2. Festzuhalten ist, dass Consilia nur zugezogen werden 
von Magistraten und Richtern, die — wenigstens fQr den in 
Frage kommenden Fall — in der Einzahl auftreten und dass 
ein Entscheid de cofisilü sententia gegenübergestellt wird dem 
Entscheid de coUegarum sententia. Das fällt auch nicht auf, wenn 
wir uns die Ausführung im Eingang des Capitels vergegen- 
wärtigen ; wo die zur Entscheidung berufenen ohnehin schon 
in der Mehrzahl sind, ist die Befangenheit und das Gefühl 
der Verantwortung bereits verteilt und auch objectiv die 
Möglichkeit des Irrtums nur in vermindertem Mass vor- 
handen.^ 



" Liv. I 49*, 7. 

Ausser den von Mommsen, Staatsrecht III, pg. T028 beigebrachten 
Stellen s. Cic. in Catilinam III-, monum. Ancyr. 32; so hat Trajan ^j,/ra«- 
aens et absens senatores in consilio'* (Plinius panegyr. 62). 

*^ Mommsen, I 309. Eine Institution, welche gegen hrtum und 
Lddenschaft des einzelnen Machthabers achfitzen soll, hat coUegialischeik 
Entscheidungen gegenfiber keinen Spielraum; das Beratungsprinsip und 
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So finden wir kein Consilium bei den Recuperatoren, 
die in der Mehrzahl auftreten. Zu einer gegenteiligen An- 
sicht könnte eine Stelle bei Livius'^ verleiten, wo ein recupe- 
rator einen de consilü smtmHa erlassenen Entscheid ver- 
kündigt. Bei näherer Betrachtung ergibt sich folgendes: 
Scipio hatte in jenem Streitfall drei Recuperatoren bestellt, 
die auch zusammen an die Arbeit gehen; das consümm des 
einen Recuperators sind die beiden andern Recuperatoren; 
streng genommen ist daher der Ausdruck consätum unrichtig 
oder ungenau, weil die zwei andern Recuperatoren geradeso 
wie der erste selbst Richter sind. Rechtfertigen lässt er sich 
zur Not insofem, als auch in diesem Dreierkollegium factisch 
einer den Vorsitz geführt haben wird. 

3. Wann wird nun ein Consilium zugezogen? Auch 
hier entschied in erster Linie der Wille des Magistrats oder 
Richters; immerhin lässt sich folgendes feststellen. Wenn 
— wie wir oben sahen — in erster Linie das Gefühl der 
Verantwortlichkeit zur Zuziehung eines Consiliums trieb, so 
niiisste dies Gefühl und damit das Verlangen nach einem 
Correctiv wachsen mit der Wichtigkeit der Entscheidung, 
die zu treffen war. So kann der Magistrat untergeordnete 
Verwaltungshandlungen ohne grosse Gefahr allein und unter 
eigener Verantwortung vornehmen; wo aber die Entschei- 
dung von Bedeutung ist oder werden kann, verlässt er sich 
nicht mehr auf sich allein. Von Bedeutung aber ist die Ent- 
scheidung namentlich dann, wenn ein Fehler oder ein Irrtum, 
der begangen werden sollte, nachher nicht mehr gut gemacht 
werden kann. Hieher gehören in erster Linie die Urteile, 
die in letzter (oder einziger Instanz) gefällt werden. So 
finden wir im römischen Strafprozess, wo keine Appellation 
möglich ist, ein Consilium, wo eine Appellation möglich ist. 



das Majoritatsprinzip schliessen in der Theorie sowohl wie in der Praxis 
einander aus. . . 

" Uv. XXVI «•. 
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kein Consilium.22 Mommsen stellt die Möglichkeit der tribuni- 
cischen Intercession auf dieselbe Linie, wie die Möglichkeit 
der Appellation.^^ Das geht — wie Karlowa^* ausführt — 
nicht an; Appellation und tribunicische Intercession dürfen 
nicht ohne weiteres gleichgestellt werden. Dazu kontmt, 
dass Mommsen dazu gelangt , auchi dem Magistrat in jure 
kein Consilium zu geben, während gerade hier in erster 
Linie ein solches nötig war.^^ 

4. Wer wird nun in ein solches Consilium berufen? 
Soll das Consilium seinen Zweck erfüllen, beruhigend und 
aufklärend wirken, so muss die Auswahl der Ratgeber so 
getroffen werden, dass dieser Erfolg erreicht werden kann. 
So erscheinen in dem Consilium in erster Linie die Freunde,^ 
von denen der, welcher sie beruft, annehmen darf, dass sie 
dem Rufe folge leisten und dass sie, was sie als das Richtige 
erkennen, ihm nicht verhehlen werden. So liegt in der Be- 
rufung in ein Consilium ein Beweis der Freundschaft und 
Achtung, eine Aufmerksamkeit, für deren Erweisung oder 
Nichterweisung die Römer sehr empfindlich gewesen zu sein 
scheinen. Zu erwähnen sind hier in erster Linie die Er- 
zählung des Valerius Maximus über das Verhältnis von L. 
Crassus und Carbo (Val. Max. III 7, ^) und die AusfOhrungen 
Ciceros in der Rede pro Flacco.^^ 



Mommsen I 310, II 222. Aehnliches finden wir heute noch in 
den Bestimmungen, nach welchen ein Gerichtshof, sofern er ein end- 
liches Urteil fällt, vollständig besetzt sein muss, während dies nicht er- 
forderlich ist, wo es sich um ein appellables Urteil handelt. 
Mommsen I 310. Anmerkg. i, 2. 
•* Kariowa, röm. Rechtsgeschichte I 191. Cic. de orat. I 37 (i6b). 
Vgl. zu dieser Stelle unten zu N. 83. 
•» S. u. zu N. 81 ü'. 

Nepos, Atticus 4. ,^Ukm amicis urbam ofßcia ^rat^Üii «/ ml 
eomtHa eorum vtnHtavU et si qua res $fu^or acta est non defmt — Freunde 
erscheinen in den Consilia des M. Petilius (Cic Verr. II 29, 71) und des 
Gellius (XIV, n, 9). 

" Cic. pro Flacco 77, 78. „Seä si/ustas imumicitias ftOabas, atr, cum 
tridunus mäitum Fiaceus «ss«^ m 17115 i^g^one milea fmsU, cum per leges 
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Kamen bei der Entscheidung, die zu treffen war, juri- 
stische Fragen in Betracht so wurde bei der Auswahl der 
Consfliarü hierauf Rücksicht genommen; es wurden dann in 
einem solchen Falle aus dem Kreise der Freunde und Be- 
kannten zwar nicht ausschliesslich, aber doch in erster Linie 
diejenigen berufen, welche die Gesetze kannten und auch in 
der Anwendung derselben etwelche Erfahrung hatten. Die 
Ansicht aber, dass überhaupt bei der Bestellung des Con- 
siliums in erster Linie auf juristische Kenntnisse gesehen 
wurde, ist gewiss unrichtig. 

Von den Magistraten und Richtern selbst verlangt der 
Staat Kenntnis der Gesetze und des Rechtes nicht; er ver- 
langt nur guten Willen und Unbescholtenheit des Charakters 
(virtus et innocentia^^). So war es zu Ciceros Zeit; so war 
es aber auch später und so blieb das Fehlen der Rechts- 
kenntnis immer eine Hauptveranlassung zur Zuziehung eines 
Consiliums.^ So wurde die Mitwirkung eines juristisch ge- 
bildeten Consiliums für die Handhabung und Weiterentwick- 
lung des geltenden Rechts von grosser Bedeutung; wo der 
Magistrat und der Richter die Gesetze nicht kannten, da 
wurde dieser Mangel infolge der Mitwirkung des Consiliums 
erträglich und weniger fühlbar. So erscheint denn auch unter 
den Betätigungen des Juristen nicht nur die advocatio, das 
publice respondere, die Erteilung von Rechtsunterricht, son- 
dern auch das m cmsüio esse*^. 

miUtarts ^ug€n Iktrtt htiqmUUem trt&muF Cur auiem praetor te ini* 
ndcitm patenmm in consilimn vocavit? Quae quidem quam sancte 
aoUta sint observari scitis omnes ; muhc acct*samur ab Hs, qui hi con- 
silio nobis fuerunt. — Hieher gehört auch die Bemerkung bei Plu- 
tarch. CatO min. 37: aiaSoutvo^ ouv avrof ovr* ijti detnvov eri (poträv ovre 
oüußovlog dxoveiv xaXovuevoc^ vielleicht auch die Frage Epictets (enchirid. 
c. 25) an einen Traurigen : .rpoenutjSrf cov rtg iv iörtdeei ev xQoOayoQevOei 
Jjf <> rw xaQaXrjcpS^^vat eig övudov/.iav, 
" Cicero pro Plancio XXV, 62. 

An dieser Stelle mag nur verwiesen werden auf das sehr be- 
zeichnende Zwiegespräch bei Arr. Epict. Diss. III 7. 

Cicero top. 65. 
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So finden wir das Consilium namentlich bei dem judex 
des Civilprozesses; wie sehr sich gerade dort die Sitte der 
Zuziehung eines Consiliums eingebürgert hatte, beweist der 
Umstand, dass auch namhafte Rechtsgelehrte, denen also die 
Kenntnis der Gesetze, in keiner Weise abging-, doch nicht 
auf die Mitwirkung eines Consiliums verzichteten.^^ Sq er- 
zählt Valerius Maximus, der Jurist C. Aquilius habe bei der 
Beurteilung des Falles der Otacilia die prmdpes dväaiis in 
sein Consilium berufen (Val. Maxim. VIII 2, 2); in dem Prozess 
des Quinctius sitzen im Consilium des Aquilius die drei 
Juristen L. Lucuilus, P. Quintilius, M. Marcellus. 

5. Was nun die Zahl der zu berufenden anbetrifiTt, so 

scheint hier auch durch die Gewohnheit gar nichts bestimmt 
gewesen zu sein. Es ist schwierig, unseren Quellen zur 
Lösung dieser Frage etwas sicheres zu entnehmen, weil da, 
wo Namen von Mitgliedern eines Consiliums genannt werden, 
nie sicher ist, ob damit nun alle Mitglieder genannt sein 
sollen oder nicht. So hat Aquilius drei Juristen bei sich^»; 
in ^txa Decretutn Helvii Agrippae'^^ erscheinen acht Personen, 
im Consilium; in der adramytenischen Inschrift^^ finden wir 33 
(wahrscheinlich folgten auf dem fehlenden Stück des Steines 
noch mehr Namen); in das Consilium des Verres kommen 
frequcntes homines^'^'^ Man wird annehmen dürfen, dass die 
Zahl des Consiliarii um so grösser war, je wichtiger einer- 
seits der zu entscheidende Fall war und je leichter andrer- 
seits die nötigen Leute aufgetrieben werden konnten. Daran 
aber muss entschieden iestgehalten werden, dass auch über 
die Frage, wie viel Personen berufen werden sollen, in 



" Plin. Ep. I 9, 20, 22. VI 15. 

** Ein hübsches Beispiel für die Bescheidenheit der römischen 
Juristen bei Val. Max. VIII 12, i. 
** S. o. am Ende von 4. 
•* S. u. Text zu N. 94. 

S. II. Text zu N. 75. 

Qc. Verr. II 29, 71. 
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erster Linie der Berufende selbst nach freiem Ermessen ent- 
sdieidet 

6. Eine weitere Frage ist die, ob im Amte stehende 

Magistrate in ein Consilium beiufen werden können. Sie 
werden wohl zugezogen, sie stehen aber nicht auf derselben 
Linie, wie die übrigen ; sie sind formeil extra coHsiimm; man 
sagte sich wohl mit Recht, dass es einem Magistrat, der 
selber ein Consilium zusammenberufen könne, nicht an- 
stehe, in dem ConsiHum eines andern Magistrats zu sitzen.sT" 
So lässt Varro de lingua latina VI 87 die Censoren unter 
sich das Loos ziehen, welcher von beiden lustrwn facere 
solle: ubi praetores trünmiqiie plehei quique in consämm vo- 
cati sunt venenint und Sueton erzählt, Kaiser Claudius habe 
ut UHUS e consiliariis Gerichtssitzungen beigewohnt. 

An dieser Stelle ist nun auch zu sprechen von den 
Kaisern in consäio; es wird berichteti dass die Kaiser sich 
von den Magistraten haben in das Consilium rufen lassen 
oder aus eigener Initiative hingegangen seien. Augustus,'* 
Tiberius,^'-* Claudius,^^ Hadrian*' sollen auf diese Weise durch 
Nachahmung republikanischer Institutionen das Volk über ihre 
wahre Stellung hinwegzutäuschen versucht haben. Augustus 
soll sogar, so berichten wenigstens Sueton^- und Dio Cassius,'** 
als Anwalt aufgetreten sein. Diese Art der Beteiligung an 
einem Consilium weicht aber erheblich von dem sonst üb- 
lichen ab: einmal erscheinen die Kaiser nicht nur gerufen, 
sondern auch ungerufen in einem Consilium (Dio Cassius von 
Tiberius nai^)iakovu(.VQ^ vn avxiTiV %ai ana^äxXr^zos), ohne dass 



" Suet. Claudius 19. Cf. Seneca (de dem. I 15, 3)^ welcher den 

Augustus lobt, weil er pars atiem consilii zu werden nicht verschmflht 
habe. Vgl. auch die Ausführungen bei Plinius ep. I 23. 
" Dio Cassius 55*4, i. 

Dio Cassius 571, Tac. I Suet. Tib. 33. 
Dio Cassius 60 4, 4. Suet. Claud. 12. 
*' Dio Cassius 697, 1. 

*• Sueton. Oct. 56. ■ . . . 

Dio Cassius 55 4, 9, a. 
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natOrlich dem Richter die Möglichkeit gegeben wäre, den 

unbequemen Gast fortzuweisen; sodann leuchtet ein, dass 
■die Gegenwart des Kaisers auf den Richter nicht beruhigend, 
sondern beunruhigend und verwirrend wirkt und dass er im 
Resultat nicht seine Meinung, sondern die mehr oder weniger 
deutlich kundgegebene kaiserliche dem Urteil zu Grunde legt. 
Auf diese Art der Beteiligung der Kaiser an den Consilia 
von Magistraten und Richtern möchte ich auch die Nachricht 
des Tacitus Ann. II 34 beziehen: ürganilla ist vom Praetor 
vorgeladen (in jus vocatur): Livia ersucht nun den Tiberius, 
er möchte hingehen und der Ürganilla beistehen ; wahrschein- 
lich sollte Tiberius nun als ungerufener Consiliarius Einüuss 
auf die Entscheidung des Praetors sich verschaffen. 

7« Ueber den Rang und die soziale Stellimg des in ein 
Consilium zu berufenden mag noch folgendes gesagt sein. 
Im allgemeinen gilt auch hier Freiiieit der Wahl; gegen 
Sitte und Anstand verstösst aber derjenige, der Personen 
in sein Consilium beruft, deren Gegenwart notwendig das 
Ansehen des Richters und des Gerichts schädigen und herab- 
setzen muss. So wird V^erres v^on Cicero scharf getadelt, 
weil er sein eigentliches Consilium entlassen und dann mit 
«inem ConsUium bestehend aus einem Schreiber, einem Arzt 
und einem Eingeweideschauer eine Entscheidung gefällt 
hatte.** 

In der alten Zeit erscheinen in den Consilia wohl aus- 
schliesslich Senatoren; seitdem aber die Ritter zum Richter- 
amt zugezogen w^den, wird ihnen auch der Zugang zu den 

Consilia eröffnet; namentlich seitdem die Kaiser selbst Ritter 
in ihre Consilia aufnahmen,*^ musste das ausschliessliche Recht 



Qc. in Verr. II 29, 71 ff., besonders 75 i. f. ' 

Domitian entscheidet i^adhitntis utriusque ordSnis splendidis viris 
cognita causa inter Falerienses et Firmanos" QLIXmm. JuVenal. IV i«. 
Schon Maecenas rät dem Augustus: immt«. yaq 00 J a»i ftkv oi ivrinorarm 
tmi Tä¥. ftouJLtvr&v aai r&v ixni*»* . . . 9vufjfiv»9Kin»9€t», Dio Gassiiis 52 a. 
Vita Hadrian! 8 
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der Senatoren fallen. Nur da, wo ein Senator angeklagt 
war, Diussten auch im Consilium Senatoren sitzen; es ist 
dies ein Gedanke, der sich in der ganzen Kaiserzeit erhalten 
zu haben scheint^. Ob die Consiliarii in der adramyteni* 
sehen Inschrift sämmtlich Senatoren seien, ist bestritten*'^; 
erwähnt sei noch die Behauptung Juvenals, ein Armer komme 
nie in das Consilium der aedäes c$truies*K 

8. Welches ist nun die rechtliche Bedeutung des Con- 
siliums und seines Ausspruchs? Was das Consilium dem 
Magistrat oder Richter als seine (des Consiliums) Meinung 
kundgibt, ist, wie der Name (s. u.) sagt, und wie Ursprung 
und Gesduchte des Instituts lehren, ein ctmsUntm, ein Rat,, 
den derjenige, dem er erteilt wird, nach seinem Willen be- 
folgt oder nicht befolgt. So wenig wie ein Zwang zur Zu- 
ziehung des Consiliums, besteht ein Zwang zur Befolgung 
der Ansicht des Consiliums; auf der andern Seite ist weder 
das eine noch das andere geeignet, die Verantwortung ab- 
zuwälzen. Der gutachtliche Ausspruch des Consiliums heisst 
wiederum coHSi/ium*^, ungenau sententia; der Ausdruck de 
consäU sententia wird in strenger Redeweise nur da gebraucht,, 
wo der Ausspruch des Consiliums den Magistrat verpflichtet,, 
bindet was bei dem hier besprochenen Consilium, wie ge- 
sagt, nie der Fall ist. Merkwürdig und erwähnenswert ist 
die Wendung bei Valerius Maximus (V 9 1), L. Gellius habe 
seinen Sohn freigesprochen hm amsUü tum etüsm senfetitia sm. 

Die Teilnehmer an dem Consilium sind bei der Ver- 
handlung zugegen, sitzen auf dem TnbunaP^, sie hören und 



" Vita Marci 10 7, vita Hadrian! 8 s. 
*' S. u. Text zu N. 75. 
*• Juvenal III .«7. 

*' Hieher gehört die Wortverbindung ^onsüio accepto sententiam 
profern". Ruin. act. martyr. sine. pg. 164. 

Mommsen Staatsrecht I, pg. 319, n. 4: Nur in minder strenger 
Rede wird de consilii sententia auch in solchen Fällen gesetzt, wo die 
Berater keine entscheidende Stimme haben. 

Oc. de orat. I 37, 168; deswegen werden die Mitglieder der 
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sehen alles, was vorgebracht und vorgelegt wird; nach 
Schluss der Verhandlung eröffnen sie ihre Ansicht, es wird 
wohl auch discutirt und schliesslich fällt der so instruirte 
Magistrat seine Entscheidung. Namentlich, . wo diese ein Urteil 
ist, finden wir für die Besprechung mit dem Consilium die 
Formel c(umj c(onsilio) c(oUocutusp^^ . Eine eigentliche Ab- 
stimmung (Ermittlung einer Mehrheit) innerhalb des Con- 
siliums scheint nicht üblich gewesen zu sein^'; wahrschein- 
licher ist hingegen, dass schon frühzeitig auch bezüglich der 
Fassung des Urteils, der conceptio aententiae , das Consilium 
befragt wurde (vgl. N. 49; CIL Iliias; ferner unten Cap. III 
f 5, 5 i. f.); geschah dies nicht, so konnte nodi in dem 
Wortlaut des ^ inhaltlich richtigen — Urteils die mangelnde 
Rechtskenntnis des Richters sich zeigen ''-^ 

Die Namen derjenigen Personen, welche bei einer Ent- 
scheidung mitgewirkt haben, werden selten in der schrift- 
lichen Fixirung der Entscheidung genannt ; auf den Inschriften 

erscheint gewöhnlich nur die Formel „collocutus cum consilio"; 
eine Ausnahme macht das Decret des Helvius Agrippa, das 
unten noch besprochen werden wird. Dass ähnliches aber 
auch sonst wohl vorkam, beweist folgende Stelle Ciceros, 
die ich, weil sie unbeachtet geblieben zu sein scheint, bei- 
setze: Cicero erzählt (in Verr. V, 21, 53 — 54) von Verres: 
cum consilio causam Mamertinorum cognoscit et de consUii 
sententia Mamertinis se frumentum non imperare pronuntiat 
Audite decretum mercennai ii praetoris ex ipsius commentario. 



Consilia auch als Zeugen angegeben für Vorgänge bei Gerichtsverhand- 
lungen. Cic. Verr. V 5, 10. 

■"a CIL II -1126, VI 'jt!6, X 3334, griechisch ov/.ji,aki^(5ai; iura rov Ovy/iovAtovy 
acta apost. 25 12, acta procons. Cypriani bei Ruinart, pg. 217. 

"* Man darf das wenigstens nicht schhessen aus den Worten des 
Dio Cassius 55 34, 1 : roig a^x^vOtv xoXäükk; Ouvedixa^ev xai oOdKig oi jta^e- 
dgevovref öpiOiv edixoyviapiovovv ««< ^ ixeivov ^^og dx6 riff iffijp raig r&v 
ajU€9v ^^t^fulro . . . 

" Das ist mit Recht bemerkt worden bezüglich der Entscheidung 
des Subpraefectus classis praetoriae Misenatis Senecio CIL Xssai. 
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Recita commentarium. — D(e) C(onsilii) S(ententia) . . . prae- 
danim recitari consilium, judices, audistis; utrum vobis con- 
sUhim redtari tandem praetoris videbatur, cum audieboHs 
fiomma, an praedonis improbissimi societas atque comitatus? 

Nach diesen Worten und nach dem ganzen Zusammen- 
hang der Stelle muss angenommen werden, es seien in dem 
commentarius auch angeführt gewesen die Namen d^ Per- 
sonen, welche bei dem in Frage kommenden Decret als Con- 

silium mitgewirkt haben; mit dem Decret werden nun auf 
den Befehl „recita commentarium" auch diese Namen vor- 
gelesen. 

9. In der Natur der Sache liegt es, dass der Einfluss 
des Consiliums, die Abhängigkeit des Richters von dem- 
selben in verschiedenen Fällen sehr verschieden gewesen 
sein kann. 

Im allgemeinen'* war, da ja factisch mit dem Ausspruch 
des Consiliums gewöhnlich das Urteil gegeben war**, der Ein- 
fluss des Consiliums ein sehr grosser. Ob ein Consilium 
mitwirken und wie dies Consilium beschaft'en sein werde, 
war für Parteien und Anwälte nicht gleichgültig, sondern 
von hoher Bedeutung. So kommt es vor, dass die Parteien 
den Richter flehentlich um Zuziehung eines Consiliums bitten, 
iCic. in Verr. 11 30, 75). Ist ein Consilium vorhanden, so 
wenden sich die Parteien und ihre Redner nicht nur an den 
Magistrat und Richter, sondern auch an die Mitglieder des 
Consiliums; sie reden sie an, bitten sie, beschwören sieusw.*^,* 
wer einem Richter empfohlen werden will , lässt sich auch 
Empfehlungen an die Personen mitgeben, die voraussichtlich 
im Consilium dieses Richters sitzen werden 

•'• Fronto ad Marc. Caes. IV 13 sagt, es sei leicht, gähnend neben 

dem Richter zu sitzen, selbst zu richten sei schwer. 

Gegen das Consilium entscheidet Gellius XIV 2 «. 

" Z. B. die Rede Ciceros (Juinctio, die Apologie des Apuleius^ 
Horaz Sat. I h. — Hierher <;chört auch Ouintilian IV II 21 (Wieder- 
llolungen bei Hinzutreten eines neuen Mitgliedcü des Consiliums). 

" Fronto ad amicus I 3. 
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So viel mag im allgemeinen über das Consilium gesagt 
sein; eine bestimmte Vorschrift, die zur Zuziehung eines 
solchen G^nsiliums verpflichtete» ist nie erlassen worden, das 
QnisiHum ist sich zu jeder Zeit gleich geblieben. 

Es handelt sich nun noch darum, einige Arten von Con- 
siüa als nicht hieher gehörend auszuscheiden ; es soll speziell 
noch gesprochen werden von dem consämm tUcem Ugaionpn, 
vom Senat, von dem coHsilmm ßuücum im Quaestionenprozess 
und dem Consilium der lex Aelia Sentia. 

Das consilium decoii legaioruni^^ ist kein Consilium im 
Sinne der bisherigen Ausführungen. Der Magistrat ist nicht 
nm* zur Zuziehung dieser lo Gesandten verpflichtet, er ist 
auch an ihren Ausspruch gebunden und kann ohne sie nicht 
selbständig vorgehen«^; hier ist also die Redewendung „de 
consilii sententia" gerechttertigt*^. Sodann wählt diese Ge- 
sandten nicht der Feldherr selbst, sondern der Senat dieser 
gibt ihnen die nötigen Instruktionen imd Weisungen. 

Der Senat war ursprünglich ein Consilium, hat sich 
aber selbständig entwickelt und zeigt wesentliche Abweich- 
ungen von unserem Consilium; er ist stflndig und so für den 
Magistrat bereits gegeben, während das Consilium von Fall 
zu f^all von ihm erst gebildet werden muss; wir finden eine 
bestimmte Zahl von Senatoren und eine eigentliche Ab- 
stimmung; dazu kommt, dass mit der Teilnahme am Senat 
verbunden ist eine gewisse Würde (die dem in consilium 
vocatus fehlen kann s. N. 45) und dass der Senat ein för 
alle Magistrate gemeinsamer Rat ist; endhch schhessen sich 
Senat imd Consilium insofern aus, als es Fälle gibt, für deren 
Erledigung nur die Mitwirkung des einen oder nur die 
Mitwirkung des andern ordnungsgemäss ist<^. 

S. Mominsen, Staatsrecht Ii 692, 693. 
*• Liviiis XXXIV 25 -i. 

Liv. XXXIII 24 T. XXXVIII 5811. 
** Mommsen 1. c. 

S. hierober Mommsen lU 1029. 
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In dritter Linie ist auszuscheiden das consilium judicum 
des Quaestionenprozesses. In der älteren Zeit urteilte der 
Magistrat auch im Strafprozess mit einem von ihm selbst 
nach Belieben gewählten Consilium; das änderte sich mit 
der Einführung der Quaestionen. Das Consilium, das nun- 
mehr erscheint, ist ein wesentlich anderes; die Mitglieder 
dieses Consiliums des pmetor oder quaesüor heissen selbst 
Richter ,Judicesf'^, während die Mitglieder des von uns be- 
sprochenen Consiliums nie oder nur in sehr ungenauer Rede- 
weise so genannt werden können Die Mitglieder des Con- 
siliums im Quaestionenprozess heissen aber nicht nur 
Richter, sie sind Richter und leisten einen Richtereid^; 
ihre Gegenwart (die Zuziehung des Consiliums) ist gesetz- 
lich vorgeschrieben, es findet zur Ermittlung einer Stimmen- 
mehrheit eine eigentliche Abstimmung statt 

Eine vierte Art von Consilium ist das Consilium, das 

nach der Vorschrift der lex Aclia Sentia bei der juanu- 
missw vinätcta zugezogen wird, wenn der Freilasser das Alter 
von ao oder wenn der Freizulassende das Alter von 30 Jahren 
noch nicht erreicht hat. Die manumissw gehört zur ßfHs- 
dkHo voluntaria; das Consilium ist - wie Kariowa richtig 
bemerkt — ein Consilium des Magistrats, nicht des Frei- 
lassers Der Gedanke, der dem consümm legis Aeliae Sentiae 

** Cic. pro Quentio öfters. 

Ueber den Ursprung dieses G>nsiliums Mommsen II 222, 582 £f. 
" Zumpt, der Criminalprozess der röni. RepubL pg. i6> 17. 

Z. B. Cicero pro Cluentio öfters. 

Kariowa, röm. Rechtsgeschichte I 192. 

L I pr. D. officio consulis 1 10 : officium consuUs est, consilium 
praebere manumittere volentibus. — 1. 5 D. de manumiss. vind. XL 2, 

verba : „ Javolemmi et in Africa et in Syria servos stws nmnumisisse, cum 
ipse coiisUiiim praeberet." Merkwürdig interpretirt diese Stelle E. Cuq. 

pg- 335 seines in N. 119 citirten Aufsatzes; er sagt: „Ic Sabinien 
Javolenus Priscus consilium praebuit aux gouverneurs d'Afrique et de 
Syrie"; er erblickt in Javolenus einen Assessor von (unbekannten) 
Statthaltern von Africa und Syrien. Aber der Statthalter von Africa 
und der Statthalter von Syrien ist Javolenus selbst (s. CIL III 2864) 
H\Xzi%, Rftmiache Atseuoren. 8 
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zu gründe liegt, ist nicht derselbe, den wir für das gewöhn- 
liche Consihum oben gefunden haben. Der Gesetzgeber will, 
dass da, wo die Person des Freilassers oder des Freizulassen- 
den keinerlei Garantie für die Begründetheit einer Freilassung 
bietet, die Bürger selbst, in deren Kreis der Freizulassende 
eintritt, ein Wort mitsprechen sollen, wie bei andern Völkern 
ohne eine solche Beteiligung des Volkes eine Freilassung 
überhaupt unmöglich i$t>*. Für dieses Consiliunii das zu- 
gezogen werden muss, gelten besondere gesetzliche Be- 
stimmungen. 



Nachdem so die allgemeinen Bestimmungen für das 

Consilium aufgestellt und die nicht hieher gehörenden Fälle 
ausgeschieden worden sind, ist im speziellen einzugehen aul 
die ConsiUa der einzelnen Magistrate und Richter. In erster 
Linie soll von den städtischen Magistraten und den Richtern, 

in zweiter von den Provinzialstatthaltern , in dritter endlich 
vom Kaiser gesprochen werden. 

a) Die städtischen Nagistrate. 

Vor Einführung der Praetoren stand die ordenthche 
Civiljurisdiction den Cansuln zu; gewiss hatten diese , wenn 
siel zu Gericht sassen, ein Consilium; das darf — Belege 
fehlen — als selbstverständlich angenommen werden. Nach 
Einführung der Practur beschränkte sich die Civiljurisdiction 
der Consuln^^' auf einige wenige Spezialitäten (Alanumissio, 
hUoris doHs, fideicommissa); über die Manumissionen und das 
Consilium der lex Aelia Sentia ist bereits gesprochen 



und das consilium ist das consiliutti /e^ns Aeliae Sentiac; javolen hat 
also wahrscheinlich Sclaven unter 30 Jahren freigelassen, lieber den 
cursus hofionmi Javolcns Mommsen Ephem. epigr. V 654— 656. 

Man denke an die manumissio per denarium im deutschen Recht. 

Epict. Arr. Diss. IV 10: (es ist die Rede vom Consul): ««i rtro 
ytvdjMVOV ittri ; Jditxa dtOfid ^äßdav, Mai r^if ij rer^ms itri ß^pia naSitat 
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worden ein Consilium eines in Fideicommisssachen (extra 
ordinem) urteilenden Consuis wird in den Digesten et- 
wähnt« 

Zur Zeit des Principats wurden häufig vom Senat, 
wenn an diesen appellirt worden war, Fälie zur Entschei- 
dung an die Consuln überwiesen, die dann entweder selbst 
mit Zuziehung eines Consilhims entschieden oder weiter 
an einen judex delegirten. Hieher gehört wahrscheinlich 
einerseits das cojisilium cottstdis, an welchem Hadrian teil 
genommen haben soiP^, andererseits das Consilium, das 
Gellius fifixira ordmem judex daH$s a consudämsf* zusammen- 
beruf): oder nach der Weisung des Sulpicius Apollinaris zu- 
sammenberufen sollte^*. 

Auch ausserhalb des Civilprozesses, namentlich für Ver- 
waltungshandlungen kommen solche Delegationen vom Senat 

an Consuln (und Praetoren) vor, diese ziehen dann je weilen 
ein Consilium zu. Hieher gehört wohl die adramytenische^^ 
Inschrift; der Consul (oder Praetor) entscheidet mit Zu- 
ziehung eines Consiliums; wenn das Consilium ein ge- 
wöhnliches Consilium mit freiem Wahlrecht des Berufenden 
ist, ist nicht einzusehen, warum alle die 33 Personen Sena- 
toren sein sollen. Vielleicht gehört hieher auch die Inschrift 
von Oropus'*. 

Im Strafprozess urteilt der Consul im Feld sine prowh 

catione; domi kann ihm durch das Volk dieselbe Befugnis 
verschafft werden In diesem Fall wurde von ihm gewiss 

S. o. zu N. 68y 69. 

Olsus in 1. a9 pr. D. de leg. (II). Paier mens rrferebai, quum 
tsset in consilio Duceni Vtri consulis ihm in sutUnUam snam et rel. 

" Dio 697. 

Gellius XIII 12 I. Mommsen II 105 ft'. 

Mommsen Iii 968. Willems, le s6nat de la republique romaine 
1 695 seq. 

Mommsen II 109. 
" Cic. de fin. II 16 •« : Quo pkbiscito äecreta a senaiu est coiisuli 
quaestio Cn. Caepioni, 

2* 
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ein Consiiium zugezogen ; hieher gehört wohl auch das Con- 
silium des P. Furius Philo bei Cicero^^ 

Ueber den senatorisch-consularischen Prozess der Kaiser- 
zeit ist hier nichts zu sagen, da dort der Senat nicht ein 
Consihum, sondern den Gerichtshof selbst darstellt; der Magi- 
strat ist nur Praesidium^^. 

Wenig wissen wir von den Consilia der Censarm; wir 
kennen nur die eine Stelle aus Varro (de ling. lat. VI, 87). — 
Vom Consihum der aediles cur nies spricht Juvenal^"; jeden- 
falls gilt für sie^ was den Civilprozess anbetrifft, dasselbe 
wie für die Praetoren. 

Ueber die Praetoren ist nun ausführlicher zu sprechen, 
da ja in ihrer Hand die ordentliche Civiljurisdiction ruht. 
Der Praetor erlässt sein Edict, erkennt in jure, gibt oder 
verweigert die actio; es kann keinem Zwdfel unterliegen, 
dass, wenn irgendwo, so hier juristische Hülfe erwünscht 
war. Es hat in der neuesten Zeit Bremer in seinem Buch 
über die „Rechtslehrer und Rechtsschulen im römischen 
Kaiserreich" den Nachweis zu erbringen gesucht, dass ge- 
rade die bedeutendsten Juristen die Praetur bekleidet haben; 
daraus müsse man schliessen, sie seien eben w^en ihrer 
juristischen Kenntnisse Praetoren geworden ^1. Dass in dieser 
Weise die Juristen berücksichtigt und bevorzugt worden 
seien, ist nun aber nicht wahrscheinlich; einmal erklären 
die Römer ausdrücklich, dass sie etwas weiteres als vtrhis 
et innocentia (Cic. pro Plancio XXV 62) von ihren Magistraten 
nicht verlangen; sodann wäre eine Berücksichtigung der 
Juristen für die zwei Jurisdictionspraeturen im Bremerschen 
Sinn, so lang die Praetoren um ihre provincüte losen, gerade- 
zu unmöglich. Uebrigens folgt aus der Aufzählung bei 



" Cic. de republica III is (ts). 
'■' Mommscn, II 118 seq. 

Juvenalis sat. III 147. 
*^ L. c. pg. 35. — Hinzuzufügen wären der Aufzählung etwa noch 
Pactumeius (CIL VIII 7059) und Aburnius Valens (Orelli 3153). 
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Bremer — viele dieser Praeturen stehen auf sehr schwachen 
Fassen — ja noch keineswegs, dass nun alle Praetoren oder 

auch nur die Mehrzahl derselben juristisch gebildet gewesen 
seien. Man wird daher bis auf weiteres annehmen müssen, 
dass der Praetor — so weit hiefür seine Person und seine 
Vorbildung in Betracht konunen — der juristischen Belehrung 
gerade so viel und so wenig bedurfte, wie ein anderer Magi- 
strat. Mehr Bedürfnis als bei einem andern war nun aber 
in folge der Aufgabe, die ihm gestellt war, vorhanden. So 
wird vom Praetor fremde Hülfe wohl schon bei Aufisteliung 
des Edicts in Anspruch genommen worden sein^. Sodann 
findet sich das Consilium da, wo der Praetor im ordent- 
lichen Civilprozess in jure erkennt. Das geht hervor aus 
einer Stelle bei Cicero, wo Crassus erzählt, er sei auf dem 
Tribunal seines Freundes Q. Pompeius gewesen, als von 
diesem eine vetus atque inusüata exceptio verlangt wurde; 
zweifellos war Crassus bei einer Verhandlung /;/ jure zu- 
gegen. Mommsen versteht die Stelle nicht von einem Con- 
sihum, sondern von einer — ich möchte sagen — ausser- 
gerichtlichen Befragung eines Sachkundigen. Mit Recht ent- 
gegnet Kariowa , das gehe deswegen nicht an, weil Crassus 
in tribunali, also zugegen ist. Gegen Mommsen und für die 
Anwesenheit eines Consiliums m jure spricht auch folgende 
Ueberlegung: nimmt man einmal an, das Erteilen imd Ver- 
weigern von actiones und exceptiones etc. erfordere juristische 
Kenntnisse und nimmt man ferner an, dass solche dem Praetor 
fehlen konnten, so lag es doch gewiss für den Praetor näher, 
von Anfang an ein ConsiUum mitzunehmen, zur Verband- 



Nicht geg^n, sondern ftU" diese Ansacht 'sprechen die Aus^ 
ftihrungen Ciceros Aber das Edict des Verres (in Verr. act II lib. I. c 
41 £). Verres wird getadelt, weil er bei Au&tellung des Edicts nicht 
die netige Gewissenhaftigkeit gezeigt hatte. 

Cic. de orat I s«, t«t. 
■* Staatsrecht T 310. 

Röni. Rechtsgeschichte 1 191. 
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lung einzuladen als zuerst selbst einen Versuch zu machen 
und erst, wenn fremder Rat nötig wurde, nach solchem aus- 
zugehen. 

Auch die in der Kaiserzeit neu geschaffenen Magistrate 
erscheinen mit einem Consilium. So wird ein Consiliam des 

praefectus urbi erwähnt von Plinius®*^, der selbst in ein solches 
eingeladen wird ; auch die praefecti praetor io und der prae- 
fectus vigiilum zogen zweifellos solche Consilia zu; Belege 
hiefür fehlen allerdings für die frühe Kaiserzeit. 

Ein Consilium des praefechts annonag scheint Epictet 
mit folgenden Worten zu bezeichnen: httfnfj^f, ri hiftpoi 

noiovGi, celo'JijofoD'S ri yug äXXo rj oXrjv tr^v rjinfocxy iprjrpiCova ly, 
av^ri%ova iv f ovf^ißovXevovaiv jifQi anagioVy nf^i äygidiov xirÄ^^. 
Zu vergleichen hiemit wäre die Zuziehung eines G>nsiliums 
durch Verres in der causa Mamerimorum (V ai» 53^ 54). 

Zu sprechen ist an dieser Stelle noch von dem judex 
des Civilprozesses®*; das Consilium erscheint nur cla, wo 
der judex in der Einzahlauftritt; es fehlt also bei den rccupera- 
tores, ceniumviri, decemviri; es erscheint aber bei dem (judex) 
Einzelgeschworenen des ordentlichen Civilprozesses; femer 
bd dem exbta ordmem vom competenten Magistrat bestdlten 
judex. 

So zieht C. Aquillius als Richter in dem Prozesslalle 
der Otacilia die principes civitatis zu; M. Petilius bildet 
sich — von Verres in einem Civilprozess als Richter be- 
stellt — ein Consilium von Freunden^'. Von Domitian er- 
zählt Sueton : judices cum suo quemque consilio notavH^^. Wie 
der praetor in jure, so berief gewiss auch der judex in judi- 
cio, besonders wenn er selbst nicht juristisch gebildet war, 
Juristen in sein Consilium ; so wendet sich Gellius an ,/wncos 



Plin. epist Vln. 
Arr. Epict Diss. I c. lOk 
Val. Maz.Vm at. 
Qc in Verr. II «. 
** SuetOD, Domitian a 
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vn^os exercifaias atque in pfxhrf>cimis ei in operis fori cekbres 

Semper se ctrciim imdiqne festinantes'* 

Ein Beispiel eines judex extra ordinem a magtstratu 

äaius bietet wiederum Gellius^. Einen arbüer ex compro- 

misso mit seinem Consilium finden wir bei Plinius (ep. V i). 

* 

b) Die Provinzialstatthcilter. 

Bei diesen finden wir häufig ein Consilium, sowohl bei 
Jurisdictions- als bei Verwaltungshandlungen. Da die Statt- 
halter den Verkehr mit den Provinzialen meiden 9-^, beschränkt 
sich das freie Wahlrecht in der Bestellung des Consiliums 
notwendigerweise auf das Gefolge, das sie selbst in die 
Provinz gebracht haben. 

Wie ein solches Consilium zusammengesetzt war, 
können wir aus dem sog. dccretum Helvii Agrippae procon- 
suUs Sarämiae de finibus Palvicensium entnehmen; die In- 
schrift stammt aus der Zeit des Kaisers Otho; am Schlüsse 
wird bemerkt 9*: 

In consilio fiienint: M. Julius Romulus lig. pro p(rac- 
tore), T, Atüius Sabinus q(uaestor) pro pr(aetore) M, Stertintus 
Rufus /(Ums); folgen fünf weitere Namen. 

In erster Linie erscheinen also der legaius pro praetore 
und der quacstor pro praetore; diese werden in erster Linie 
in das Consilium berufen, sie sind die gegebenen Mitglieder 
eines Consiliums, weil sie dem Statthalter vom Staate bei- 
gegeben werden als Begleiter und Gehülfen filr die Staats- 
geschäfte Das oben citirte Beispiel steht denn auch nicht 

•* XIV, 20, 9: wie Gellius unter die Richter eingereiht wird, kauft 
er sich die Bücher von Sabinus und andern über das officium judicis^ 
kann aber aus diesen muH magistri nur sehr wenig lernen (ibd. XIV, 21,«). 

" XII 13 «. 
S. u. N. III. 

*^ Ueber diese Inschrift (CIL X 785a) s. Mommsen im Hermes 
n 100^ lU 167. 

** Gc ad Quint ftatr. I i, la Ueber Wahl oder Bestellung des. 
Legaten Mommsen^ Staatsrecht II 677, 676^ 
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vereinzelt da. Was vorerst den Legaten anbetriift, so ist 
darauf hinzuweisen, wie sein Verhältnis zu dem proconsul 

(praetor) gewöhnlich beschrieben wird ; der Legat ist Diener, 
Helfer, Berater, Mitarbeiter des proconsul (praetor); er heisst 
auch geradezu Berater 

Von Bedeutung wird an dieser Stelle eine Bemerkung 
des Dio Cassius®': Die Griechen nennen den Legaten ngfo- 
ßevrrig; Dio Cassius weicht von diesem Sprachgebrauch ab 
mit folgender Begründung: 

rragid^ovg, olln» yäg a» d^^üig tthoitg ov ngdg üvoftu dkXa 
ngög ttjv TtQa^iv, wanfQ (htovy xaXiaai^it, htei of ye äXXoi Tt^ih 
ßtmuQ xui lovtovQ t'/XriViLoviei; ovoufi'Coi^fJiP. 

Paredros ist sonst der technische Ausdruck für assessor; 
Dio braucht das Wort in einem andern Sinn, gleichbedeutend 
mit legaius. 

An zweiter-'^ Stelle nennt das Decret des Helvius 
Agrippa den quaestor pro praetore, der, wie der Legatus pro 

övftßovXoc häufig bei Appian. 

" Dio Cassius 53, 14, 5 ff. — Die Nichtbeachtung dieser Stelle 
.hat häufig zu einer unrichtigen Interpretation anderer Stellen geführt; 
80 bezieht Boeckh (zu CI Gr. 3538) die Worte Dios 57, 14, 4 fälschlich 
auf einen quaesfar und einen assessor; Dio spricht vielmehr von einem 
quaestor und einem Ugaius; ähnliches gilt fSa andere Stellen z. B. 55» 
27, 6; 60, 25, 5. 

Hieher gehört wohl auch die Stelle (72, 5, 4), wo erzählt wird, 
die beiden Brüder Quintilii hätten sich auch durch die Ucbernahme von 
Aemtern nicht von einander trennen lassen , denn x«i rjQxoy ouov xai 
.ragijd^evov dXiijJLotc. Dass ein Bruder Legat seines Bruders wird, kommt 
vor, (Quintus Cicero Legat seines Bruders Marcus in Cilicien Cic. ad 
fam. XV 4, 8 ; Lucius Scipio Legat seines Bruders Publius in Spanien 
Liv. XXXVIII «a). Dass nach Beklddung höherer EhrensfceUen wieder 
eine Legation angenommen wird, kommt ausnahmsweise vor, wenn 
wie im Falle der Quintilii ohnehin schon zwischen Statthalter und Legat 
ein besonderes Verhältnis bestand. So will P. Scipio seinem Bruder 
Lucius als Legat folgen (Uv. XXXVII XXXVIUm, Cic PhiL XI tt) 
und der Jurist C. Pactumeius wird, nachdem er Praetur und Consulat 
bekleidet, nochmals Legat seines Schwiegervaters Rosianus Geminus in 
Africa. (CIL VIII 7059). 

lieber die Rangordnung Mommsen Staatsrecht II 686. Zur Zeit 
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fraeiore, vom Staate dem Statthalter beigegeben wird; auch 

er ist parÜccps onniiiini rerum cousilionmiqtic (Cic. in Verr. 
i 15 40). Ob der quaestor , den Apuleius in der Apologie 
als anwesend aufiiQhrt, der qitaestor firoconsuHs ist» lässt sich 
nicht mit Bestimmtheit feststellen^; soviel aber ist sicher, 
dass schon zu Ciceros Zeit die Sitte, vor allen andern den 
Legatus und den Quaestor zuzuziehen, sich so eingebürgert 
hatte, dass die Nichtberücksichtigung dieser Personen bei 
der Bildung des Consiliums als ein Verstoss erschien. Darum 
tadelt Cicero den Verres, der ohne Zuziehung dieser ihm 
unbequemen Mitarbeiter mit einem Consilium einen Ent- 
scheid gelallt hatte, mit loigenden Worten „Condemnat 
omnes de consilii sententia: tarnen neque iste . . . . P. Vettium 
ad se arcessit, quaestorem suum, cujus consilio uteretur, ne- 
que P. Cervium, .... Icgatum, .... sed de latronum, hoc 
est de comitum suorum sententia condemnat omnes." 

An dritter Steile erschienen sechs Personen, ohne 
Zweifel conntes des Proconsuls, die dieser nicht vom Staat 
zugeteilt erhalten, sondern selbst als Reisegefährten sich aus- 
erwählt hat. Da diese conii/es die Gesellschaft, gleichsam 
den Hof des Statthalters in der Provinz bilden, diesen selbst 
nicht nur in der Arbeit unterstützen, sondern auch unter- 
halten sollen, zeigt die Zusammensetzung dieser cohors conti- 
üim an verschiedenen Orten ein sehr verschiedenes Bild; im 
allgemeinen spiegelt sich in demselben das Bild des Statt- 
halters selbst wieder. Hier finden sich unter den comites 
Rechtsgelehrte, Dichter, Sprachforscher u. a., dort verrufene 
Subjecte^oi Man spricht von einer cohors comitum oder 
cohors amicorum*°2. 

des Cicero erscheint der Quaestor in erster, der Legat in zweiter Linie. 
S. N. look 

** Hirschfeld, römische Verwaltungsgeschichte I, pg. 17, n. a. 
Cic VeiT.V44, i.«. 

Hieher die comites des Verrea^ Cicero nemit sie u. a. praeäonts, 
kUnmts, C€mts tribmuU hmbnUes, 

Hiefaer. gehört die cohors des Brutus bei Horaz Sat 1 7. OrelU 
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So hatte C. Memmius als propraetor von Bithynien in 
seinem Gefolge die Dichter Catullus und Cinna^^; Tiberius 

Claudius Nero den Satiriker und Juristen Florus, den Dichter 
Titius u. 3L,^^^ ; der Grammatiker und Rhetor M. Atejus Philo- 
logus hat zwei Claudier als comes begleitet 

Da der Statthalter häufig in den Fall kam, ein Con- 
silium zuzuziehen und in dasselbe comites zu berufen, so 
werden in das Gefolge gewöhnlich auch Juristen aufge- 
nommen; hieher gehört ausser dem eben erwähnten Florus 
der Jurist Valerius, der Freund Ciccros (Cic. ad fam. III i, 3). 

Unter diesen comites^^ finden sich Senatoren"^ und Ritter,, 
auf dem Schlachtfelde oder auf dem Forum erprobte Freunde 

und Bekannte des Statthalters, Jünglinge aus senatorischen 
Familien ^ö**, die, bevor sie selbst in die Aemtercarriere em- 
treten, bei einem Dritten sich eine Idee von ihrer zukünftigen 
Aufgabe mit all ihren Schwierigkeiten verschaffen wollen 

Alle diese comifes wählt der Statthalter selbst; ist er noch 
jung und unerfahren, so nimmt ihm wohl der Vater oder ein 



verweist bei Erkläi un{^ dieser Satire auf eine Stelle bei Appian (Hispan. 
84), welcher berichtet, Scipio habe aus 300 Mann eine cohors amicorum 
(Ür/i rojv (/hMov) gebildet. Diese Stelle fiat mit der Satire des Horaz 
gar nichts zu schaffen; bei Appian handelt es sich um eine militärische 
Cohorte, ein Elitecorps, gebildet aus den Freunden des Feldhcrrn ; zu 
Horaz bemerken richtig Acro: ronii/ion ro/iorfein, iion militum und Por* 
phyrio : coJinrtnn rojiiifcs dicit Brnti, qui i)i conailio ejus erant. 
Catuli. X, XXVIU, XXXI, XLVI. 

Hör. Ep. I «, dazu Porphyrie : ipse Tiberius doctus comites et 
dodos habuii, 

Suet. de ill. gramm. 10. 

CIL in 

AiT. Epict. Diss. III «4. ftmdtmiff» 9wt oU9* in r«y roumw oXiym 
gikv Set öiHCVOfUtVf rd xoXld ^ caeoiiffuff ä^x^vrtt 7 a^x^!****^» V vanfH^^rd 

In dem Gesetz, das ihnen verbietet ausser Landes zu gehen,, 
wird ausdrOcklich die Ausnahme gestattet ^^msi coniMbmiaßs auf 
comes magistrattts" . Suet, Caes. 42. 

S. die Auswahl der comites durch Fronto ep. VIU ad. Piunu 
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einflussreicher Verwandter die Wahl ab. So hat z. B. Augustus- 

dem Gaius Caesar und dem Tiberius contites beigegeben*^*. 

Ausser dem Legaten, dem Quaestor, den comites er- 
schienen in den Cpnsilia wohl auch Provinziale, in der Pro- 
vinz sesshaft gewordene Römer; so finden wir im Consilium 
des Vernes homincs honesti e conventti (Cic. in Verr. II 29, 70); 
aber — sagt Cicero — vor za intimem V^erkehr mit den. 
Provinzialen muss gewarnt werden 1**. Möglich ist, dass in 
der Eigenschaft eines provincialis Julian im Consilium des 
Javolenus Priscus thätig war (cf. Buhl, Salvius Julianus pg. 18). 
L. 5 D. de manum. vind. XL 2 muss gewiss so interpretirt 
werden, dass Julian, was er erzählt, selbst erlebt und nicht 
etwa nur von Javolen später gehört hat. 

Nicht in das Consilium des Statthalters sollen berufen 
werden diejenigen Personen, die in untergeordneter, dienen- 
der Stellung dem Gefolge des Statthalters angehören, die 
sog. cohors praetoria; so macht es Cicero dem Verres zum 
Vorwurf, dass er es über sich gebracht habe, ein Consilium 
zu bilden aus einem scriba, einem haruspex und einem 
praeco 

Aus all dem Gesagten ergibt sich, dass in der Provinz 
der Kreis der Personen, die bei der Bildung eines Consiliums 
Oberhaupt in Betracht kommen können, ein sehr enger und 
dass daher die Möglichkeit abzuwechseln eine sehr geringe 
sein muss; so setzt sich, während sonst das Consilium von 
Fall zu Fall zugezogen wird und in jedem einzelnen Fall 
wieder neu ist, in den Provinzen das Consilium wohl regel- 



"* Zonar. X »«. Sueton. Neros. CIL Vss. Cicero tadelt den Verres, 
weil er asseclas höh traditos a patre, sed conmienJatos a uicretricula ge- 
habt habe. (Verr. III it, so). 

Cic ad Quint Iratr. 1 1, ■ : non quin passini mulH esse provin" 
ciaies viri bmi; seä hoc sperare licet, judkan periadosum est, 

Cic Verr. II 30, 75. Diese sind nicht oomites im technischen 
Sinn; da sie aber ReisegeflLhrten sind und zum Gefolge gehören, können 
sie in ungenauer Redeweise wohl so genannt werden; so spricht Hora& 
von einem comes scrUtaque Neroms (Ep. I 8^ 
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mässig aus denselben Personen — eben den oben genannten — 

zusammen. So wird z. B. von L. Crassus erzählt, er habe 
in Gallien nach seiner Aussöhnung mit dem jüngeren Carbo 
diesen beständig in seinem ConsiUum gehabt und ihm einen 
Platz auf dem Tribunal angewiesen (Val. Max. IIl7t). So 
erscheinen im Consilium des Verres dieselben Provinzialen, 
die schon seinem Amtsvorgänger assistirt hatten. 

Die bis dahin gemachten Bemerkungen bezogen sich 
auf die Statthalter der republikanischen Zeit und auf die 
Proconsuln der Kaiserzeit. Für die ' Qbrigen Statthalter der 
Kaiserzeit fällt folgendes in Betracht. 

Die Legati Augusti, die in die kaiserlichen Provinzen 
«entsandt werden, haben unter sich weder einen legcUus noch 
•einen quaestor^^^; sie sind selbst l^aH und ihr proconsul ist 
«der princeps, dessen proconsulare tmperium diejenigen Pro- 
vinzen begreift, die der Herrschaft des Senats entzogen sind. 
So erklärt es sich auch, dass die Kaiser, wenn sie in die 
tkaiserlichen Provinzen kommen, von den legati Augusti em- 
pfangen werden und dass principis advmiu legatorum obscu- 
ratur aitctoritas (Plin. panegyr.) Nur da, wo in einer kaiser- 
lichen Provinz ein Statthalter mit ausserordentlicher pro- 
•consularischer Gewalt erscheint, finden wir den Legaten (le- 
jpatus Augusti) im Consilium dieses (ausserordentlichen) Pro- 
•consuls; so sitzt Piso im Consilium des Germanicus^^*, welcher 
mit der (von Mommsen so genannten) secundären proconsula- 
rischen Gewalt in den Orient entsandt worden war. 

Im allgemeinen aber begnügen sich die Ugati AugtAsH 
mit ihren conntes. 

Dasselbe wird gelten von den procuratorvs ; alle diese 
procuratores hatten Jurisdiction; die „Finanzprocuratoren" 
erhielten in Finanzsachen Jurisdiction durch Claudius die 

Gajiis instit. I«. 

Tac. ann. in ». «Raro in tribunali Caeaoris Piso et'si quando 
assideret atroz ac dissentire manifisstus". 

Suet Qaud. la. : Conf. L 9 pr. de ofil proc. I s«. 
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procurcUores, die eigentliche Statthalter sind und die auch 
praesides et fnrocuratares bisweilen genannt werden, stehen 
den UgaÜ AugusH gleich, da auch sie keinen h^ffoHts und 
keinen quaestor unter sich haben, wohl aber comites; diese 
werden erwähnt in 1. 12 § i de vacat. et excus. L 5. — Das- 
selbe gilt von den legati juridid; einen comes eines solchen 
haben wir in einer Inschrift — lieber die viaüca, cibaria, 
congiaria der comites s. Mommsen i 298 ff.; näheres wird 
über sie bei der Behandlung des Salariums gesagt werden, 

c) Der princeps. 

Auch der Kaiser zog sowohl bei Verwaltimgshandlungen 

als namentlich bei der Rechtsprechung je weilen ein Con- 
silium zu. Wir können uns darüber nicht verwundern : auch 
er will für die Entscheidung, die er trifft, nicht allein die Ver- 
antwortung tragen und wo die Entscheidung erbittert, nicht 
allein Ziel und Gegenstand des Hasses werden 1»^. Sodann 
geht ihm auch die nötige Rechtskenntnis ab; allerdings wird 
von mehreren Kaisern erzählt, sie hätten juristischen Unterricht 
genossen; von andern wird weiter berichtet, sie hätten bei 
diesem Unterricht auch etwas gelernt 

Von dem consüium principis kann an dieser Stelle natür- 



QL U t4ii. 

Das ist auch die Meinung von Lactantius (de mort. pers. XI) : 
MoiM trat (Maximiamis) hufus maliUat: cum bonum quid faenre decrmfiss$t, 
shtt coHsiUo faeUbat, ut ipse kntdartittr; cum auUm mahmt, quaniam id 
reprehmdtudum sciebat, in cousHium aHos advocabat, ut aHorum culpac 

adscriberetur, quidquid ipse deliqtierat. 

Galba inter liberales disciplinas attendit et juri (Suet. Galba 5)^ 
M, Aurelius shtduit juri audiens M» Volusium Maecianum (vita Marci 3; 
Aristides pg. 109 . . . ri^v axo rtäv voutov iuxeigiay JcgosUr^ptS^). Opilius 
Macrt'nuc fiiit in jure non incallidus (vita 13, Herodian. 41a: rwv de iv 
ayopä ovx ccTceiQiog elxe, xai fxäXiGra vduwv ertiOn^txrjc:), Septiniius Severus 
war advocatus fisci (vita Caracallae 8 3). Auf der andern Seite wird 
häufig der Fleiss, die Aufmerksamkeitf und der gute Wille des Kaisers 
bei der Rechtssprechung anerkannt und gelobt 
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Üch nur insoweit gehandelt werden, als sich eine Darstellung 
desselben in den allgem^nen Rahmen einer Geschichte des 

Consiliums und der Assessur einfügt, lieber die eminent 
politische Bedeutung dieses Instituts namentlich in seiner spä- 
teren Organisation (Hadrian), über den Kampf des consilium 
pnncipis mit dem Senat und den schliesslichen Sieg des 
ersteren kann an dieser Stelle unmöglich gesprochen werden. 
S. über das coiisiliiwi principis überhaupt: Haubold (opusc. 
academ. I, Lipsiae 1825 pg. 187 — 314) de consistorio prin- 
cipum Romanorum dissertatio, Mommsen, Staatsrecht U 988 
— Hirschfeld, römische Verwaltungsgeschichte I pg. aoi, 
Kariowa, rOm. Rechtsgeschichte 546—547, E. Cuq, in den 
„Memoires pr6sentes par divers savants ä l'academie des in- 
scriptions et belles-lettres" serie, tome IX, sect. I311 — 504*^^. 

Wie Magistrate und Richter in erster Linie ihre Freunde 
in ihr Consilium berufen, finden wir hier im Consilium des 

Kaisers die amici Caesaris^^^, die in drei Klassen eingeteilt 
zu werden scheinen^-^ Diesen werden besondere Begünsti- 
gungen erwiesen; ihnen wird Audienz erteilt; sie besucht 
der Kaiser im Fall der Krankheit, sie ladet er zur Tafel 
und lässt sich wieder einladen, sie beruft er in das Consilium, 
aus ihnen wählt er seine cumites. 

Die camites principis sind — wie Mommsen überzeugend 
nachgewiesen hat^^ — diejenigen Personen, die der Kaiser, 



Allgemeine Bemerkungen bei l)io Chry.'^ostümus (rccus. mag. 
XLIX) und bei Dio Cassius (in der Rede des Maecenas 52, 33). 

Nicht dagegen spricht Tac. ann. XIV «9; es wird dem Nero 
vorgeworfen, dass er nur seine Freunde, also lauter voreingenommene 
Personen zu Rat gezogen habe. 

S. z. B. vita Alex. Sever. aoi. — Bezeichnend ist, dass häufig 
in Martyrien die Richter die Mflrtyrer zu bekehren suchen mit dem 
Versprechen, sie werden amci Caesaris werden. Ueber die soziale 
Stellung, das Ansehen dieser awmci vgL Arr. Epictet. Diss. U 14, III 4, 
IV 1, 4. 

Im Hermes IV i-r seq. — Mcmorie deU'instituto di corriqx>n- 
denza archeologica 1865, pg. 302—308. 
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wenn er auf Reisen geht, zu seiner Gesellschaft, als Ge- 
folge, mitninunt; in dieser Richtung besteht kein Unterschied 
zwisch^ den comäes der Kaiser und der Provinzialstatt- 
halter. Eis passt daher auf diese comites principis der frOhen 
Kaiserzeit die Bemerkung bei Lydus^--^: xourjtag de roi g 
<piXovg Mai avfexöi^fiovg 'ItaXoi XiyoyOiv xai xofUTuvoy dnXws zi^y 
ßaatXiüts vvPodUof, 

Solche comites werden vom Kaiser för jede einzelne 
Reise (expeditio) gewählt ^24. erscheinen häufig in In- 
schriften; es wird dann in der Regel der Name des Kaisers 
ang^eben, seltener auch der der Expedition. 

Alle Kaiser ^25 beinahe haben in dieser Weise ein Con- 
silium zugezogen. Nur Caligula verzichtete auf die Mit- 
wirkung von Drittpersonen ; das geht hervor aus den Worten 
des Dio Cassius (60 4s : (Claudius) rd ntmä vovg awidgoitg 
htXeifpd-ey, 6 Tißigtog tg t^v vrjaov htfxwgriüfVy avsvsfaaaro) 

und wird übrigens von Philo ausdrücklich bezeugt ^^e^ Das 
Consilium wird auch hier für einen einzelnen Fall oder für 
einzelne Fälle zugezogen, es ist nicht ständig; so hatte schon 

Maecenas dem Augustus geraten : ttterä yäg dr/üod StXXai 

alXoTf. diuyivLüoxixMöav (Dio Gass. 52 33, a). Dass das Con- 
silium des Augustus in den letzten Jahren 1^', das des Tibe- 



Lydus, de magistratibus I1 1. 

Philo (leg* ad Gaiiiin pg. 1039) beklagt sich daraber, dass Düi- 
gula seine Freunde mit allzu häufigen und unerwarteten Einladungen 

zur Teilnahme an einer expeditio bestürmt habe; auf der andern Seite 
lobt M. Aurel den Antoninus Pius, der in dieser Stellung nie einen Zwang 
ausgeübt habe: {e^eißSai roig ffiAotf fjojrt öwi^ixvtiv avr^ jrdvrttg pa^e 
9vva3t od rj u e iv ejrdvctyxeQ). 

Au£;:itsfus Joseph, bell. Jud. II g, Dio 55 27, 56 as, 577, Suet. 
-^"g- 33- Tihiriiis Dio 57 7. Tac. ann. 3 10. Nero Tac. 14 6j. Sueton. 
Nero 15. Domitiaiius CIL IX 5420. Juvenalis sat IV Trajanus Plin. 
ep. IV ia, VI, 22, 31. Ha(i> i(Utiis Dio 697. 

*** Pg. 1040 (Leg. ad Gaium) : öixaOrov uev ye egycc ravra ijv • xa^!} 16 a i 
ßird tvvii^w a^OrivSt^v ixiJLtieyßivuiv X^9^f yO'^ ^ uijdev 

Dio Castus 55 ^t, 56 ». 



Digitized by Google 



— 32 — 

riusi28 und das des Alexander Severus ^29 in den ersten Jahren 
eine besondere Natur gehabt habe und mehr einem Staats- 
rat gleichgekommen sei, wird heute wohl allgemeki an- 
erkannt^w. 

Das consilium pnncipis heisst owidgiop, ein Ausdruck, 
der sich freilich — allerdings selten — auch für den Senat 
findet z. B. Dio Cassius 52, 20, i. In dem Consilium fuiden 
wir in erster Linie Senatoren, dann aber auch — wie wir 
oben gesehen haben — Ritter; nicht selten erscheinen 
auch — wie dies nicht anders zu erwarten ist — juristische 
Grössen, so Pegasus bei Domitian^^, Neratius Priscus und 
Aristo bei Traian***. Wie ein solches Consilium zusammen- 
berufen und in welcher Weise verhandelt wird, zeigt am 
deutlichsten der Brief des Plinius^^*^ in welchem über eine 
Sitzung in Centumcellae referirt wird Aus diesem Briefe 
geht hervor, dass zur Zeit des Plinius ein ständiges coHsämm 
principis noch nicht existirt, es wird, wie bei Magistrat und 
Richter, von Fall zu Fall erst gebildet. Im übrigen ent- 
spricht das Bild des kaiserUchen Consiliums durchaus dem 
allgemeinen Bild, das wir gegeben haben; die Mitglieder 
äussern ihre Meinung frei, bald mündlich bald schrift- 
lich ^3^; sie treten wohl auch während der Verhandlung- ab*^^, 
wenn der Kaiser allein sein will; auch kommt es vor, dass 
dieser einschläft i^^. 

Ständig wird das Consilium unter Hadrian ; er hat dem 



Suet. Tiberius 55, 
Herodian. VI ^. 

Mommsen II 992. Cuq pg. 318, 345. 

S. o. N. 45. 

Juvcnal IV 76. 
*" I. 5 D. si a parente XXXVll n. 

Ep. VI 3,. 

So gewöhnlich. 

Suet. Nero 15. 

Suet. Octav. 93. 
*** Suet Claudius 33. 
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Consilium eine bestimmte Stellung und Verfassung gegeben 
und damit gleichsam einen zweiten von ihm abhängigen 
Senat geschaffen. Spartian (vita Hadriani i8 1) erzählt von 
diesem Kaiser, er habe, wenn er sein Richteramt ausübte, 
in seinem Consilium nicht nur seine amici und comites 
gehabt, sondern auch Juristen, wie den JuUus Celsus, den 
Salvius Julianus, den Neratius Priscus, die aber alle vom 
Senat bestätigt gewesen seien. Von jener Zeit an erhalten 
diese ständigen und rechtskundigen Consiliarii ein Salarium 
vom Kaiser, sie sind in conttibeniio prüicipis, civcdi principe m "^^^ 
und weil sie ständig angestellt sind, werden sie von der Er- 
füllung verschiedener Bürgerpflichten dispensirt. Es gab, 
wie drei Klassen der amici, auch drei Klassen von Mit- 
gliedern dieses Consiliums: ducenarii, centcnarii, sexagenarii. 
Cuq"<^ und Duruy^*^ nehmen an, nur die ducenarii und die 
centemxrü seien und heissen canstUarti, die sexagenarii hin- 
gegen adsumpH in consiUum; diese Behauptung stützt sich 
auf folgende Inschrift (CIL X «66«) : 

PH Felicis Au^fusti) ducenario praef(ecto) vehicu[lorum] 
a copi[is] Aug(usti) per viam Flaminiam, centenario consihario 
Aug(usti) sacerdoti confarreationum et diffarreationum ad- 
sumpto in consilium ad (sestertium) LX m(ilia) n(ummum) 
juris perito Antiates publ(ice). 

Aus dieser Inschrift geht allerdings hervor, dass inner- 
halb des consilium principis eine Art Hierarchie bestand: 
wer neu aufgenommen wird, von dem kann mit Recht ge- 
sagt werden „assitmitur in consilium"; wer aber schon im 
Consilium sitzt und nun innerhalb desselben einen höheren 
Rang erhält, von dem kann aus dem einfachen Grund, weil 
er bereits im Consilium ist, nicht gesagt werden „assumihtr 
in coHsüntm", Diese Inschrift beweist also durchaus nicht. 



Vita Hadriani a 1. ii § 2. D. de min. IV 4. 
L. c. pg. 352. 

"* Duruy, histoire des Romains V 111, 112; derselben Ansicht 
ist O. Kariowa, römische Rechtsgeschichte I 546. 

Hittig, RAniaehe AMeMoren. 3 
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dass die sexßgenarü adsumpH m consiHum, die ducenarn und 
cenienarn dagegen cmsüiarü geheissen haben. 

Ferner wird mit Unrecht behauptet, die excusatio iutelae 
sei zuerst nur den consäiarn, erst später den aäsumpti ver- 
liehen worden; das folgt aus einer Vergleichung* von 1. ii 
§ 2 D. de min. IV 4 und 1. 30 pr. D. de excus. XXVII i 
keineswegs. Die „circa principem occupati'* in (1. 11 § 2) 
sind identisch mit den ,jqui drca latus agunt' (1. 30 pr.); dass 
zu derselben Zeit allen Mitgliedern des consämm prmdpis, 
also den sexagenarii nicht minder als den centoiarii und 
ducenarn, die genannte Dienstbefreiung gewährt worden sei, 
ergibt sich aus folgender üeberlegung: Papinian (in 1. 30 pr.) 
fährt das Privileg zurück auf Severus und Caracalla; Ulpian 
nennt (in 1. 11 § 2) den Specialfall des Arrius Menander; 
dieser lebte aber zur Zeit der genannten Kaiser nach dem 
Zeugnis des Macer in 1. 13 §6 de re mil. XLIX le (cf. 1. i 
D. de Veteran, et mil. succ. XXXVIII 1«). 

Das Hadrian der Schöpfer des ständigen kaiserlichen 
ConsUiums ist, wird heute allgemein anerkannt, s. Kariowa 
I 546, Mommsen II 989, Hirschfeld I 201 seq., Haubold I.e. 

§ V („de consiliariis Hadriani et vera consistorii origine") 
Cuq. I. c. cap. III. 

Mit dieser Neueinrichtung Hadrians erhalten die Juristen 
einen festen Platz im consiiiion principis; sie bilden dort den 
bleibenden Kern; neben ihnen werden noch immer amici des 
Kaisers, namentlich die höheren Magistrate, zugezogen, aber 
nicht als ständige, salarirte Mitglieder. Mit Recht ist hin- 
gewiesen worden auf den Zusammenhang der Schöpfunii 
des edictum perpetuum und des comüium principis; die Weiter- 
bildung des Privatrechts geht vom Praetor über auf den 
Kaiser und seine Juristen. So finden wir Julius Celsus, 
Salvius Julianus, Neratius Priscus unter Hadrian; Vindius 
Verus, Volusius Maecianus unter Pius; Papinian, Tryphonin, 
Paulus und Ulpian unter den Severen, Modestin unter Maxunin. 
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Mit Unrecht behauptet daher Claudius Mamertinus^*^ die Kaiser 
vor Julian hätten möglichst ungebildete Leute in ihr Consi- 

lium gewählt , damit ihr eigenes Licht um so heller glänze. 

Nach wie vor ist der Kaiser an den Ausspruch des 
Consiliums nicht gebunden; öfters entscheidet er contra con- 
silium^^; aber das Recht der freien Meinungsäusserung, 
auch das Recht , ihre Meinung zu verfechten und durch 
Gründe plausibel zu machen, blieb den Mitgliedern des 
Consiliums stets gewahrt. 

So blieb das Consilium des Kaisers bis zu der Regie- 
rung Diocletians und Constantins, Ober deren Neuerungen 
weiter unten zu reden sein wird. 

Ist nun auch für die Consilia der übrigen Magistrate 
und Richter eine Aenderung erfolgt, wie sie für das Con- 
silium des Kaisers unter Hadrian erfolgte ? Diese Frage führt 
uns hinüber zvir Betrachtung der Assessur und in erster Linie 
zu einer Untersuchung des Verhältnisses von Assessur und 
Consilium. Hier in erster Linie muss Licht und Ordnung 
geschafft werden. 

Gratiar. actio de consulatu suo 25. 

1. 38 pr. D. de minor. IV 1. 8. D. quod cum eo XIV -.. I. 97 
D. de acquir. vel omitt, hcred. XXIX j. — Eine merkwürdige Ansicht 
vertritt Cuq (1. c. pg. 410, 411): „/e conseil du prittce avait un röle tout 
different dts assesseurs des magistrats ; il /aisa^ comiaUre son upnnon sur 
la quesHoH qui im eUut sotmtse, mais il n'avmi pas de poimoir propre, 
saus quoi soh mdoriie eAt eti supMenre ä celle de fempereur, CehtM 
fi^etait Hd ni m faii, ni en droit par Henris de ses conseiUers, II fappricimt 
souvermnemtni «/ faisaU friqtummmt flechir la rigueur du droit devant 
des considerations d'equtU '* Was im Eii^ng gesagt wird, ist zweifellos 
richtig, gilt aber für jedes Consilium ; was am Schluss gesagt wird, er» 
klärt sich nicht aus der eigentümlichen Rechtsstellung des cmisilium prin- 
cipis, sondern des princeps. Auf den tiefgehenden Unterschied der Rechts- 
sprechung des Kaisers und aller übrigen richterlichen Beamten weisen 
m. E. hin die Worte Augustins in ep. 88c. to. (Migne patrol. XXXIII.v s) . . . 
„quod eis non poterat judex comedere, qui secuudum leges quac contra vos 
consHfulae sunt judicaäai — quanto ergo melius ipse imperator, qui non 
est eisdem kgibus suödiius et qui habet in potestate alias leges ferre. 

3* 
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Cap. II. 

Consilium und Assessor. 

Wir wissen, dass im Laufe der Kaiserzeit nicht nur die 
Kaiser (s. Cap. I a. £.), sondern auch die eigentlichen Beamten 
angefangen haben, standige Berater anzustellen in der 

Weise, dass sie dieselben beim Amtsantritt für die Dauer der 
Amtszeit engagirten und nicht erst von Fall zu Fall in | 
ein Consilium beriefen Factisch hatten schon z. Z. der 
Republik solch ein ständiges Consilium die Pfovinzialstatt* 
halter insofern, als sich ihr Consilium gewöhnlich aus den | 
ständigen comites (aus allen oder aus einem Teil derselben) \ 
zusammensetzte und eine Abwechslung im allgemeinen nur 
innerhalb dieser Comites vorkommen konnte. Es entsteht 
nun die Frage: seit wann erscheinen in der Stadt ständige 
Berater und ist mit der Einführung derselben eine Aende- 
rung der bisherigen Verhältnisse in den Provinzen gegeben? 

Zwei Antworten sind bis heute auf diese Frage ge- 
geben worden. Die herrschende Ansicht lehrt, jedenfalls 
habe es zur Zeit Ulpians und Papinians^*^ ständige Berater 
(Assessoren) gegeben. Bremer vertritt eine abweichende 
Ansicht; er behauptet nämlich (Rechtslehrer und Rechts- 
schulen im romischen Kaiserreich 1868), schon zu Augustus 



'** S. oben unter b. 

Von den Juristen, aus deren Schriften die Fragmente im 
Digestentitel de officio assessorum entnommen sind, hat keiner vor 
Papinian gelebt; ausser Papinian erscheinen dort: Paulus, Macer, 
Mfupcian. 
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Zeiten fanden sich stflndige Berater, Labeo sei ein solcher 
gewesen (pgr. 47). 

Die Behauptung Bremers stellt sich dar als ein Schluss 
aus Praemissen, deren Unhaltbarkeit wir weiter unten nach- 
zuweisen haben werden (cf. zu n. 371). Die herrschende 
Ansicht ist gewiss richtig, aber sie sagt uns nicht, ob nicht 
schon vor Papinian, und wenn doch, seit wann ständige Be- 
rater vorkommen. 

Nach meiner Ansicht ist der Schöpfer der Assessoren 
Hadrian; es führen mich zu dieser Ansicht folgende Beob- 
achtungen und Erwägungen: 

1. Gegen die Einführung der Assessur vor Ha- 
drian sprechen die Briefe des Plinius, der immer nur von 
dem alten Consilium, wie wir es im ersten Capitel kennen 
gelernt haben, spricht, einen Assessor aber nirgends erwähnt. 
In Betracht kommen folgende Stellen: 

a) Ep. 1 20 : frequenter egi, frequenter juäicavi, frequenter in 
consiUo fui, 

b) £p. las: (Aristo) multos tuivocaUone, phres cansäw ptvat» 

c) Ep. VI n : adkÜnhis in consilium a praefecto urbis, audtmeic, 

d) Ep. VI 16 : ( Javolenus Priscus) interest tarnen ofßciis, ad- 
hibetur consüüs, atqne etiam jus ciuile pubUce respondet 
Darüber, dass ein Vorkommen der Assessoren vor 

Hadrian nicht aus dem Vorkommen des Wortes 4»ssidere 
vor Hadrian geschlossen werden darf, wird weiter unten 
gesprochen werden (s. z. n. 149). 

2. FOr die Einführung der Assessur durch 
Hadrian spricht folgendes: 

a) Die Schöpfung des consilium principis durch Hadrian. 
h) Die Bemerkung des Aurelius Victor epit. 14, Hadrian 
habe den officia publica et palatina eine neue Gestalt 

Conf. Hirscfafeld, Verwaltungsgeschichte I 289 ff.: Erst Hadrian 
hat sich von der Qberkommenen Praxis energisch losgesagt und dem 
römischen Reicbsbeamtenstand eine neue Gestalt gegeben, in gewissem 
Sinn denselben .erst geschaffen. 
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gegeben, an der die Reformen Constantins nur wenig 
geändert haben ; gewiss kann in dem allgemeinen Aus* 

druck „officia" auch die Assessur inbegriffen sein. 

c) Die Thatsache, dass Hadrian ein grosser Förderer der 
Rechtswissenschaft und ihrer Vertreter war (s. o. die 
Bemerkungen über das consUhm prmdpis und Cap. III 
§ 2d|. 

d) Die Vollendung des Edictum perpetuum und die mit 
mit derselben angestrebte Einheitlichkeit der Recht- 
sprechung. 

e) Die Geschichte des Wortes ttssessor fassidergj in den 

Quellen. 

Ueber den letztgenannten Punkt ist eingehender zu 
sprechen. Zum ersten Mal erscheint das Wort assessor bei 
Cicero ^^7; er sagt, den Königen der Lacedaemonier sei ein 

Augur als Assessor beigegeben gewesen; jedenfalls über- 
setzt er mit diesem Wort das griechische „TräQfdgos", das 
er in seiner Vorlage fand. Sodann kann bei ungenauer, 
freier Redeweise von jedem , der in einem Consilium sitzt, 
gesagt werden, er assidire, er sei (fiJr diesen Fall) Beisitzer. 
So spricht Cicero von einem co/iscssor^*^, Seneca von einem 
„assessor*' jeder ohne an einen Assessor im technischen 
Sinn zu denken. Bei Seneca ist zweierlei nicht ausser Acht 
zu lassen: einerseits, dass Seneca sich Ober den Praetor 
lustig macht und bezüglich der Abhängigkeit und Unselbst- 
ständigkeit des Praetors absichtüch übertreibt, andrerseits 
dass gerade der Praetor, weil er am ehesten in den Fall 
kam, juristischen Rates zu bedürfen, vielleicht firOher als an* 
dere Magistrate wenigstens factisch meistens dasselbe Con- 
silium hatte oder in das Consilium meistens dieselben Juri- 
sten berief. Dass schon zu Senecas Zeiten die Mitgliedei 

Cic. Div. 1 48. 
Cic. de fin. II i,. 

Seneca de tranquill, aninii III*: „qni inter peregrinos €i ciws 
out uröatms praetor adetnUibus adsessoris vtrba proHuntiat, 



Gqi 
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dnes Consiliums assessores, ihre Tätigkeit assidere genannt 
wurde, bewdst der läter assessoriorum des Sabinus^^, der 

mehrmals im Consilium eines Praetors gewesen zu sein 
scheint. Dass in consüio esse und assidere wirklich in der- 
selben Bedeutung vorkommen^ beweist wiederum eine Stelle 
aus Seneca (de dem. I 15, 3)1 wo von Augustus in dem- 
selben Sinne gesagt wird, er sei m amsUmm gerufen wor- 
den, und er habe assidirt (nämlich demjenigen, in dessen 
Consilium er zugezogen wurde). 

Ebenso ist bekannt, dass schon vor Hadrian, die co- 
mäes der Provinzialstatthalter , die factisch ständige Mit- 
glieder des Consiliums waren, bisweilen Assessoren heissen; 
so erzählt Tacitus , der Legat Piso habe dem Germanicus 
nur selten ^^assidirt^ (cf. n. 114). 

Hieher gehört nun auch eine Stelle aus Sueton, die 
häufig citirt und falsch verstanden wird; die in Frage kom- 
menden Satze lauten 

„R^ebaiur irium aräärü), quos una et mtra peUaimm 
habtUmtes nec unquam non adhaerentes paedagogos vtdgo vo- 
cabant. Hi eraut T. Vinius, legnfits ejus in Hispania, cupidi- 
tatis immensae, Cornelius Laco ex assessore prarfectus prae- 
torü, arrogantia socoräiaque mtoUrednlts, /iäeräts icelus paullo 
ante amiiis aureis et Martiani ccgnomme amatus ac jam summt 
equestris gradns candidatus." 

Es wird, scheint es, allgemein angenommen, mit den 
Worten „Cornelius Laco ex assessore praefectus praetorii'' 
sei gesagt, Laco sei Assessor eines praefectus praetoHo ge- 
wesen £)as Steht nun aber bei Sueton keineswegs, denn 
wessen Assessor der nachmalige Praefect Laco gewesen sei, 

S. u. C. in A § la 

Sueton. Galb. 14. 

Das nehmen jedenfalls alle diejenigen an, die, wo sie von dem 
Assessor des praefectus practorio sprechen, die genannte Stelle aus 
Sueton citiren. Vgl. z. B.: Rein bei Pauly, Reaiencydopaedie s. v. 
assessor, Humbert bei Daremberg et Sailhot s. v. assessor. 
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sagt Sueton überhaupt nicht. Der Mann, dem Laco assidirt 
hat| ist kein unbekannter Praefect, sondern Galba selbst; 
das passt sehr wohl zu dem Folgenden und zu dem Vor- 
ausgehenden. Sueton, der überhaupt von der Regierung 
Galbas nicht sehr entzückt war, sagt; Galba verschaffte, als 
er zur Herrschaft gelangt war, seinen alten Spiessgesellen, 
lauter unwürdigen Subjekten, die ersten Aemter und Ehren- 
stellen und machte sie zu seinen ersten Vertrauten und Be- 
amten. Den Titus Vinius, der ihm als Legat, den Cornelius 
Laco, der ihm als comes nach Hispanien gefolgt war, 
beförderte er den ersteren zum Consulat, den andern zur 
Praefectur; der Freigelassene Icelus erhielt die equesiris 
dignitas und sollte auch Praefect werden. Dies der Ge- 
dankengang bei Sueton. — Dass Titus Vinius wirklich Con- 
sul war, wissen wir (s. z. B. Tac. hist. 1 1) ; dass er legatus 
(legionis) in Spanien war, zeigt uns Piutarch (Galba 4) mit 
den Worten «6 %oS azgatuofrtxov tdyfunog ^e/uaif,*' Was nun 
den Cornelius Laco anbetrifft*** so wurde derselbe bereits 
bei Beginn der Regierung des Galba Fraetorianerpraefect; 
da wir ihn bei Piutarch im Gefolge des aus Spanien zurück- 
kehrenden Galba in Narbonne finden, wird anzunehmen sein, 
er sei mit Galba (als comes desselben) in Spanien gewesen. 

So geht aus den gewöhnlich als Belegstellen angeführten 
Sätzen aus Sueton und Seneca keineswegs hervor, dass 
schon zur Zeit der genannten Schriftsteller die Assessur, 
wie wir sie zur Zeit von Papinian und Paulus finden, be- 
standen habe. Man darf aber annehmen, dass von dem 
Momente an, wo das Wort ,,assessor* als Titel in Inschriften 
vorkommt, das Wort eine technische Bedeutung hat und dass 



Wir wissen, dass Galba unter Claudius als Proconsul die 
Provinz Africa verwaltet hatte (Suet Galba 7, 81. Piutarch. Galba 3), und 
dass ihm dum von Nero die Tarraconensis Hispania angeboten wurde^ 
welche Provinz er per octo annos varie et inaequaöiMer rexit (Suet. 
Galba 8, 9, Flut. Galba 3). 

Ueber Laco s. Tac. hist. 1 «, i; 14, 1», t«. Flut. Galba 13. 
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von diesem Zeitpunkt an das Institut, das später anerkannter 
Massen mit diesem Wort bezeichnet wird, vorhanden ist. 

Drei Inschriften des zweiten Jahrhunderts bringen das 
Wort „assessor" oder ^assidere". Es sind dies folgende: 

I. CIL XI 3934. 

C. Calpumius Asdepiades Prusa ad Olympum medicus 
parentibus et sibi et fratribus civitates VII a divo Traiano 

impetravit natus III nonas Martias Domitiano XIII cos eadem 
die, quo uxor ejus Chelidon, cum quo vixit annis LI studi- 
orum et morum causa probatus a viris ciarissimis adsedit 
magistratibus populi Romani ita ut in alüs et in provincia 
Asia custodiar ... in uma judicum vixit an(nis) LXX. 

Asdepiades ist geboren i. J. 87"* und hat 70 Jahre 
gelebt; seine Haupttätigkeit fällt also in die Regierungszeit 
der Kaiser Traian, Hadrian, Antoninus Pius. Die Worte 
assedä magisiraHbus können allerdings nicht mit Sicherheit 
auf einen Assessor bezogen werden; sie können an wid für 
sich auch auf die Aufnahme unter die comites sich beziehen, 
da die ganze Inschrift nicht Anspruch auf juristische Ge- 
nauigkeit erheben kann. Immerhin scheinen die dunkeln 
Worte am Schluss der Inschrift anzudeuten, dass Asdepi- 
ades in erster Linie an gerichtlichen Funktionen des Magi- 
strats sich beteiligte. Mit voller Bestimmtheit aber kann 
die Inschrift schon deswegen nicht auf einen Assessor be- 
zogen werden, weil sie sich nicht des Substantivums , son- 
dern des Verbums bedient. 

a. CIL VIII 1640. 

dgov M. OvXniov Ugaßiavov ävihmäzov ^(pQixqg ^r^aat^a hrj 

T. Pinnius Justus war Assessor des proconsul Afrkae 
Arabianus; aus einer Vergleichung der genannten Inschrift 



In jenem Jahr war Domitian zum 13. Mal mit L. Voiusius 
Satuminus Consul. 
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mit einer griechischen^* schliesst Leblant^^^, Ulpius Arabi- 
anus sei i. J. T46 proconsul Africae gewesen und er habe, 
selbst Amastrianer, einen Amastrianer als Assessor gehabt. 

Es scheint daher Pinnius Justus, wenn auch nicht unter der 
Regierung Hadrians, so doch in den ersten Jahren der Re- 
gierung des Pius Assessor gewesen zu sein. 

3. CIL VIII 1777. 

D(is) M(ambus), C. Vibtus Romulus adsor Maximiani 
c(larissimi) v(iri) v(ixit) a(nnis) L. 

Wilmanns liest j»ads(ess)or Maxiiniani" und nimmt an, 
Maximian sei identisch mit dem Maximian in CIL VIII ns; 
wenn das richtig ist, so haben wir in C. Vibius Romulus 
einen Assessor aus der Zeit des Commodus. 

Assessoren städtischer Magistrate sind inschriftlich für 
das zweite Jahrhundert nicht nachweisbar. 

Einer eingehenderen Untersuchung bedarf nun noch das 
Verhältnis zwischen comites und Assessoren ; die herrschende 
Ansicht behauptet ^^comes" und „assessor'' seien identisch. 

Mit der Einführung der Assessur haben gewiss auch 
die Provinzialstatthalter Assessoren erhalten; der Assessor, 
der mit dem Statthalter in die Provinz reist und dort mit 
ihm lebt, ist und heisst auch comes; aber nicht alle comites 
im Gefolge der Statthalter sind Assessoren. Sa erklärt sich 
der Ausdruck ames et assessor^^'^K Es wird sich weiter 
unten ergeben, dass die Assessoren in der Regel in der Ein- 
zahl auftreten (Cap. III § 4) ; es ist nun aber von vornherein 
nicht anzunehmen, dass die Provinzialstatthalter mit einem 
einzigen Reisebegleiter zufrieden gewesen wären; die co- 
mites ausser dem Assessor konnten nach wie vor als Con- 
silium fungiren. 

lieber die Einfuhrung der Assessur und ihre Bedeutung 



C. I. Gr. 4151. 

^" Comptes rendus de l'acaddmie des inscriptions et belles-lettres 
1874, pg. 200. 

CIL II 3129. 
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ist nun noch folgendes festzustellen. Gemeinhin wird an- 
genommen, es stehen sich Consilium und Assessur in folgen- 
der Weise gegenüber: Consihum sei die ältere, Assessur 
die jfingere Erscheinungsform des Beirates; mit der Ein- 
fbhrung der letzteren sei die erstere verdrängt worden; es 
sei ndmlich an Stelle des früher immer wechselnden, ver- 
änderlichen Consiliums getreten ein ständiges, unveränder- 
liches Consilium, gebildet aus den Assessoren. 

Ich halte diese Ansicht für ganz unrichtig und glaube, 
dass es sich in erster Linie darum handeln muss, in dieser 
Frage Klarheit zu schaffen. Wir haben bereits oben ge- 
sehen, dass nicht alle comites Assessoren sind und werden 
weiter unten bei der Besprechung der Obliegenheiten der 
Assessoren darauf zurückkommen. Es ist nun richtig, dass 
auch nach Hadrian die Mitglieder eines Consiliums zuweilen 
ungenau Assessoren genannt werden und diese Quellen- 
stellen haben gewiss in erster Linie Anlass zur Entstehung 
der herrschenden Ansicht gegeben. Diese Stellen beweisen 
aber nichts, weil auch schon vor Einführung der Assessur un- 
genau, untechnisch, die Worte assidere, asscssor sich finden. 
Hieher gehören die Bemerkungen des Acre und des Por- 
phyrk) zu Horaz; diese Commentatoren übersetzen die Worte 
cohors comitum hier mit: ei, qui in consÜio sunt, dort mit: 
assessores^^. 



*" Horat. Sat. I vii 20 sq.: /// jus 

Acres procurrunt, niagnuDi spcctaculuni titerque 
Persiiis exponit causam; ridetur ab omni 
Conventu: laudat Brutum, laudatque cohoriem 
Solem Asiae Brutmu adpellal stellasque salubris 
Adpellat comiies, excepto Rege. 
Cohoit«iii comites äicit Bruti, qui in eonailio ejn» «rant. (Porph.) 
Horat ep. Itiii, ts, u. 

Pi>si haec, ut wUeat, quo pacto rem gerai et se 
Ut placeat jwimii percontare utque cakorti» 
»Utque cohorti" Porph.: AdMMoribiw. 
Porphyrio stellt also auf eine Linie „qui in consilio sunt" und 
«adsessores". 
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Nach meiner Ansicht müssen für das Verhältnis von 
Consilium und Assessur folgende zwei Sätze aufgestellt 

werden : 

I. Die Einführung der Assessur bedeutet nicht 
das Verschwinden des alten Consiliums. 

Der Magistrat kann wie früher, wo und wann ihm das 

beliebt, ein Consilium zuziehen; in diesem Consilium sitzt 
dann auch der Assessor, denn er soll auch bei den cogniti- 
ones seinem Vorgesetzten behilflich sein (s. Cap. III A § 5, z); 
es ist der Assessor in dem sonst immer wechselnden Con- 
silium der unveränderliche Teil und eben deswegen leicht 
die Hauptperson. 

Dass nach wie vor Consilia gebräuchlich sind, geht 
z. B. hervor aus der Apologie des Apuleius^^; Maximus 
Claudius (Pkx>consul von Africa) erscheint dort mit einem 
Consilium und Lollius Urbicus (ebenfalls Proconsul von 
Africa) erkennt de consularium virorum sententia. 

Dasselbe Resultat ergibt eine Prüfung der Acta mar- 
tyrum, die freilich mit Vorsicht benutzt werden müssen, 
wenn auch die Bemerkung Le-Blants^^^ die Herausgeber 
hätten kein Interesse daran gehabt, das juristische Material 
abzuändern und zu fälschen, gewiss richtig ist. Vor allen 
andern kommt für uns in Betracht die Passio Sancti Philippi 
aus dem Beginn des vierten Jahrhunderts; dort lese ich 
(Ruin, act.: praeses Bassus (in Heraclea) — yCommtmicato 
cum participitnis et assessore consilio talem eäidit setevo 



Aehnlichcs bei Tertitllimt ad Scapulain IV (es ist die Rede von 
Christen Verfolgungen): Asper, qui modice v$xatum hominem et statim de- 
fteium me saer(ßehtm coi9^tUii factn atUe pro/essus inter adffoaOas et 
assessores, eMert s§ mcidiss$ m hone causam, — AehiUiches in den Acta 
martyrum (Rum, acta mart, la^): pra^wtas et assessores, qui in coti' 
silio erant, 

Apulejus de mag. öfters. 

Les acta martyrum et leurs sources in des »Nouvelle revue 
historique du droit fran^ais et 6tranger' 1879^ P8* Con{, EgU, alt- 
Christi. Studien I, pg. 6s- 
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ore sententiam". (Ruin, acta mart. sine. 417). Vgl. a. a. O. 
462 „prtieses sedens pro fribunali cum cUtestabüi consüio**; 
femer 217 (cf. n. 52a), 164 (consäio accepio), 217 (coUomtus 
cum consilio). — Der Assessor allein erscheint in der Passio 

Pionii, wo der proconsnl Smyniae d. h. Asiae „diu habitis 
cum consiiiaiore sertnonibiis" das Urteil fällt (a. a. O. 150). 

Für die Zuziehung eines Consiliums nach Hadrian spricht 

auch der Umstand, dass Magistrate, für welche die Einzahl 
der Assessoren bewiesen werden kann (s. Cap. IIIA § 4), 
hie und da, wenn sie richterliche Funktionen ausüben, mit 
mehreren Beratern (Assessor und Consilium) erscheinen und 
dass zeitweise in einem Consilium sich Leute finden, die ge- 
wiss keine Assessoren sind. Hieher gehört eine Bemerkung 
des Basilius in einem Brief an Eustathius; es heisst dort: 
(Migne, patrol. graec. lat. XXXII sss): fl yuq oi %w »dcfiov 

tovrai Tcc naQanitäaf.iata^ xaXovoi öf rovg kfmftgorarovg TiQÖg 
trip iioy nQOitfifiivMV oxitptp, . . 

Von dem magister mättum EUebichus und dem mqgister 
offedomm Caesarim erzählt Libanius^^^, sie hätten bei der 
Untersuchung des Aufstandes in Antiochia Senatoren (Stadt- 
senat) und frühere Magistrate zu Rate gezogen und in folge 
der Gegenwart dieses Consiliums sei der Richterspruch 
milder ausgefallen. 

2. Der Assessor sitzt nicht nur im Consilium, 
er hat vielmehr noch andere Obliegenheiten, die 
mit der Teilnahme am Consilium nichts gemein 
haben. 

Der Assessor soll nämlich dem Magistrat auch ausser- 
halb des Consiliums behilflich sein, seine Tätigkeit beschränkt 
sich keineswegs auf die Teilnahme am Consilium, diese 
bildet nur einen Teil seiner Obliegenheiten. Der Assessor 
ist die rechte Hand des Magistrats für alle Geschäfte, sein 



Liban. Reiske II, 12, 14. 
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alter ego; er ist nowtotfdg rrjg <S^^. Naher kann dies aller- 
dings erst weiter unten (Cap. IIIA § 5) auseinandergesetzt 
werden. 

So dart denn als Endzweck der Einführung der Assessur 
bezeichnet werden die Schaffung eines oder mehrerer (s. 
Cap. III § 4) ständiger Berater des Magistrats oder Richters. 
Die Einführung der Assessur geht zurück auf die Zeit Ha- 
drians und die Einführung des consUmm prmdpis^^^; wesent- 
liche Neuerungen sind verbunden mit den Namen der Se- 
vere des Diocietian und Constantin Diese Neuerungen 
werden weiter unten, jede an ihrem Ort besprochen und 
gewürdigt werden. 



Das Resultat unserer Untersuchung ist also folgendes: 

1. Die Einführung der Assessur geht wahrscheinlich 
auf Kaiser Hadrian zurück 

2. Die Einführung der Assessur hat das alte Consilium 
nicht verdrängt; es werden vielmehr auch nach Hadrian 
noch Consilia zugezogen; der Assessor nimmt dann am 
Consilium Teil; seine Tätigkeit ist aber keineswegs auf 
diese Teilnahme beschränkt. 

3. Die camites der Provinzialstatthalter sind nicht alle 
assessores, die assessores aber alle comües. 



Im nachfolgenden soll nun vorerst im allgemeinen (A) 
untersucht werden, wo Assessoren vorkommen (§1), welche 

Anforderungen man an sie stellt (§ 2), wie und von wem sie 
ernannt werden (§ 3) und in welcher Zahl sie erscheinen (§ 4) ; 



Näheres s. u. Cap. IIIA § ad. 
S. u. Cap. IIIA § ac» § 7. 

S. u. Cap. IIIA § I. 

Den Beweis daftkr, dass der vo.aixoV Artemidorus in dem 

ägyptischen Erbschaftsprozess a. d. J. 124 p. Chr. ein Assessor sei, 
halte ich (s. u. zu N. 562a) nicht für erbracht. Ist er wirklich ein 
Assessor, so hätten wir in ihm einen Assessor aus der Zeit Hadrians. 
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sodann wird von ihren Rechten und Pflichten (§ 5), ihrer 
Haftung (§ 6), ihrem Salarium (§ 7) und ihren Privilegien (§ 8) 
gesprochen werden, sowie von der Beendigung der Assessur 
(§9); in einem letzten Paragraphen (§ 10) soll die Frage 
erörtert werden, welche Werke römischer Juristen mit Recht 
mit der Assessur in Verbindung gebracht werden. — Der 
zweite, spezielle Teil (B) wird sich mit den Assessoren der 
einzehien Richter ($ i) und Magistrate (§ 2) beschäftigen; 
ferner soll dort (§ 3) die Stellung der Assessur im cursus 
honorum die gebührende Berücksichtigung finden. 



Digitized by Google 



Cap. III. 

Die Assessoren. 



A. Allgemeiner Teil« 
S I. 

Vorkommen der Assessoren. 

An dieser Stelle soll die Frage, wer einen Assessor 
haben kann und hat, nur im allgemeinen beantwortet werden. 

Unsere Quellen geben uns keine allgemeine Antwort auf 
.die genannte allgemeine Frage; es handelt sich also darum, 
aus den uns bekannten Fällen Schlüsse zu ziehen und auf 
diese Weise festzustellen, wo Assessoren üblich waren 
und welche allgemeine Bedingungen in der Person des- 
jenigen, der einen Assessor berief, erfüllt sein mussten. 
Prüfen wir nun die uns überlieferten Fälle von Assessuren 
so darf nie ausser Acht gelassen werden, dass, wo ein 
Assessor sich nicht nachweisen lasst, nicht ohne weiteres 
auf das Fehlen desselben geschlossen werden darf. 

Im allgemeinen wird man den Satz aufstellen dürfen: 
wer eine eigene ständige Jurisdiction ausübt, hat einen 
Assessor. 

In erster Linie sind zu nennen alle Magistrate, welchen 
eine Jurisdiction zukommt, gleichviel ob sich nun die Juris- 
diction beziehe auf das Reich oder auf eine Provinz oder 

auf eine der sacrae urbes, gleichviel ob civilis oder militaris 

lieber diese wird im speziellen Teil referirt werden. 
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juHscUeHo, Auch der Rang macht keinen Unterschied; wie 
die Praefecten, so haben die Vicare, wie die Vicare, so haben 

die proconsiiles , consulares , pracsides, correctores , die häufig 
judices (xav' i^ox'^^) genannt werden, ihre ständigen Assessoren. 

Auf der anderen Seite fehlt ein Assessor demjenigen, 
der nicht kraft eigener, sondern kraft fremder Jurisdiction 

einen Rechtsstreit entscheidet. Hieher gehört der Assessor 
selbst, wenn ihm — freilich gegen die Vorschriften der Ge- 
setze — Falle zur Entscheidung überlassen werden; der 
Assessor selbst hat dann keinen Assessor. Hieher gehört 
auch der quaestor sacri palatii (cf. u. zu N. 657). 

Ein Assessor fehlt aber auch überall da, wo derjenige, 
der zu Gericht sitzt, nicht ein ständiges Richteramt ausübt, 
sondern in Ausführung eines Spezialmandates für den ein- 
zelnen Fall als Richter erscheint. Solche Richter sollen, 
wie das vor Hadrian allein üblich war, ein Consiliiim zu- 
ziehen, wenn sie das für nötig und angezeigt erachten ; einen 
eigendichen Assessor brauchen sie aber nicht. Hieher ge- 
hört in erster Linie der judex des Civilprozesses; denken 
wir an die Zeit des alten ordo judiciorum prwtäorum, so er- 
innern wir uns an die Beispiele bei Gellius^'^. Aber auch 
der spätere judex pedaneus hat, weil er kein ständiges 
Richteramt ausübt, keinen Assessor. Es ist allerdings 
behauptet worden, es sei in der späteren Zeit der judex 
pedaneus ein ständiger Richter gewesen ; angesichts der Auf- 
nahme der Constitutionen von Diocictian und Julian (1. 2, 
1. 5 C, J. de ped. jud. Iiis) in den Codex Justinians lässt 
sich aber diese Behauptung nicht halten. Da die judices 
pedami aus den Reihen der Advokaten genommen wurden, 
hatten sie selbst die nötigen Rechtskenntnisse; sie konnten 
einen Assessor auch deswegen entbehren, weil verschiedene 



S. o. nn. 91, 92. 

Hegei, Geschichte der Städteverfassung von Italien 1847. 



I p. 91 n. 2. 

Hitzig, Römische Assessoren. 
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Arbeiten, bei deren Bewältigung der Assessor mitzuwirken 

berufen ist, bei ihnen gar nicht vorkamen. 

Eine falsche Begründung ftlr das Fehlen der Assessoren 
bei den jiidices pedanei gibt Bethmann-Hollweg Illm: »bei 

den judices pedanei kommen sie (die Assessoren) wohl des- 
halb nicht vor, weil diese einen Beisitzer nicht zu bezahlen 
vermochten''. Bethmann geht aus von seiner Ansicht (s. u 
zu N. 458 ff.) tiber das Salarium ; wir werden die Unrichtig- 
keit derselben später nachzuweisen haben. 

Nachdem Kaiser Zeno in einer verloren gegangenen 
Constitution — sie wird von Justinian erwähnt in Nov. 82 — 
für die einzelnen Tribunale bestimmte judices ernannt hatte, 
an welche Fälle zur Entscheidung gewiesen werden sollten, 
haben — so scheint es — diese Richter angefangen, Assessoren 
anzustellen. Das wird von Justinian in Nov. 82 als Unfug 
bezeichnet und verboten; die Magistrate sollen Assessoren 
haben dürfen; dass aber Richter ohne Amt — die also die 
übrigen Geschäfte eines Magistrats nicht zu besorgen haben — 
noch anderswoher xi]v lov dixdCety fvaxrßioa\i>i<v holen müssen, 
gereiche dem Staat zum grössten Schaden 

Immerhin zeigt gerade jene Novelle , dass einer be- 
stimmten Klasse von Richtern Assessoren gewährt werden. 
Wer diese Richter sind, kann erst im speziellen Teil (a. a. O. 
§ i) erörtert werden ^'O. 

Was wird nun zur Begründung und Rechtfertigung des 
Instituts der Assessur angeführt? Justinian nennt zwei Gründe 
und Zwecke: Das Verlangen nach juristischem Rat und die 
Masse der zu bewältigenden Arbeit. 

Es ist richtig, dass auch nach Hadrian Rechtskenntnis 
von dem Magistrat nicht verlangt und bei ihm nicht voraus- 



Nov. 82 praefat. 

Da die Aäscääoren der Richter neben den Assessoren der 
Magistrate verschwinden, wird im folgenden jeweüen nur von letzteren 
gesprochen werden; die Bemerkungen gelten aber jeweilen auch für 
die Assessoren der Richter. 
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gesetzt wird; für diejenigen Magistrate, die nicht in erster 
Linie richterliche P'unktionen ausüben, z. B. Militär- und 
Finanzbeamte, leuchtet dies ohne weiteres ein; aber auch 
die eigentlichen „richterlichen Magistrate'' entbehren häufig 
der nötigen juristischen Vorbildung, da oft genug füür Wahl 
und Beförderung andere Factoren den Ausschlag geben. 
So sagt ein durch Cujacius erhaltenes Scholion zu den 
Basiliken (VII 3, 24): TtoXitttus ol ccgxotfitg ijtoi oi %(äv dixa- 
mriQua» TupoKa^j^'/iem ov» Haaaiv eatQißuig tcifg udftovg, TtffoßaXkö^ 
ft€V(H o^t dta TO nahüg etdhwi %ovg pöfiovg, äXla diu vipß ä^iav 
xai Tijp mpi %6v ßaatXim nhtiv rj üVYyhftwf, 

Cassiodor, nach dessen eigener Behauptung es eine pro- 
fessio justitiac ist, peritos dare judices^'^^, sagt an einem an- 
dern Orte'^^ doch wieder, der quaestor sacri palaiü müsse 
allerdings juristisch gebildet sein; dagegen aber, dass die 
anderen Beamten es nicht seien, sondern die Hilfe von 
Assessoren in Anspruch nehmen müssen, könne man schliess- 
lich nichts einwenden. 

So geben die Magistrate selbst zu, dass sie die Asses- 
soren nötig haben wegen dieses Zugeständnisses 
werden sie nicht selten verhöhnt. Hieher gehören die Be- 
merkungen von joscphus über die Juden (contra Apioncm Iiis) 
und von Ammianus Marcellmus (XXill 6, Ö2) über die Perser; 
der letztere lobt die Perser, weil sie zum Richteramt nur 
solche Persönlichkeiten zulassen, welche ohne fremde Hilfe 
die Entscheidung treffen können. Zu diesen Quellenstellen, 
die schon von Gothotred hieher gezogen worden sind, ist 
noch hinzuzufügen die Stelle aus Joannes Chrysostomus ^ 

Var.VIllih. Conf.VIIIin: i.^/or/Vj' reirni€st,repp€rissejudiC€a€Xquisitos. 

Var. VI & (formula quaesturae). 

Dioclct. und Maximian, in 1. i C. J. de ass. I si : cuiisüionim 
parttcipes sibi sociant . . . quorum prudeniiam sibi putant esse necessariam.^ 

In der Rede de regno hftlt sich Synesius darüber auf, dass 
ungebildete Barbaren zu den höchsten Ehrenstellen befitatiert werden. 

Or. in eos, qui res advers. aegre pat (ed. Voorst in Joannis 
Chrys« op. select., pg. loa). Derselbe Kirchenvater erklärt an einem 

4* 
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wo die Rechtsprechung Gottes mit der des welthchen Rich- 
ters verglichen wird; ich lese dort: {KvQiog ^eög...) avtdg 
nvffr(f avtdg ahtog ziSy ^a9(Si^, ovdevdg deXrai cvfißo^lov^ 
oh nag* krigov davBitdpLBvoq yv&isiv ^ avveatv^ oDsvu 
ßov?.tvfTui, ovTü) i^avuarovQyei. 

Freilich erhoben sich von Zeit zu Zeit Bedenken gegen 
die Existenzberechtigung der Assessur. Alexander Severus 
beschäftigte sich mit der Frage, ob nicht bei der Auswahl 
der Magistrate so vorzugehen sei , dass der Assessor über- 
flüssig werde. Geändert wurde aber nichts. 

Nun wissen wir allerdings auch, dass sogar die be- 
deutendsten Rechtsgelehrten (man denke an Päpinian) Asses* 
soren zugezogen haben; femer ist bekannt, dass wenigstens 
in der späteren Kaiserzeit mit Vorliebe gewesene Assessoren 
zu Magistraten befördert werden ; man kann sich nunüragen: 
warum ziehen diese rechtsgelehrten Magistrate dennoch 
Assessoren zu? 

Die Erklärung ist einfach: wer gegen die Sitte keinen 
Assessor zuzieht und damit erklärt |,ich bin selbst gelehrt 
genug, ich brauche keinen Assessor wird leicht als un- 
bescheiden angesehen ^7*. — Sodann kommt hier in Be- 
tracht der zweite Grund, den Justinian angibt: Die Masse 
der zu bewältigenden Arbeit Der Assessor ist ja nicht 
nur da, um im Consilium zu sitzen, er hat noch andere Ar- 
beiten dem Magistrat abzimehmen und ist deswegen auch 
dem rechtsgelehrten Magistrat unentbehrlich. 

andern Ort, warum es von Gott bald heisse, er habe keinen Assesaor, 
bald Christus sei sein Assessor; er sagt in dem Buche contra anomoeos 
XI (Migne» patrologia graec lat. XLVII/VIII eio) orav uev yd^ rö avevdees 
avrov Jtoffaör^eu /SooJLjjraiy pi^ffiv ovk exetv avrov öv/iflovJU>f' orav di rö 
6ft6n/*ov rov ßfovoysvout, OvfAßovlw xcUei rov viov rov Smv, 
S. o. zu N. 33. 

Justinian. in nov. 82. ro<V uev ydg r/uengotc dgxovOi xdgetöt ,t«v- 
rwf xai jrdpetJpoi, rd £x rüv voutov ixprjyovuevoi, xai r«c dGxoliai; dva.:f/Lr]- 
Qovvreg rag aurwv, e.reidij.rep xoXiaig jregtexöuevoi (poovri'Oiv, dg v<p rjuCov 
lixovOiVy elxÖTUtg rö dixaOnxöv dvaJtJiti^vOi ut^og rjj ruiv oixeiuv nuQovöia 
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Dass der Assessor über den Magistrat eine Controlle 
ausüben sollte, war mit der Einführung der Assessur schwer- 
lich bezweckt ^7®. Solange wenigstens der Magistrat selbst 
seinen Assessor wählt ^^'^ hätte man sich auch von einer 
solchen Controlle nicht allzuviel versprechen dürfen. Be- 
sonders dann konnte eine solche Beaufsichtigung nichts 
nützen, wenn der Assessor mit dem Magistrat befreundet 
oder gar verwandt war. Dass das letztere vorkam, lässt sich 
nachweisen: so hat Calliopius seinem Freunde Probatius*^®, 
Cassiodor seinem Vater Opilio seinem Bruder assidirt. 

Allerdings wird auch erzählt, die Assessoren sollen die 
Magistrate im Zaum halten"* und es sind uns Fälle Ober- 
liefert, wo dies den Assessoren in hervorragendem Masse 
gelungen ist (s. z. B. n. 326). 

Es entsteht nun noch die Frage, ob eine gesetzliche 

Verpflichtung zur Zuziehung eines Assessors bestehe. Auch 
auf diese Frage geben die Quellen keine Antwort. Ais 
sicher ist anzunehmen, dass jedenfalls seit der Einführung 
der Besoldung der Assessoren durch den Staat die Zu- 
ziehung derselben regelmässig erfolgte; wahrscheinlich wird 
die allgemeine Ordnung des Beamtenstandes durch Con- 
stantin sich auch auf die Assessoren erstreckt haben. Am 
Ende des V. und zu Beginn des VI. Jahrhtmderts finden wir in 
den uns erhaltenen Notitiae den Assessor immer erwähnt. 
Jedenfalls muss darauf hingewiesen werden, dass der Magi- 
strat, seitdem der Staat den Assessor besoldet, angesichts 
der grossen Erleichterung, die ihm die Mitwirkung eines 



*" Dieser Gedanke erscheint selten. \'on den Officia bemerkt 
Cassiodor (XI 9) : sc t tote o[ficia vobis quasi actuum vesirorum festes assisttre. 
S. u. § 3. 

Liban. ep. 214 (ed. Wolff.) 

Cf. N. 716. 

Cassiod. Varr. VIII 1.. 

ftCLQeÖQUiv ;t;aX(vo; bei Libanius in Otat. nard r&t x^ooedüevovrtar 

roig ofxovct, Rebke II 605. 
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Assessors bringt, keine Veranlassung hatte, auf diese Mit- 
wirkung zu verzichten. 

£s handelt sich nun noch darum, von den Assessoren 
andere Arten von Beiräten zu trennen; es kommt nämlich 
bisweilen vor, dass ein Gesetz oder ein kaiserliches Decret 
einen Magistrat anhält, in einem bestimmten P^all nach Zahl 
und Qualification bestimmte Persönlichkeiten zu Rat zu 
ziehen. — So muss nach 1. 3 C. Th. de tut. et cur. crean- 
dis III 17 (= 1. I pr. §§ ly 2 C. J. de tut et cur. illustr. vd 
clariss. per. Vss) der Praefectus urbi zur Bestellung eines 
Tutor (dativus) zuziehen „decem viros e numero senatus 
amplissimi et praetorem clarissimum virum, qui tutelahbus 
cognitionibus praesidef; von diesen Personen heisst es dann, 
sie seien m ctmsätd^^, — Nach 1. 13 i. f. C. Th. de accusat 
IX 1 und 1. 12 C. Th. de jurisd. II 1 muss der Stadtpraefect, 
wenn der peinlich Angeklagte ein Senator ist, fünf Senatoren 
zur Urteilsfailung zuziehen 

Oft wird auch auf kaiserlichen Befehl ein Consilium 
zugezogen ; so wird berichtet, es hätten dem praefectus prae- 
torio Rufinus bei der Verurteilung seines Amtsvorgängers 
Tatianus Strohmänner als Consilium assistirt (7^ i^ikv ipaivo- 

fi6yog Bl%e tfjg ip>]fpov %6 wgog Zosim. IV m)^^. So erhalten bei 

Cassiodor Marabaudes vir illiisiris und Gemellus inr Senator 
vom König den Auftrag, zu der Entscheidung, mit der sie be- 
traut werden, drei juristisch gebildete honoraü zuzuziehend^'. 



"* L c. : qui in consilio aä/uertnt. Conf. 1. 22 § 2 C. Th. de 
praet. VI 4. 

Daher der Ausdruck (juinqueinrale jiuiicium (vgl. z. B. Cassiodor 
Var. IVaa). Ein Beispiel eines solchen Gerichts bei Cassiodor Var. IV n ; 
freilich ist dort nicht alles so, wie die Vorschriften im Codex Theo- 
dosianus wollen. Nach diesen sollten die 5 Senatoren durch das Loos 
bestimmt werden , bei Cassiodor werden sie von Theodorich ernannt 
**' Geib sieht in diesen /r«poi Assessoren (Geschichte des Criminal- 
Prozesses p, 447.) 

Var. IVii. 
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Die Zuziehung der Senatoren in den genannten Fällen 
kann verglichen werden mit der Zuziehung des Consiliums 
nach den Vorschriften der lex Aelia Sentia^^: die Mitinter- 
essenten sollen bei der Entscheidung mitsprechen. Ueber- 
haupt erinnern die eben besprochenen Beiräte an die 
Consilia, die wir im ersten Capitel von dem gewöhnlichen 
Consilium getrennt haben, nicht aber an das gewöhnliche 
G>nsilium oder an die Assessoren. 



§2. 

ErfordernlBse in der Person des Assessors. 

An dieser Stelle sollen nur die allgemeinen Erforder- 
nisse, welche für alle Assessoren aufgestellt werden, be- 
sprochen werden und zwar in folgender Reihenfolge : a) Ge- 
schlecht und Stand; b) Ehre und Confession; c) Herkunft; 
d) Vorbildung. 

a) Geschlecht und Stand. 

a) Es gibt nur männliche Assessoren, Frauen ist der 
Zutritt zur Assessur verschlossen ; das ist zwar nirgends aus- 
drücklich gesagt, ergibt sich aber einerseits aus der Analogie 
der Advocatur^s^ und der Erwägung, dass die Assessoren 
aus den Reihen der Advocaten hervorzugehen pflegen (s. Text 
zu NN. 266 ff.), andrerseits aus der quasi OfTentlichrecht- 
lichen Natur^w ihrer Stellung. Dagegen kommt es selbstr 
verständlich nicht in Betracht, wenn Trebellius Pollioi^i be- 
richtet, Kaiser Gallienus habe vornehme Damen in sein 
Consilium gerufen; fiOr die Geschichte des Consiliums tmd 
der Assessur bedeutet das nicht mehr, als für die Geschichte 



Cf. o. zu N. 69. 

1. I § 5 D. de postulandü III i. 1. 2 pr. D. div. regul. jur. L 11. 
1. a pr. D. ibid. L n. 

Vita GalL 16 •: mairoHas aä emtsüttm smm rogavit isdemquä 
manum sibi oseukmtäms quaitmos aureos sni nomims dedit. 
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des Senats die Bemerkung des Lampridius, Heliogabalus 
habe Frauen in den Senat geladen. 

fl) Auch über den Status der Assessoren ist nicht viel 
zu sagen. Dass Sklaven nicht assidiren können, leuchtet 

ein; Freigelassene können es; so wenigstens berichtet Mar- 
cian in 1. 3 D. de off. assess. 1 22. Diese Entscheidung Mar- 
cians verstösst nicht gegen die Bestimmung der lex Viselha, 
nach welcher der Zutritt zu Ehrenstellen abhängig gemacht 
wird von der Erlangung des jus aureorum anulorum^^^. (Jer 
gewöhnliche Assessor eines Magistrats bedarf dieser künst- 
lichen Ingenuität nicht. Freilich derjenige, der in einer Person 
Consiliarius und Magistrat ist, wie der quaestor sacrt palatü, 
der magisier officiorum und die übrigen Magistrate im kaiser- 
lichen Consilium bedarf der natürlichen oder der künstlichen 
Ingenuität; allerdings konnte sich der Kaiser bei der Aus- 
wahl seiner Räte über dies Erfordernis hinwegsetzen, da es 
f^acrüegn instar est, duintare, an dignus sit, quem elegerit mC 
perator" (1. 2 C. J. de crim. sacrileg. IX 2i>)^®3, An und ftir 
sich wird man die comitiva consistoriana als unter das \ er- 
bot der lex Visellia fallend bezeichnen müssen das nämUche 
gilt wohl auch fQr die comitiva prinU ordinis; da nun die 
Assessoren der Illustres comites primi ordinis werden, so 
wird man das Requisit der (natürlichen oder) künstlichen In- 
genuität auch für sie aufstellen müssen. So dürfte für diese 
Assessoren die Entscheidung Marcians im Sinn der lex Vi- 
sellia modifizirt worden se^n^*^ Es ist übrigens anzunehmen, 



1. un. C. J. ad lg. Vis. IX«,. - Conf. 1. 3 C. Th. de libertis 
et corum liberis IV 10; Libertinae conditionis homines nunquam ad ho- 
nores vel palatinam adspirare mililiain permittimus. — Ueber den 
Kriegsdienst der liberti siehe Mommsen im Hermes XXIV, «44. 

Näheres über diesen Satz s. q. zu N. aao ff. 

Zu den honores rechnet die Teilnahme am consilium principis 
der Ver&sser des syrisch-rOmischen Rechtsbuchs cf. n. 201. 

Speziell ftkr den assessor des magister offidorum mag hin- 
gewiesen werden auf die Worte „ad palatinam militiam adspirare' in 
L 3 C Th. de Ubert IV 1«. 
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dass Freigelassene, die sich durch Wissen und Begabung 
besonders hervortaten, schon bevor sie zu den höchsten 
Assessuren vorrückten, zur Ingenuität gelangten. Nachdem 

Justinian die lex Visellia aufgehoben hatte durch die No- 
velle ^^ö, welche das Recht der aurei amili und der restitutio 
naUtlmm allen Freigelassenen erteilt, erhielten alle Magistrate 
wieder die vollständige Freiheit in der Wahl der Assessoren. 
Angesichts der genannten Novelle rechtfertigt es sich auch, 
wenn die Basiliken, ohne die lex Visellia zu erwähnen, ein- 
fach bemerken: dn^ktv^egos awed^vet. 

In den Inschriften kommen Freigelassene als Assessoren 
kaum vor; eine Inschrift die m. E. schwerlich hieher ge- 
hört, findet sich CIL. XII 5900. 

D. M. 
IIIIII VIR. AVG. 
L. BAEBII 
EVCLES (sie) 
IVR. STVDIOS 
L. BAEBIVS TERTIVS 

PATRONO (Nemausus) 

„Juris Studiasus** ist nicht ohne weiteres identisch mit 
fjassessor" (s. u. pg. 76 ff.); sodann scheint „Eucles" für 
„Euclis** zu stehen und es wäre dann so zu interpretiren: 
L. Baebius Tertius ist der Freigelassene des juris studiosits 
L. Baebius Eudes. Beziehen wir damit den Ausdruck juris 
shuUasus auf den Patron so geht doch wiederum aus dem 
Namen desselben hervor, dass auch er einer niedrigen Volks- 
klasse angehört und vielleicht selbst Freigelassener war. 
Die Inschrift bleibt dunkel; immerhin musste sie an dieser 
Stelle erwähnt werden. 

Der Vollständigkeit halber mag noch beigefügt werden, 



Nov. 78 praef, c. i, c. 2, c, 5. 

Dass zu verbinden sei: jur(is) studios(us) L. Baebius Tertius, 
ist, da der Titel nachfolgen müsste, nicht anzunehmen. 
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dass natürlich auch Haussöhne die Assessur bekleiden können, 
vgl. übrigens unten § 7, 3. 

b) Ehre und Confession. 

«) lieber die Frage, ob und in wie weit dem Assessor 
Ehre im Rechtssinn zukommen müsse, äussert sich der Jurist 
Marcian folgendennassen: 

,Jnfames autem Iket non prokibeaniur l^äms assidere, 
attamen arbäror, ut aliquo quoque decreto principali refertur 
constitutum, non posse officio assessoris fungi." (1. 2 D. d. off. 
ass. 1 22.) 

Der Jurist spricht sich nicht bestimmt aus, will aber 
die Frage, ob ein infamis assidiren könne, lieber verneinend 

beantworten. Diese Entscheidung kann nicht auffallen, da 
ja bekanntlich die Infamie, wie sie im Edict^'-'s normirt war, 
auch für staatsrechtUche Fragen in Betracht kam^<^^. Was 
die eigentlichen Ehrenstellen anbetrifft, hat dieselben Wir- 
kungen wie die infamia juris die mfafnia facti. (1. 2 C. J. de 
dign. Xil 1.) Obgleich man nun die Assessur nicht ohne 
weiteres zu den Ehrenstellen rechnen darf, so wird doch 
auch die infamia facti den Ausschluss von der Assessur zur 
Folge gehabt haben; denn, was gegen die Zulassung eines 
Infamen zum Richteramt spricht, spHcht auch gegen die Zu- 
lassung zur Assessur: es soll nicht durch die Gegenwart 
und Teilnahme anrüchiger Persönlichkeiten Würde und An- 
sehen des Gerichts gefährdet werden. 

Das kaiserliche Decret, das Marcian irgendwo gelesen 
haben will, kennen wir nicht. Von Bedeutung ist es aber, 
dass in den Basiliken ohne Berücksichtigung des von Mar- 
cian angedeuteten Zweifels einfach gesagt wird: 



1. I D. de postulando III a. 

1. I. pr. D. de vi priv. XLVIII 7, 1. un. C. J. de infam. X m. 
Mommsen, Staatsrecht 1 496, n. 3. 
VI XXIV 



Digitized by Google 



— 99 — 

Für die consätarü prmcipum enthält das syrisch-rOmische 

Rechtsbuch folgende Bestimmung: 

„Der Ehre sind beraubt die Menschen, die nach den 
Gesetzen ehrlos sind; sie werden nicht Gesandte noch 
av^^*hlffut6t, sie werden nicht Priester noch Ratgeber des 
Königs, sie werden nicht Richter der Provinzen noch Be- 
amte in den Städten, sondern sind von allen Ehren aus- 
geschlossen." 

ß) Nur wenig ist \'on der Confession der Assessoren 
zu sagen; man kann sich nicht darüber wundem/ dass die 
christlichen Kaiser Orthodoxie der Assessoren verlangen 

und damit ein Erfordernis aufstellen, das auch für die Ad- 
vocaten gilt 202. So wird in Novelle 14420^ ausdrücklich ge- 
sagt, es sei einem Samarita nicht erlaubt ^ovdk noXtttitdy 

c) Herkunft. 

Aelius Spartianus erzählt^, zu den weisen Anregungen 
des Kaisers Pescennius Niger habe auch der Vorschlag ge- 
hört „lif fiemo in sna provincia assideret, nemo administraret 
nisi Runtae Romanus, hoc est oriundus urbe" . Ob wirklich 
dieser Satz bereits unter der Regierung des Pescennius 
oder ob er erst unter derjenigen des Septimius Severus ge- 
setzliche Kraft erhielt, wissen wir nicht Das aber steht fest, 
dass Papinian diesen Satz als ein Gesetz kennt; es geht dies 
hervor aus 1. 6 D. de off. ass. I n 



Ed. Bruns-Sachau § 17. (P. 56, Ar. 67, Arm. 68.) 
8 C. J. de postulando II « (Leo), conf. L 12 C. J. de haeret 
et manich. I ». 

Nov. 144 c. II. 

Vita Pescennii 7, ». 

Die Schriftsteller, welche den Satz erwähnen, haben aUe erst 
nach Pescennius geschrieben. 

Das Fragment ist entnommen dem ersten Buch der Responsa, 
welches unter Severus und Cäracalla geschrieben sein muss; es geht dies 
hervor aus L 8 § 5 D. de vacat et ezcus. L • (maxM priucipesj. 
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Vor Pescennius konnte sich jeder einen Assessor holen, 

woher er wollte; wollte er ihn aus der Provinz, die er ver- 
waltete, nehmen, so stand dem nichts entgegen. Vgl. aller- 
dings die Bedenken Ciceros o. N. iii. 

Dio Cassius (s. Zonaras XII s) erzählt, Marc Aurel 
habe nach dem Aufstand des Cassius durch Gesetz bestimmt, 
es dürfe keiner mehr in der Provinz, der er entstamme, 
Statthalter sein. Dass dieses Gesetz unter den späteren 
Kaisem nicht immer befolgt worden ist, geht hervor aus der 
Inschrift CiL II 2073; dort erscheint — wahrscheinlich kurz 
vor dem Regierungsantritt des Septimius Severus der 
Iliberritaner Anulinus-*^' als proconsul Baeticae. 

Es ist nun sehr wohl möglich, dass Pescennius (oder 
Septimius Severus) die bereits von Marc Aurel getroffene 
Bestimmung erneut — vielleicht, weil sie in der Zwischen- 
zeit wiederholt überschritten worden war — und hinzugefügt 
hat, es solle das Verbot auch gelten für die Assessoren. 

Eine andere Meinung ist bezüglich der Geschichte 
dieses Verbotes und bezüglich des Verhältnisses der Gesetze 

von Marc Aurel und Pescennius von ISrissonius^o^ aufgestellt 
worden. Er vermutet im ersten Buche seiner „Selectae ex 
jure civili antiquitates^ , Marc Aurel habe auf Anraten des 
Pescennius Niger das VerbQt erlassen. Nun ist aber nicht 
wahrscheinlich, dass Pescennius schon unter Marc Aurel be- 
deutenden Einfluss auf die kaiserliche Gesetzgebung gehabt 
habe^oö. Man wird, denke ich, trotz der Bemerkung Spartians, 
Pescennius habe an Marc Aurel über die Verwaltung der 
Provinzen geschrieben, doch wohl annehmen müssen, dass 



Der Beginn der Regierungszeit des Kaisers Septimius Severus 
fSiXLt in das Jahr 193. — Diberris gehört zur Provinz iBaetica« 

Sie finden sich in einem Anhange zu den 19 Bachem de 
verbarum qua$ aä fua perÜnnU signifieoHom, Ed. Itter. Ups. XTai, 
pg. 1078—1079. 

Unter Marc Aurel ist Pescennius Scddat (vita Pescennii 4 1); 
militärische EhrensteUen bekleidet er erst unter Commodus (ib. z 54) 
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das von Marc Aurel erlassene Verbot nicht den Schreiben 

jenes Jünglings, sondern den syrischen Unruhen und dem 
Aufstand des Cassius seine Entstehung verdanke. 

Ueber die raiio legis kann ein Zweifel nicht bestehen. 
Der Kaiser sagt sich mit Recht: wer in seiner eigenen Vvo- 
vinz Statthalter ist, kann schwerlich die nötige Unparteilich- 
keit in sein Amt mitbringen und bewahren; es ist Gefahr 
vorhanden, dass er nach privaten Rücksichten und vorge- 
fassten Meinungen Personen und Verhältnisse beurteile und 
ungerecht Gunst und Ungunst verteile. 

Dass das wirklich der Sinn und Zweck des Verbotes 
sei, sagen ausdrücklich Paulus in den Sententiae receptae"® 
und Synesius im 73. Briefe Es geht dies aber auch 
hervor aus einem Briefe des Libanius^is^ in welchem dieser 
einen Phoenicier Gajanus, Praeses von Phoenicieni lobt des- 
wegen, weil er als Herrscher Ober seine alten Freunde ge- 
setzt, es nicht zulasse, dass diese ungestraft die Gesetze 
überschreiten. 

Aus den Bemerkungen bei Synesius und Libanius er- 
gibt sich, dass das Gesetz des Pescennius in der späteren 
Kaiserzeit nicht immer die gehörige Nachachtung gefunden 
hat und darOber ist nun, da die ganze Frage des in eadem 
provincia administrare meines Wissens nirgends näher er- 
örtert worden ist, noch folgendes zu sagen. 

Beispiele von Statthaltern in eadem provincia: 

I. Gajanus war, nachdem er in Berj^ jus studirt hatte, 

L. c. Vxt, •. 

Die Stelle ist schon von den alten Commentatoren citirt worden ; 
Synesius sagt dort (Migne, patrol. graecolat. LXXVI, pg. 1440): roürwv 
ovv evSvg ä.reyviüxivai .rpoOtjxeiv rüv evaXlouivtoy roig vouoic , .T«p ovg 

J^r^(Sar$ t6 xoxdv. '\4gxovT<xg igfiiv vofjuutartgovg exjre/itpare ayyoovvrac, 
dyvoo»fti¥0»ff rais f>v6t6iVf ov roif intttrov JttiStCi rd 

£p. 709 : ort 99 dmwSu . . . rovro $e^w axatrwyra rovc 
pülövf, TO pof aW^tfjy roüf vdftotc, ogrts iv etfxv xaXtu Cmn^StCiv 
didaVi 3retgavp/ut9, ßlatßtgav d/i^ortgov ;ra^tC«rai j|raptv. 
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Assessor; dann verwaltete er, obwohl Phoenicier, Phoeni- 
cien^^^. Dass er wirklich praeses Phoeniciae war, beweist 
Liban. ep. 1485; dort wird Gaianus aufgefordert, dafür zu 

sorgen, dass ein in Berjrt lebender Jüngling zu seinem Vater 
zurückkehre; dass Gaianus i-*hoenicier war, geht aus Liban. 
«p. 339 hervor; es ist dort die Rede von einem Landsmann 
des Gajanus, welcher Domnus heisst und aus T3rrus stammt 

2. In ep. 119 berichtet Libanius von einem anderen 
Phoenicier und Statthalter von Phoenicien; wer der Mann 
war, wird weiter unten erörtert werden. 

3. Von Anatolius von Beryt, dem bekannten Praefecten 
aus dem vierten Jahrhundert behauptet Gothofred (comm. 
ad 1. 28 C. Th. de decur. XII 1, conf. Prosopograph. cod. 
Theod. unter „Anatolius^) ein nämliches. Allerdings exi- 
stiren Briefe des Libanius an einen Praeses Phoeniciae Ana- 
tolius; es sind dies die Briefe 555, 556, 566, 596; mit Recht 
bemerkt aber Sievers in seinem Buche über das Leben des 
Libanius dieser Anatolius sei mit dem grossen Anatolius 
nicht identisch. Ep. 555 scheint erst nach dem Jahr 355 ge- 
schrieben worden zu sein; es ist nun aber nicht wahrschein- 
lich, dass der grosse Anatolius nach 355 praeses Phoeniciae 
gewesen sei, da er bereits L J. 339 das Amt eines vicarius 

£p. 709 : Kki VW ^otvixif ptioSovs^ id^et$tt KOftt^treci, xoajöaftt 
Tt y&rvaiov nal xa^d rov /ta^rov tlta^Oftevtf rt nai -Se^eurtvofuv^, Smi^Ua 
Si >t€ciä K€tl Stfoietünf ov ro i^ttvat xdvra xouiify «if ar iratgov nal 

Der Name Gajanus findet sich häufig bei Phoeniciem und 

Syrern. C. I. Gr. 4579. Lebas et Waddington 3400, 2690. Auch der 
Gajanus in CiL X 35378 kann aus S3nrien stammen, da noch andere 

»Syrier in der classis praetoria gefunden werden. 

Cf. Ammian. Marc. XIX 11, la. Aurel. Vict. de caesar. 13. 
Eunap. vita Proaeresii. Ausser der letztgenannten Stelle weist auf 
Beryt als Heimat des Anatolius hin Himcrius in der Ekloge 32 (Ed. 
Wernsdorf); sie ist gerichtet ti^ Wv«n5//ov v:tagxoY und enthält die 
Worte: a/xd naidtia xai vöfAOi gi^cc rüv dya^ibv xai -uiyr^o-TO/tf. 

Pg. 235- 

L. 19 C. Th. de appell. XI so; 1. 28 C. Th. de decur. XII ». 



Digitized by Google 



- 63 - 



Asiae bekleidet hatte. Der Anatolius der Briefe 555» 556^ 
566, 596 stammt nicht aus Phoenicien, namentlich nicht aus 

Beryt^is, denn wenn dies der Fall wäre, so wäre es von 
Libanius in ep. 566, wo von Beryt gesprochen wird, er- 
wähnt worden. 

Dass das Gesetz Marc Aurels aber auch in jener Zeit 
noch in Geltung gewesen ist, das beweist einerseits der ge- 
nannte Brief des S3mesius {naget Tovg PÖuovg trjg taveß» afyxoi^aiy), 
andererseits ein Brief des Isidorus Pelusiota (1 48») , der dem 
Präfecten Rufinus schreibt, in Aegypten könne nach dem 
Gesetz kein Aegyptier Statthalter sein'^*. 

Wir sehen auch, dass kurz vor der Praefectur des 
Rufinus neuerdings das alte Verbot wiederholt wird (1. 3 
C.- J. de crim. sacril. XI 29). 

Aber auch später wieder finden wir Uebertretungen 
des Gesetzes: so wurde dem Vater Cassiodors die Provinz 
Bruttii übertragen, der er entstammte, mit der Begründung 
„ne bonum, quod peregrina prcvincia memisset, gemtcilis soU 
fortiina nescirct' . (Cassiod. V^ar. I 3). 

Ergibt somit eine genaue Betrachtung der Geschichte 
des Verbots des m eadem provmcia administrare, dass dieses 
Verbot zwar immer galt, aber mehrmals ausser Acht ge- 
lassen wurde, so muss diese Wahrnehmung allerdings auf- 
fallen; die Erklärung finde ich in folgendem: die Magistrate 
werden vom Kaiser ernannt; bei den niedrigem mag aller- 
dings jeweilen das von den praefecti praetor io factisch aus- 
geübte Vorschlagsrecht von entscheidender Bedeutung ge- 
wesen sein wenn nun aber der Kaiser das Gesetz über- 

Alierdings erscheint der Name Anatolius von Beiyt häufig. 
Ein Anatolius von BeiTt schrieb aber Landwirtschaft (cf. PhotiiBiblioth.); 
ein anderer Anatolius von Beryt, Jurist, ersdieint in der constitutio 
^4dtaxtv (§ 9). Cf. constit tanta drca nos § 9. 

Unverständlich ist das, was der nämliche Schriftsteller über 
die Karthager in £p. I «ss behauptet. 

Vgl. das Beispiel des heil. Ambrosius (spez. Teil a. E.) und 
die Worte des Libanius in einem Brief an den Praef. Praet. Tatian 
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schritt, so ist er daüQr niemandem Rechenschaft schuldig, vgl. 
1. 2, 1. 3 c. f. C. J. de crim. sacrileg. IX u. 

Kehren wir nun zu den Assessoren zurück, so verhält 
sich hier die Sache insofern anders, als die Assessoren von 
den Magistraten, die unter dem Gesetz stehen, nicht vom 
Kaiser gewählt werden. So sind denn auch die Magistrate 
häufig an das Gesetz des Pescennius erinnert und vor dessen 
Uebertretung gewarnt w^orden. Ob bereits in jenem Gesetz 
eine Notfrist festgesetzt war, bis zu deren Ablauf es ge- 
stattet sein sollte, einen Assessor aus der Provinz zu nehmen, 
wissen wir nicht. Paulus und Ulpian äussern sich über das 
Gesetz und jene Notfrist folgendermassen : 

Paulus in 1. 37 D. quib. ex caus. maj. IV e: 
Hi, gut in provincia sua ultra tentpus a constihitionibus 
cmcessum assident, pwblica causa abesse tum mielleguniur, 

Ulpianus in 1. 38 pr. D. eod. IV 6 : 

Si cui in provincia sua princrps assidere spcciali benc- 
ficio permiserü, puto cum Reiptiblicae causa abesse; quodsi non 
ex permissu hoc fecerit, cansequenter dicemus, quum crimen 
aänusü, non habere cum prwü^ia eorum, gut Reipublicae 
causa ahsunt^. 

Die Gesetze des 4. Jahrhunderts, welche auf die Ge- 
setze ärvorum retro prmctpum Bezug nehmen, sprechen je- 
weilen von einer Frist von 4 Monaten, welche identisch sein 
dürfte mit dem tempus a consHtuiumibus concessunt des Paulus. 



(ep. 790): „BaßUiug fiiv yaQ, ro doivai ro yQafXixdrtoVf Ov d\ 6v Äa/3tiv 

"* Paulus und Ulpian reden davon in ihren Büchern ad legrem 
JüUam et Baptam; daraus adiliesst DoneUus (Gomm. de jor. ehr. XVIII • 
de assessor. § 7) mit den veteres leges (l* 10 C. J. de assess. 1 •■) seien 
jene Gesetze des Augnstus gemeint Das ist miriditig. Die Juristen 
untersuchen in den Commentaren zur lex Julia, in welchen FftUen das 
rei publicae causa abesse zutreffe (cf. 1. 36 D. eod. IV «) und lOsen diese 
Frage auch für den Assessor; natürlich konnten Arcadius und Honorius 
die Gesetze von Pescennius und Septimius Severus sehr wohl als ow/i^ 
quissimae leges bezeichnen. 
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Der Grund dieser Notfrist wird angegeben in 1. i C. Th. Is«; 
Honorius und Arcadius erlauben dem Statthalter, einen 
Assessor aus der Provinz vier Monate zu behalten „donec 
ab aiüs evocatum iocis suis actibus adkämerit" Hat er inner- 
halb vier Monaten noch keinen gefunden, so muss er bei 
dem Kaiser um Verlängerung der Frist einkommen; so 
wenigstens sind m E. die Fragmente des Ulpianus und des 
Paulus (tcDiptts a constäutiofiibns cottcessum — principis bfue- 
ficiumj mit einander zu verbinden und in Einklang zu 
bringen ^aa. 

Wer in seiner eigenen Provinz assidirt, macht sich eines 
Verbrechens schuldig und hat bonorum proscripHo et accu- 
satto public i criminis zu gewärtigen. 

Wer assidirt nun aber eigentlich in siia pr)onjincia, in 
eaäem provmda? Wenn wir in unsern Quellen eine Antr 
wort suchen, so werden wir schwerlich eine finden. 

Pescennius und Macer sagen, das Verbot treffe deur 
jenigen qui assidct, iinde oriiindns est; die origo, der Begriff 
des lleimatsrechts, blieb auch nachdem Caracalla das römische 
Bürgerrecht allen Provinzen geschenkt hatte. Spätere Ge- 
setze bedrohen mit Strafe nicht nur denjenigen» der in seiner 
Heimatprovinz assidirt, sondern auch denjenigen^ der in seiner 
Wohnortsprovinz assidirt. So muss wohl interpretirt werden 
1. I C. Th. h. t. 1 61 : 

Si qui judicum vel civem provinciae quam regit vel certe 
peregrmum consiUarmm sän voluerü adsciscere, tanium quatuor 

Auf eine solche Interpretation deuten auch hin 1. i C. Th. h. t. 
I 1. lo C. J h. t. 1 61. 

Ein Beispiel für eine solche kaiserliche Erlaubnis habe ich nicht 
gefunden; etwas ähnliches wird es sein, wenn bei Joannes Malalas (edit. 
Oxon. 1691 II pg. 157) der mag. mil. Tzillas eingeborene acriniarii auf 
Grund kaiseii^ier ErfaitilMiis hat 

So heisst es auch von dem, der keine Frau ex eadem provmcia 
nehmen darf (I- 65 pr. D. de ritu nupt. XXm t), er dttrfe weder eine, 
die dort wohne, noch eine, die dort ihre Heimat habe, heiraten (1. 38 pr. 
D. ibd.). Vg^ auch die Worte provhuiaUs et cims in L 4 C J. de crim. 
sacril. IX m. 

Hitsiff, ROmiach« AascMoreo. 5 
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sibi menses ad retinendum eunt, quem ex eadem provmcia 

sumpserit, tributos esse cogiioscat. 

Beispiele von Juristen, die in ihrer eigenen Provinz 
Assessoren waren, sind selten. Wahrscheinlich war Gajanus, 
der Freund des Libanius, bevor er selbst praeses Phoeniciae 
war (cf. n. 213), Assessor des praeses Phoeniciae Andronicus; 
so vermutet Sievers (Leben des Libanius pg. 252); dafür 
spricht auch ep. 1329 des Libanius: Libanius hat Briefe von 
Gajanus und Andronicus erhalten und schreibt nun dem 

letzteren: toig rrjg 0Oiyixr]g aya^olg noa^iHtm %6 ndXkmtW Tfjq yijg, 
Tov f.dv uQiarov ndvtwv ägxovrog, tov df uf-x exflyop upiorov niigt- 
6()ivopi;og. So werden denn auch dieselben Personen sowohl 
dem Gajanus als dem Andronicus — von denen jeder als in 
Phoenicien lebend gedacht wird — empfohlen Andronicus 
selbst war auch Phoenicier (ep. 1329, cp. 455); dass er in 
Phoenicien Statthalter war, beweisen ep. 1Ö4 u. 1347 des 
Libanius und die Rede desselben Schriftstellers ^fös tovq flg 
tr^v Tuuds Reiske III 455, 456**'. 

Die andern uns bekannten Assessoren haben — soweit 
wir wenigstens jeweilen in dieser Richtung überhaupt etwas 
wissen — sich nicht gegen das Gesetz des Pescennius ver- 
gangen. Der bereits genannte Prflfect Anatolius holte sich 

einen Assessor aus Phrygien, den Tuscian^z?. Der Bruder 



Ep. 119, 118, i66. 
"•• Dass Gajanus seine eigene Provinz verwalten durfte, hatte er 
wahrscheinlich den Bemühungen des Libanius und dessen Einfluss bei 
Kaiser Julian zu danken (ep. 709). Libanius antwortet auf einen Dankes- 
brief, Gajanus habe seinen Studien in Beryt und seiner Betätigung als 
Assessor, nicht ihm, dem Libanius, die neue Ehre zu verdanken. Woher 
Gajanus die Erlaubnis zum assidere in sua provincia hatte, wissen wir 
nicht. Oder war er nur vier Monate lang Assessor? 

Liban. ep. 351. Sievers bezieht sowohl diese Epistel als ep. 342 
auf die illyrische Präfectur des Anatolius. Sicher ist, dass Libanius von 
dem bekannten grossen Anatolius redet; das geht aus dem ganzen Ton 
des Briefes hervor; auch wird Beryt als Heimat des Anatolius genannt 
{pqfK^9ne dxi gjjv xoXw ini ttl^ifi vo,4M»y). Jeden&Us bekleidet der 
Anatolius dieser Briefe eine bedeutende Stelle und wir wissen, dass 
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des Gregorius Thaumaturgus zieht als Assessor aus Cappa- 

docien nach Palästina (s. u. N. 462); der Assessor des prae- 
fcctiis praetoru) Maximinus ist Simplicius aus Hemona (Am- 
mian. Marcellin, XXV'III 1 45; Hemona liegt zwischen Noricum 
und Pannonien Zostm. V w). 

Es entsteht nun die Frage, ob das Verbot des m sua 
provincta assidere auch denjenigen treffe, der dem Vicar oder 
dem Präfecten assidirt, in dessen Diöcese oder Präfectur die 
Heimats- oder Wohnortsprovinz gehört, m. a. W., ob ein 
Phoenicier als Assessor des comes Orientis oder des prae- 
fectus praetorio Orientis, ein Tarraconenser als Assessor des 

Anatolius sowohl in den Jahren 346 und 349 als im Jahre 359 praefectus 
praetorio von lUyricum war G* 3?» 1* 39 C. Th. de decur. XII 1; Ammian. 
MarcelL XIX 11, la). Gegen die Sieversdie Ansicht spricht aber, dass 
es heisst, Anatolius sd in Pannonien und dass er dort standig zu sein 
scheint. TJaioyia ist Pannonien (s. u.)» Pannonien gehört aber zur Prä- 
fectur Italien und hat als Immediatprovinz des Präfecten keinen Vicarius. 
Die Diöcese Pannoniae im laterculus Veronetisis ist das lilyricum der Not. 
Dign. occid. II t. Ich glaube daher, Anatolius sei zur Zeit der Ab- 
fassung der Briefe 342 11. 351 des Libanius Präfect von Italien gewesen 
oder er habe in einer Hand die Präfccturen von Italien und Illj-ricum 
vereinigt; dass das letztere später — zwischen den Jahren 362— 395 — 
häufig vorkam, ist bekannt (Kariowa, röni. Rechtsgeschichte I pg. 850). 
Nimmt man dies an, so lässt sich leicht erklären, warum Anatolius in 
Pannonien residirt; da Pannonien keinen Vicarius hat, sondern Immediat- 
provinz ist, residirt der Präfect von Italien dort und hat innerhalb der 
Diöcese die Befugnisse und Funktionen des Vicarius (34a: ^lestgißm «V 
Utduti 351 : niaftk^tuef %ls Umoifun axo ^fvyiae). Jedenfalls ist 

Anatolius zur Zeit der Abfassung der Briefe 34a u* 351 nicht consularis 
Pannoniae; er war bereits i. J. 339 (L 9 C Th. de appdl. et poen. XI to) 
vicarius Asiae gewesen; ausserdem bezeichnet der Ausdruck vxee^xot, 
der in den genannten Briefen gebraucht wird, einen Präfecten oder 
wenigstens einen Vicarius. 

Es ist nun freilich richtig, dass es auch ein Paeonien gibt und • 
dass die Paeoms z. Z. des Libanius in Macedonien wohnen. Aber einer- 
seits heisst Pannonien sehr häufig Paeonia, Uaiovia (so nennt Priscus 
frg. 7 bei Dindorf Paeonien ein Land am Flusse Savus d. i. Pannonien; 
vgl- ferner Pape-Benseler, Wörterbuch der griechischen Eigennamen); 
andererseits denkt Libanius gewiss nicht an die Paeonier in Macedonien; 
dächte er an sie und wäre Anatolius nur Prftfect von niyricum, so 
würde er nicht in Macedonien, sondern in Daden residiren. 

5* 
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vicarius Hispaniae oder des praefectus praetorio Galiiarum 
fungiren dürfe 22«. 

Auf diese Frage geben uns die Quellen keine Antwort; 
gewöhnlich wird nur gesagt, der ptdex d. i. der judex ordh 
nariiis , der praeses , dürfe keinen Assessor ex eadem pro- 
vincia haben. Auch aus der Aufnahme von 1. 3 D. h. t. Isz 
in die Digesten und aus dieser Stelle selbst kann för die 
Beantwortung dieser Frage nichts geschlossen werden; aller- 
dings gab es auch im diocletianischen Reiche zwei Germanien, 
prima und secunda, jede einem consularis unterstellt 22»; aber 
es kann aus der 1. 3 D. h. t. 1 22 doch nur das gefolgert 
werden, dass jemand zwar nicht in seiner eigenen Provinz, 
wohl aber in einer zu derselben DiOcese gehörenden anderen 
Provinz assidiren dürfe. 

Wahrscheinlich galt bezüglich der Assessoren das Ver- 
bot nur für die eigenthchen ^Provinzen", nicht für Diöcesen 
und Präfecturen. Allerdings bestimmt 1. i C. J. ut nuUi patr. 
suae 1 41 , es dürfe keiner in seiner o2x#ia hiugflu. praefectus 
Augustalls oder proconsiil oder vicarius oder comes Oricntis 
sein, es sei denn, dass der Kaiser dies ausdrücklich erlaube; 
von den Assessoren ist hier mit keinem Worte die Rede; 
würde dies Verbot sich auch auf die Assessoren beziehen, 
so wäre dies wohl bemerkt worden 230, Nicht gegen unsere 
Ansicht spricht die Uebersetzung des Wortes provincia in 
den Basiliken; dort steht btuax&cti^^ damit soll nun nicht etwa 
eine Diöcese oder eine Praefectur gemeint sein, sondern 
htttoxocrig ist hier gerade so allgemein genommen, wie 
provincia 

Das Verbot des m sua provincia assidere bezog sich 

"* Für die Zeit vor Diocletian macht die Beantwortung der Frage, 
ob eadem provincia vorhanden sei, keine Schwierigkeiten. 

••• Not. OCC. In, T», XXII 94, 85. 

"* Man darf auch nicht sagen, die ratio /egis sei hier und dort 
dieselbe; die Gefahr ist bei dem Assessor immerhin geringer als bei 
dem Magistrat selbst 

Vgl. Basil. n II i»4 und 1. 190 D. de V. S. L t«. 
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gewiss auch auf die Assessoren der Militär- und Finanz- 
beamten; es ist nicht einzusehen, warum es hier anders als 

dort hätte gehalten werden sollen. Beispiele fehlen 

Pescennius hatte seinem Verbote die Worte beigefügt 
(ne quis in sua provincia assideret aut administraret) nisi 
Romae Romanus, hoc est oramdus urbe. 

Gewiss hat er mit diesen Worten an diejenigen Magi- 
strate gedacht, deren Amtssprengel Rom war: praefccfus 
urbi, praetor, praefectus vigUum, prae/ectus annonae. Die Aus- 
nahme rechtfertigt sich gewiss; sie war wegen des Senats . 
gegeben. FOr Constantinopel wurde später dieselbe Aus- 
nahmebestimmung aufgestellt 23^. 

Es entsteht noch die Frage, wie es in den anderen 
Städten, die nicht mit einer Provinz auf eine Stufe gestellt 
werden können, gehalten worden sei. 

Wir lesen in 1. 6 D. de off. ass. Im In consiHum cura- 
toris Reiptiblicae vir ejusdem chnfatis asstdere non prohibetur, 
qma publico scUario non fruüur, (Papinianus 1. I Resp.) 

Wir wissen, dass im zweiten Jahrhundert der vom 
Kaiser ernannte curafor reipublicae selten aus den Borgern 
der Stadt, welche verwaltet werden sollte, genommen wurde, 
wie ja denn diese cnratores reipublicae gerade deswegen ge- 
geben wurden, weil der Kaiser der Selbstverwaltung der 
Städte nicht traute. Nach meiner Ansicht hat der curator 
re^ntblicae keinen Assessor, er hat nur ein Consilium, wenn 
er ein solches haben will. Zweierlei lässt sich für diese 
Vermutung anführen: einerseits hat das Amt des curator 
keine gesetzUch bestimmte Dauer, alles hängt vom Willen 
des Kaisers ab; zu einer solch precären Stellung passt kein 
ständiger Assessor; andrerseits stütze ich meine Behauptung 



Nur das wissen wir, dass der comes Afiricae Romanos einen 
Assessor aus Tripolis hatte, vgl. den spez. Teil. 

*" Themistius, Or. XVII (ed. Dindorf). xaparpexet rovg XQoregov 
ttüroxgäroga;. . . ovr' ejttjÄvv ovde öSveiov rov ap^ovra rjy,- jr6Ä.e(ag rj^f ßaOi- 
i'idoq ;i;«<^orovöy dJU' eyytvij ivrtSgafx/jievov vfiiv Hai ivaü$ij^iyrci xrX. 
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auf Papinians eigene Worte; mit den Worten m consilium 
assidere wird gewiss kein Assessor, sondern nur ein Mitglied 
des Consilium s bezeichnet; es ist vielleicht geradezu das 

Wort assidere zu streichen und durch adhiberi zu ersetzen. 
Bezieht sich aber der Ausspruch Papinians nicht auf einen 
Assessor, sondern auf das Consilium, so Iftsst er sich 
sehr wohl begreifen; för einen nicht ständigen, vom Magi- 
strat ganz unabhängigen Berater treffen die Befürchtungen, 
die den Pescennius zur Aufstellung des Verbotes geführt 
haben, nicht oder doch nicht in so hohem Grade zu. Pa- 
pinian hatte umsomehr Veranlassung, diesen Satz aufzustellen, 
als, wie gesagt, die curatores selbst nicht ex eadem provinda 
genommen wurden, lieber die Begründung der 1. 6 s. u. 
S 7, I. a. E. 

Dasselbe ist fOr den judex zu sagen; da er einen 
Assessor nicht hat (s. aber spez. Teil § i), sondern wie 

früher ein ConsiHum zuzieht , so kann er gewiss in dieses 
Consilium Leute aus der Provinz, in der er ist, berufen ; man 
sieht auch nicht ein, wie er sich sonst ein Consilium hätte 
bilden sollen. Hieher gehört wohl der judex arcae ferrari- 
arum in der Inschrift von Thorigny^s*, welcher den Solemnis, 
obwohl dieser aus derselben Provinz stammt, in sein Con- 
silium beruft. 

d) Vorbildung. 

Es hat sich oben gezeigt, dass es in erster Linie die 
Arbeit, welche das Richteramt^^^* verursachte, w^ar, die den 
Magistrat veranlasste, einen Assessor beizuziehen; wenn 
dieser Assessor wirklich den Magistrat bei der Bewältigung 
der Arbeit unterstützen, wenn er vielleicht auch dem juristisch 
nicht gebildeten Magistrat mit seiner eigenen Bildung aus- 



*'* Ueber diese Inschrift s. Mommsen in den Berichten der philol.- 
histor. Classe der kgL sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften 1852 
pag. 246, 247. 

«»*a Vgl. namentlich die Worte rd dixaorixoy iit^og in N. 177. 
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helfen sollte, so miisste der Assessor juristisch geschult 
sein; es darf daher ohne weiteres angenommen werden, 
dass bei der Auswahl der Assessoren auf die Vorbildung 
derselben (Studien, Praxis) entscheidendes Gewicht gelegt 

wurde. 

Schon vor der Einführung der Assessur finden wir in 
den Consilia häufig Juristen; es wurde aber in erster Linie 
auf den Charakter, auf die ganze Persönlichkeit, nicht auf die 
Rechtskenntnisse desjenigen gesehen, der in das Consilium 

geladen werden sollte (cf. n. 27). 

Seit der Einrichtung der Assessur erscheinen als Asses- 
soren, als ständige Mitarbeiter, Juristen; man darf auch ruhig 

behaupten, es habe die Einführung der Assessur zur Ent- 
wicklung und Blüte der römischen Rechtswissenschaft nicht 
unwesentlich beigetragen. Hadrian selbst ging seinen Be- 
amten mit dem guten Beispiel voran, indem er eine Reihe 
der bedeutendsten Juristen dauernd an seinen Hof fesselte 
dadurch, dass er sie in sein Consilium aufnahm. Ein neues 
Arbeitsfeld war nun eröffnet, neue Stellen den Juristen er- 
schlossen; es beginnt die grosse Zeit der römischen Rechts- 
wissenschaft. 

Zur Zeit der Republik war die Pflege und Weiterent- 
wicklung des Rechts ganz in der Hand der Senatoren gewesen, 
aus ihren Reihen gingen die Juristen von Namen und Rang 
hervor. Zur Zeit des Principats ziehen sich die Senatoren 
ziirück und Männer aus den untern Volksschichten Ober- 
nehmen die Pflege der Rechtswissenschaft. Es steckt etwas 
wahres in der Bemerkung des Claudius Mamertinus 2^5^ es 
sei damals von den Manlius, Servius, Scaevola die Juris- 
prudenz zu den Freigelassenen herabgestiegen und auch 
Juvenapsö hat nicht ohne Grund einen römischen Patricier 
mit folgenden Versen verhöhnt: 



^^'^ Gratiarum actio de consulatu suo Juliane imp. aa 
Juveoal. sat. VIII 4« seq. 
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Vivas et originis /injus (nobilis) 

Gniidid longa fcras, tauten ima piebe quiritem 

Facunchtni invoiias, solet liic defcndere causas 

Nobilis indocti, veniet de piebe togata, 

Qui juris nodos et iegum aenigma§a aaiißai. 

Zu demselben Ergebnis gelangen wir, wenn wir uns die 
Herkunft und die ursprOngliche soziale Stellung der be- 
deutendsten Rechtsgelehrten vergegenwärtigen; von den 
wenigsten wissen wir, woher sie kommen, welcher Familie 
sie entstammen ^^7. 

Erst Kaiser Hadrian hat der Jurisprudenz eine wür- 
digere Stellung verschafft dadurch, dass er bedeutende Juri- 
sten in seine unmittelbare Umgebung heranzog und zu 
Ehrenstellen beförderte; freilich konnten die Römer jener 
Zeit sich nur schwer an den Gedanken gewöhnen, dass 
nicht mehr nur militärische Erfolge und die Abstammung 
von einem alten Geschlecht, sondern auch Kenntnis der Ge- 
setze und practische Erfahrung ein Anrecht auf Beförderung 
zu Ehrenstellen gewahren sollte. So erklärt noch Kaiser 
Pius (Fronto ad Pium ep. 9), er könne einem Advocaten 
Appianus die von demselben begehrte Stelle eines procitrator 
nicht geben, da sonst tota causidicorum scatebra mit ähnlichen 
Wünschen und Begehren ihn bestürmen würde. 

Allmälig gewinnt nun das Studium der Rechte wieder 
an Beliebtheit auch in der hohen Gesellschaft und im vierten | 
Jahrhundert klagt Libanius, nicht dass zu wenig» sondern | 
dass viel zu viel junge Leute sich dem Studium der Rechte | 

zuwenden 238, 



Mommsen (Volusius Maecianus de asse) in den Abhandlungen 
der sächs. Gesellschaft der Wissenschaften III 281 ff. Bremer, Rechts- 1 
lehrer und Rechtsschulen, pg. 76, n. 338. 

*** Or. y^QOQ rovi et? ri7v jcaid. Reiske III 441. rov ,uev ydg älXov 
d.ravra xgovov rovg ukv d.rö rtJv igyaöTTjQiuv veov;, olg (pgovrig vxeg rj^; 
dvayxaiai; TQapijf, r]v ideiv eig <Potvixr]v (Bert.) f^t to rovg voaovf AaSeiv 
iovra^. oi de evöaiuövuv oixiüv, oi; yevog exi<pavki xai XQ^fJUtra nai xctregeg 
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Wer sich für die Assessur vorbereiten wollte, widmete 
sich dem Rechtsstudium, dem der Unterricht bei einem Rhetor 
vorauszugehen pflegte. Das letztere kann nicht auffallen, da 
die meisten Juristen doch in erster Linie Advocaten werden 
wollen. Von Libanius und Procopius von Gaza — beide 
Lehrer der Rhetorik — sind uns Briefe an frühere Schüler 
überliefert, die zur Zeit der Abfassung jener Briefe an 
den Rechtsschulen von Ber3rt, Alexandna, Constantinopel 
Studiren 

„Früher reichten die Juristen den Anwälten, die vor 
Gericht auftraten, die Lanzen, der Rhetor zog einen Rechts- 
gelehrten hei; jetzt — sagt Libanius <^ ~ muss der Anwalt 
in einer Person Redner und Jurist sein.* So mflssen die 
jungen Leute, welche Rhetorik studirt haben, n^oakaßfiy tovg 
pöftovg (d. h. nQos vovg Xayovg)'^*^ ; so erklärt es sich auch, 
wenn Diocletian anordnet, den Rhetoren sollen 20, den 
Juristen 25 Jahre für ihre Studien vergönnt sein^>; so lobt 
Libanius in seinen Empfehlungen an Magistrate sowohl die 
Redekunst als die Rechtskenntnisse der Empfohlenen 2". 



Bifpvröv Siov9tw »rJU 

'"^ In ep. 117 empfiehlt Libanius dem Rechtslehrer Domnio in 
Beryt den Paeonius; in ep. 1124 empfiehlt er demselben Domnio einen 
Aprincius, der auch an den praescs Phocniciae zur Weiterempfehlung an 
die Professoren in Beryt empfohlen wird. — Procop (seine Briefe bei 
Hercher, Epistologr. graec. 1873) ermahnt seinen ehemaligen Scliülcr 
Orion, er solle mit demselben Fleiss, den er bei dem Studium der Rhetorik 
an den Tag gelegt, auch dem neuen Studium obliegen (Lp. 41, 117); 
Orion studirt in Beryt (ep. 153); seine Schüler Zosimus und Macarius 
empfiehlt er ihrem zukfflnfligen Rechtslehrer (ep. 151). 

Liban. ep. izi6. Cf. Qc. top. 65. In der Rede jt^oc rovr r^v 
x<ud. (Reiske III 441) klagt Libanius darüber, dass die jungen Leute 
während ihrer Rechtsstudien gewöhnlich vergessen, was sie firüher in 
der Rhetorik gelernt haben. 

S. auch Theodoret. Ep. la 

1. I C. J. qui aetate se excusant X («t). 

Epp. 243, 34a» !547» ^ öS«- 
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Auf das Studium der Rhetorik folgte das Studium des 
Rechts. Die bekannte Schule von Beryt kann, wie sie über- 
haupt wohJ die bedeutendste aller Rechtsschulen war, auch 
die Mutter der Assessoren genannt werden so schreibt 

£s mag sich rechtfertigen, an dieser Stelle zusammenzustellen, 
was wir Ober die Rechtsschule von Beryt den Quellen entnehmen 
können, namentlicfa da in neuerer Zeit behauptet worden ist, wir wissen 
Ober diese Rechtsschule sehr wenig, wenn wir von gewagten Hypo- 
thesen- absehen wollen (Degenkolb in der Besprechung des Bremer- 
sehen Buches, kritische Vierteljahrsschrift XIV »at). Zum ersten Male 
wird die Rechtsschule von Beryt erwähnt von Gregorius Thaumaturgus; 
er erzählt, schon in seiner Jugend sei jene Stadt gewesen ein vöiimv 
!tat8evri,Qioy. Panegyr. Gregorii in Origenem (pg. 189, ed. Voss., 
Moguntiac. 1604). Socrates histor. eccl. IV 27. Cassiodor. bist. trip. VllI ». 
Hieronym. de vir. illustr. LXV. Ueber die Zeit s. Bremer, Die Rechts- 
lehrer etc., pg. 73. 

Ergibt sich so, dass schon am Ausgang des 2. Jahrhunderts eine 
Rechtsschule in Beryt bestand, so geht ihre Gründung vielleicht auf 
Hadrian zurück. Dass sie schon zur Zeit des Augustus bestanden habe, 
glaube ich Rudorff nicht; gewiss hätte in diesem Fall Flavius Josephus, 
wo er das Loblied Beryts singt, auch dieser Rechtsschule Erwähnung 
getan. Dass zur Zeit der Kaiser Diocletian und Maximian die Schule in 
voller BIflte stand, lehrt ein Rescript dieser Kaiser an Severinus und 
die übrigen scholastid Arabii (h i C. J. de his qui aetate X ko). Der 
Märtyrer Äpphian — unter Mazimin — war als das Kind reicher Eltern 
zur. Erlangung weltlichen Wissens nach Beryt gezogen. Euseb. de martyr. 
Palaest. IV «, • (= Ruin, acta mart. sine, pg. 390). Zur Zeit Constantins 
studirt in Beryt Triphyllus, Sozomen. bist ecdes. I n, Sehr viel ist 
von Beryt die Rede bei Libanius; mehrere seiner Briefe sind an den 
Rechtslehrer Domnio in Beryt gerichtet. Wenn sich der Sophist auch 
hie und da beklagt, dass zu viel junge Leute nach Beryt sich wenden 
(Or. Toor rr]\ Sou^v Reiske Iis«?), so kann er doch nicht umhin, sich 
über das Ansehen und die Bedeutung der benachbarten Stadt zu freuen, 
die Jung und Alt in lieber Erinnerung hat (Epp. to, 796, 1242, 1547). 
So lobt er die Statthalter, die Beryt gefördert (cp. 216) und tadelt die- 
jenigen, welche nichts für die Stadt getan haben (Ür. xar Jxagiou 
Reisk. II 310). Nicht nur aus Syrien, sondern auch aus Griechenland, 
Arabien, überallher kommen die Schüler IXagivog '£A/.ijv d.rö rrjg Evßoiag 
in ep. 556, Theodorus aus Arabien in ep. 342.) Gauuäi;oifx av sagt 
Libanius in ep. 1123 uyj *cti avrog f/j ^wv T^ex^"^^^^ **f B'^qvtov eOOftat. 
OvTb» Mal XtttSef xai ay^geg xai yigovreg xAeovei yt xeci xt^tvovüi tuti xirov» 
rai, do^ijg, otuaij ftexQarr^xviag doStvtj Ovvijyopov tivat rov fx^ itutSev MÄdovra» 
Interessant ist auch der Brief (ep. 1435), in welchem er dem Praests 
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ein alter Geograph, dessen Schrift Gothofred uns überliefert 
hat, über Beryt folgendes: 

Jam Berytus cmtas vaUU deUciosa ei auditoria l^rum 
kabens per quam omnia judida Romanorum, Inde emm viri 

docti in omnem orbcm terrarum adsident jiidicibus et scientes 
le^es custodiunt provincias, qutbus mtttuntur Legiim ordinatwnes. 

Von den Assessoren, die wir kennen« haben diejenigen, 
welche Libanius erwfthnt, beinahe alle in Beryt studirt; mög- 
lich ist auch, dass Ulpian, der spätere Assessor Papinians, 
wenn er wirklich aus Syrien und Phoenicien -^^ stammt, in 
Beryt nicht nur gelehrt, sondern auch gelernt hat. Ausser 
Beryt werden als Sitze von Rechtsschulen genannt Rom, 
Constantinopel, Carthago^^^, Alexandria (s. zu n. 249), 



Phoeniciae Gajanus ersucht, er möchte dafür sorgen, dass ein gewisser 
Theodotus, der seinem Vater Olympius davongelaufen war, von Beryt 
heimkehre. Von den übrigen Briefen mögen noch erwähnt sein epp. 709, 
1125, 1162, vielleicht auch 1555; der letztgenannte Brief verdient, ob 
er sich nun auf die Schule in Beryt oder auf eine andere beziehe, er- 
wähnt zu werden, da er Auskunft gibt Ober die Besoldungsverhfiltnisse 
der Rechtslehrer» Ober Auslagen der Studirenden und Professoien etc. 
(lieber die Auslagen der Studirenden s. auch Liban. ttq^ rwf 0» JU- 
yorretf Reisk. II •••). Aehnlich wie Libanius äussern sich Aber Berytus 
Procop von Gaza in seinen Briefen und Eunapius in d^ vita Proaeresii. 
Theodosius und Valentinian verliehen der Stadt den Ehrennamen einer 
„Metropolis" in 1. un. C. J. de metropoli Beryto XI n (21). Zur Zeit des 
Kaisers Anastas sttidirt in Beryt Severus, der nachmalige Bischof von 
Antiochia (Evagr. bist. eccl. III ss). Justinian hat die Schule in Beryt 
bestätigt ; Professoren von Beryt waren bei der Codification Justinians 
als Mitarbeiter Tribonians tätig (s. d. Constitutionen Omnem und Jedaxev). 
Dass auch nach Justinian eine Aenderung nicht eintrat, beweisen die 
Bemerkungen bei Zacharias von Mitylene und Agathias. Dass in Beryt 
auch andere Zweige der Wissenschaft gepflegt wurden, zeigt das Bei- 
spiel des Apollinarius bei Socrates (histor. eccL II m). 

1. z pr. D. de cen& L » m Syria PkoetUee spltnätdiasima Tyri- 
orum cohtUa, tmäe mUU origo est Conf. Bremer, Rechtslehrer und 
Rechtsschulen, pg. 8a ff. 

Einen Magisttr juris erwähnt eine in Carthago gefundene In- 
schrift; s. Mommsen in Ephem. epigr. Y laai. D. M. S. M, Pkario 
M. Memoris fil, Turraniano casto raro cum vixit viro magistro etiam 
Juris qui LXX annum tutatis egrtssus me Mommsen ftkgt bei j„ma- 
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Antiochia'^^ In Rom hat Alypius studirt*^, den wir spät«* 
als Assessor eines comes sacrarum largidonum und Gefährten 

des heil. Augustin kennen lernen werden. Dasselbe wird zu 
sagen sein vom heil. Ambrosius (s. dessen cursus bonorum 
u. z. N. 707 ff.). In der Rede ngög Evfiökntw tadelt Libanius 
den Eumolpius und dessen Bruder Doroitius, weil der letztere 
einen gewissen Hermeas, einen ehemaligen Zögling der 
Rechtsschule in Rom, zum Assessor gewählt habe, trotzdem 
er selbst zugegeben habe, dass die Schulen von ßeryt und 
Alexandria jener vorzuziehen seien; er habe ja seine eigenen 
Sohne auch nicht in Rom, sondern in Beryt und Alexandria 
Studiren lassen**^. 

Wer jura studirt, heisst in den Quellen jun's stitc/i'osiis. 
Diese Bezeichnung findet sich aber auch für Leute, die ihre 
Studien bereits beendigt haben und in irgend einer Weise 
das Resultat derselben verwerten. Wo sich daher der Aus- 
druck Juris stiidiosiis findet, muss genauer untersucht werden, 
ob das eine oder das andere gemeint ist. 

Auf einen Studenten beziehe ich die Worte „studioso 
meo* in l. 52 § ao D. de fiirtis XL VII 9; ein Assessor Ulpians 
soll mit diesem Ausdruck gewiss nicht bezeichnet werden^. 

Vielleicht geht auch auf einen Studenten der Rechte 
die Inschrift Ephem. epigr. \ noi : 

D* M. S. L, Baebiiis Barbarus studens Karthagini de- 
ftmcius v(ixü) afmus) XX m(ensäms) VII k(ic) sfOus) efstj^* 

gistrum juris adkm opmor mdhan habmrmtmsf. Es wird aber einer 
erwfthnt CIL X smt. 

Libanius bittet den Rechtslehrer Domnio, er mödite seinen 
Lehrstuhl in Ber^'t mit einem in Antiochia vertauschen. 

**® Aug. confess. Vis. 

Reiske II 371: ndQtigoq nq rü>v 'Poiurjv ibt^catörtay , . . 373 C»;r« 
rä rotavra irao fx^ö-wv, olq Srj roö? .raiSaq xagtdotxaq. . . 

So bemerkt mit Recht Bremer pg. 61 n. 260 gegen Rudorff 1 1«; 
dass Modestin damals in Dalmatien Assessor gewesen sei, geht aber 
aus Ulpians Worten gewiss nicht hervor. 

Daraufhin weist der Gebrauch des Verbum: aber ist der studens 
gerade ein ^udms furi? 
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Andere Inschriften, welche »Juris siudtosf erwähnen, 

sind folgende: 
CIL. III«m: 

M, CameUus Hiera, V(ivus) f(ecU) sän et Cameüae 
Heroidi uxori carissimae et M, Comeüo Carpo neg(otiaiori) 
oleaHo et M. ComeHo Carpo juris studioso et lÜpertis lAer- 

tabusq(ue). (Dalmatia.) 

CLL XIIi»t9 =i Wilm. 2470: 

Dis Msmibfus), Q. Vaierio VirilHom juris studios(o) et 

Valeriae Qumtae sorori Annia mater. (Nemausus.) 

CIJL, JCsm: 

C, Ccdpumiu[s] M. F, Quirinfo) Sermius juri Studiosus 
vixvt eamos XXXIX hic situs est 

CIL, XJJasoo s. o. zu N. 197. 

In all diesen Fällen wird etwas näheres Aber den Studi- 
osus Juris nicht referirt^öS; aus der erstgenannten Inschrift 
möchte ich schliessen, dass für einen Studenten der Aus- 
druck Studiosus nicht geläufig war und dass die in den vier 
letztgenannten Inschriften erscheinenden juris studiosi keine 
Studenten waren; bezüghch des Calpumius ist dies wegen 
des Alters des Juris studiosus von vorneherein nicht an- 
zunehmen. 

Juris Studiosus wird nun aber auch genannt, wer aus 
der Jurisprudenz, die er studirt hat, ein Geschäft macht, sie 
als Erwerbsquelle benutzt; so kann juris studiosus heissen 

ein Advocat, ein Assessor, ein Notar, ein Rechtslehrer und 
überhaupt, wer sich practisch als Jurist betätigt 

Besonders oft heissen juris studiosi diejenigen, welche 
Privaten mit ihren Rechtskenntnissen an die Hand gehen, 
z. B. mit Entwürfen von Verträgen und Testamenten ^ß**. 



Auch aus dem Fundort können kaum Schlüsse gezogen werden. 
Rechtsschule in Nemausus? 

Emesti zu Suet. Nero 33. 
"* Sueton. Nero 32. 
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Namentlich der letztgenannten Beschäftigung wird in den 
Quellen häufig gedacht ; Nero bedrohte in einem bestimmten 
Fall nicht nur den Testator, sondern auch die juris shuUosi, 
qui testamenta äictasseni, mit Strafe; die Mitwirkung von 
Juristen bei der Errichtung* von Testamenten erwähnen auch 
die Digesten 256, die Kirchenväter '-^»7 ^nd die Inschriften ^^S; 

eine interessante, bisher unbeachtet gebliebene Steile aus 
Epictet^^ mag hier wörtlich wiedergegeben werden: 

HXXa dia^j]xr]P fiep ov ygdfpei iirj ddwg noig öh ygafpeir rj 
nagahißu^f töv fldöta, ov d' kyyvr^i^ uXXwg acpgayiCevai ^ dacpdXfiav 
/^^f... nwg di^a vopttutov; ovh oidfp fkiXii vä fi^ df- 
döfiow xai od ^ilei %ä ä»ayitma. 

Sodann muss zugegeben werden, dass auch die Asses- 
soren ptris Studiosi genannt werden; nach dem oben ge- 
sagten (s. n. 254) kann das nicht aulfallen. Man ist aber 
weiter gegangen und hat behauptet „juris studiosusf" sei ge- 
radezu -terminus technicus für „assessor'*^. 

Man kann hiefür anrufen und hat hiefür angerufen 1. i 
D. h. 1. 1 M und 1. 9 § 4 de poenis XLVIII 1«; mit mehr Recht 

könnte man citiren die im Vorwort ^»^^ angeführte Stelle aus dem 
sog. Fragmentum Muratorii, da dort entschieden die Arbeit 
des Lucas (kleinere Expeditionen, Abfassung des Evangeliums 



1. 88 § 17 D. de leg. (II) . . testamentum scripsi sine jurisperito. 
Conf. Ammianus Marcellinus XXVIII s«; Plin. ep. I». 

Z. B. Augustin serm. XLVII c. XIII (Migne patrol. lat. 
XXXVIII aio) . . qiiot jurispcritos cousitlis , quantas fraudcs ut stet testa- 
menfum tuum contra leges. imperatorum. Hieronym. ep. LH « (Migne, 
patrol. lat. XXII 532). 

"* Hieher gehört jener Pomponius et Philadespotus „qui testaineiita 
^cripsit sine jiiraousuitis" (CIL X «»i» = Wilm. 2473), lerner die Wendung 
,/iol%ts malus abesto et jureconsultus" . 
••* AiT. Diss. n lt. 

Conf. Com. Bynkershoek observ. jur. Rom. VI«: RtcH ad- 
sessores vocmUur juris studiosi quia de jur* rtspimdebant magtstraiilnis 
gffudicibus tum mmus olim quam nunc saepe ad stuUiiiam usque tmperUis. 
"» S. n. 5. 
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unter Leitung und Oberaufsicht des Paulus) mit der Arbeit 
eines Assessor verglichen wird. 

Mir scheint durch diese drei Quellensteilen ein Beweis 
dafür, dass juris shuüosus gerade für den Assessor terminus 
technicus gewesen sei, nicht erbracht zu sein. Wenn die 
herrschende Meinung sich stützt auf 1. i D. h. t. 1 22 , so 
scheint mir die Stelle nichts weiter zu besagen, als das, dass 
der Assessor auch zu den juris siudiosi (im allgemeinen Sinn) 
gehöre a«a 

Auf einen juris shidiostis, der speziell als Assessor tätig 
war, darf man vielleicht beziehen die Inschrift Ephem. epigr. 
V776: D(is) M(anibiis) S(acrum) C. Faöü Cloäiam [jjuris 
stud[i]osi confstJtmHssifmi) . . . 

Die constantia des juris Studiosus lässt sich am ein- 
fachsten von einem Assessor verstehen ; möglicherweise waren 
auch die juris Studiosi der oben angegebenen Inschriften 
als Assessoren oder wenigstens, vorzugsweise als Asses- 
soren tätig. 

Seltener als der Ausdruck juris studtosus finden wir in 
den Quellen juris peritus und jurisconsuUus ; beide meist rein 
adjectivisch^; so werden Magistrate und Assessoren 
als «^rechtskundige Männer* bezeichnet. 

Unter diesen Umständen begreifen wir es, wenn die 
Assessoren mit Vorliebe aus dem Kreis der Advocaten ge- 
nommen werden; man durfte annehmen, dass einem so vor- 
gebildeten Manne weder die nötige Kenntnis der Gesetze 
noch die Fähigkeit, sich nach den Vorschriften der Redekunst 
auszudrücken, abgehen werde. Seitdem jeder Magistrat einen 
geschlossenen &eis wohl vorbereiteter Advocaten hat»««, 



*• Omne officium asaea^ons quo ;wr/6 studiosi partibus suis fun- 
guntur — consistit — . 

S. die Inschriften im Anhang. 

Hieher die Inschrift des Pactumeius. 

Hieher die Inschrift des Pinnius Justus. 
*** S. die Inschriften im Anhang. Von anderen Advocaten, die 
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deren Entwicklungsgang und deren Fähigkeiten er täglich 
kontroliren kann, befördert er am liebsten einen der Ad- 
vocaten seines Forums zur Assessur. Die Beispiele des 
Paulus des heil. Ambrosius ^«8 ^ des Justinianus zeigen 

dies deutlich. Unter Justinian verstehe ich denjenigen, wel- 
chen Stilicho aus der Reihe seiner Ad vocaten zum ovjtißovXos 
SftoS Vf. mu na^dgog erwählte Weitere Beispiele finden 

sich in den Inschriften, die im Anhang zusammengestellt 

sind 270. 

Besonders in denjenigen Fällen durfte man ruhig einen 
Advocaten als Assessor sich auswählen, wo dieser bereits, 
um zur Advocatur zu gelangen, sich hatte Ober seine Person 

und seine Rechtskenntnisse ausweisen müssen. So sehen 
Gesetze der späteren Kaiserzeit Beibringung von Fähigkeits- 
zeugnissen, Ausweise über bestimmte Dauer des Studiums 
etc. vor^*. 

So gelangten die Advocaten zur Assessur und durch diese 
oder durch die advocaiio ßsci'^'^^ zu den eigentlichen Ehren- 
Stellen, so dass mit Recht die Advocatur ,/ons hatwrunf* 
und ,^emmarmm dignüaiimif* genannt wird*^. 

Sind so die Advocaten die gegebenen. Assessoren, so 



zu einem bestimmten Tribunal gehörten, mögen noch erwähnt werden 
Martianus Capella, der dem Proconsul von Africa unterstellt gewesen 
zu sein scheint (Mart. Cap. epilog.) und Dracontius ebenfalls am Tri- 
bunal des Proconsuls von Africa (subsript. controv. pg. 21. Duhn.) 

1. 78 § 6 D. de leg. (III). 

S. d. spez. Teil zu N. 707 ff. 

Zosim V so. 

Vielleicht gehört hieher Symmach. ep. 11*2 (an Flavian.): com- 
mendaveram tibi dudum Macedonii clarissitm viri ßlium, cum foro iuo 
nomm ekdisset — rogatus dmuo poshdaium rtUxo, ntm ut novam causi- 
dko bmtvohnikm prmstis, std ut jam hUmtam digmris augere. 

L II § 1. 23 4 4i 1- ^ § 4 C. J. de adv. U «. 
"* Ueber die advocati iisd Bethmann-Hollweg III s««, ; seinen 
Beispielen ist etwa noch hiazuzuflkgen Cassiod. Var. I ••. 

Sidon. Apoll, ep. In; Nov. Valent. Ilt § 1; Ennodius ep. Vi 
(CLXXV ed. Vogel.) nota ^roxmäuU sociattiur causuHeus ei stnatar. 
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kalm es nicht auffallen-, wenn gelegentlich einem Magistrat 
vorgeworfen wird, er habe einen Assessor gewählt, der nie als 
Advocat tätig gewesen sei. So fährt Libanius den Tisamenes 
heftig an, weil dieser, obwohl er nie als Anwalt praktizirt 
hatte, sich doch hatte als Assessor anwerben lassen (Reiske 
n IM : mtQ§dgev€t . . . dtJk ti}^ mgi td Ttgdyßa ifmBt^lav oödi 
yotg ßvvSUtav td^ft m&ntnB eyfyövtt ttrX.) Ammianus Mar- 
cellinus tadelt den Maximinus, weil er den Simplicius zum 
Assessor gemacht habe, der nur von der Grammatik, nicht 
aber von der jmistischen Praxis etwas verstehe i^^^. 

Aus all dem Gesagten ergibt sich die Unrichtigkeit der 
Bemerkung Puntscharts , welcher in seinem Buche über die 
fundamentalen Rechtsverhältnisse des römischen Privatrechts 
(pg. 420) sich über das Verhältnis von Assessur und Ad- 
vocatur so ausspricht: häufig warm diese RecfUsconsulenien 
zugleich solche jüngere Advocalen , zvelche noch nicht sti den 
Glücklichen des numerus clausus gehörten. Der ordentliche 
Weg führt, wie wir gesehen haben, nicht von der Assessur 
zur Advocatur, sondern umgekehrt von der Advocatur zur 
Assessur. 

Weiteres über die soziale Stellung und den cursus 
honorum der Assessoren s. u. spez. Teil § 3. 

Einer. Interpretation bedarf noch das Principium der 
1. II C. J. de adv. II 7; es heisst dort: 

Imp. Leo A. Viviano P, P. Nemmi licere sanchmts, edi- 
quem sub assidoidi rolorc statutis coitum (juuujUiigiiita ad- 
vocatis, quos sibi emineniissinta praefectura in consilium as- 
sumserit, aggregare. 

Die Stelle ist dunkel; vielleicht ist folgende Interpretation 
richtig: der zum Assessor promovirte Advocat bleibt Mit- 
glied des Advocatenconsortiums und ist in der Maximalzahl 
(150) inbegriffen. (Cf. 1. 17 pr. i. f. C. J. h. t. 1 51). 

Ob und in wie weit der Assessor während der Dauer 



Cursus honorum des Simplidus s. u. zu N. 711. 

Hitzig, R5iniMbe Assenoren. 
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der Assessur als Advocat auftreten kann, darüber s. u. § 8 
i. f. — Natürlich stand es dem Assessor frei, nach Ablauf 
seiner Dienstzeit zur Advocatur zurückzukehren. Bremer^ 
vermutet, es seien auch Rechtslehrer, die in folge ihrer 

Lehrtätigkeit zu Ehrenstellen gelangt waren, später wieder 
als Docenten aufgetreten. Seine Belegstelle ist die 1. 9 C. J. 
de adv. II 7 (a. d. J. 44:^ , die aber nur von der Rückkehr 
zur Advocatur handeh; dass die Bemerkung aber auch für 

die Rückkehr zur Professur zutrifft, das beweist die Inschrift 
des floridus, die im speziellen Teil besprochen werden 
wird 276. 

Es darf somit als festgestellt betrachtet werden, dass vor- 
nehmlich Juristen zur Assessur gelangten und dass Rechts- 
kenntnis von ihnen verlangt wurde; es mag hier noch be- 
merkt werden, dass unter Theodorich auch die gotischen 
Duces römische Juristen beizogen*". 

Wenn Flavius Josephus^^** die Sache so darstellt, als 
hätten die Berater der ungebildeten Magistrate und Richter 
ein Versprechen gegeben Imd gleichsam Garantie dafür ge* 
leistet, dass sie wirklich juristisch gebildet seien, so ist das 
schon deswegen, weil Josephus vom Consilium, nicht von 
den Assessoren spricht, unrichtig ^7^; es darf aber auch nicht 
angenommen werden, dass den Assessoren irgend em der- 
artiges förmliches Versprechen oder eine Art Amtseid ab- 
genommen worden sei. 



"* Rechtslehrer und Rechtsschiilen pg. 63: Es stand wohl nichts 
im Wege, wenn em Rechtslehrer, der in den practischen Staatsdienst 
ttbeilgegaDgra ist, schliesslieh zu seiner Lehrtätigkeit zurückkehrte. 

So war vielleicht auch Marianus (Symmach. ep. III 9s) nach 
der Bekleidung eines öffentlichen Amts wieder Rechtslehrer; (a. M. Seeck 
in der Ausgabe des Symm. CXXVII). 

Das folgt, wie Mommsen (Ostgotische Studien im Archiv für 
ältere deutsche Geschichte XIV so«) richtig bemerkt, aus Cassiodor. 
Var. VII a. 

Contra Apionem II i». 

Cf. n. 27. 
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§ 3- 

Wahl und Ernennung von Assessoren. 

Ist somit festgestellt, wer einen Assessor haben und 
wer Assessor sein kann, so entsteht die weitere Frage, auf 
welche Weise das Verhältnis der Assessur zwischen diesen 

beiden Personen hergestellt wird. 

Wir wissen, dass der Magistrat und der Richter in sein 
Consilium berief, wen er wollte. Das blieb für das Consilium 
auch nach Hadrian und gilt seit Hadrian auch für die Asses* 
soren; wer einen Assessor anstellt, hat in der Wahl des- 
selben — abgesehen natürlich von den in § 2 aufgeführten 
gesetzlichen Bestimmungen — völlig freie Hand. Das wird 
gewöhnlich als selbstverständhch betrachtet, so von Beth- 
mann-Hollweg^; da aber andere neuerdings das Gegenteil 
behauptet haben, so ist auf diese Frage näher einzugehen. 

I. Auszuscheiden als nicht hieher gehörend sind natür- 
lich diejenigen Fälle, wo durch Gesetz oder kaiserlichen 
Erlass die Zuziehung eines Consiliums anbefohlen wird^^; 
gewohnlich wird dann auch näheres bestimmt Ober die Zahl 
und Qualification derjenigen, die das Consilium bilden sollen. 
Hier handelt es sich aber überall nicht um ständige Asses- 
soren, sondern um ein fOr einen bestimmten Fall zusammen- 
berufenes Consilium. 

a. Ebensowenig spricht gegen die Bethmannsche An- 
sicht der Umstand, dass sehr häufig für einen jungen Magistrat 
der Vater oder Verwandte einen Assessor suchen und so für 
ihn die Wahl treffen; so schreibt Symmachus'^ dem Flavian, 
er suche für einen seiner Sohne conutem m soci$tatem consäü'. 



Bethmann-Hollweg, Civilprozess III 131 n. 17 : Der Magistrat 
wählt sich seine Beisitzer selbst — dies wird überall vorausgesetzt, 
z. B. in 1. I C. Th. h. t. 

*•* S. o. not. 184 seq. 

Symmachus ep. II n. 

6* 
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womit wohl nur ein Assessor gemeint sein kann. Aehnliches 
haben wir oben für die comites gefunden 

« 

3. Wichtiger ist nun aber und einer genauen Prttfung 

bedarf die Bemerkung, die neuerdings Kariowa über die 
Aiisessoren der Praefecten des Praetorium und der Stadt 
gemacht hat. Bei der Erörterung der Frage, ob der sacra 
vice urteilende praefectus praetorio sein eigenes Consilium 

habe oder ob er das kaiserliche Consilium präsidire, äussert 
sich Kariowa folgendermassen : 

1, Dagegen (d. h. gegen die letztere Ansicht) spricht aber, 
dass vom Prmceps für den praefectus praetorio, ebenso ftr 

den praefectus urbi eigene consiliarii ernannt wurden.** 

£r citirt als Belegstelle die Inschrift 6519 bei Henzen^; 
sie lautet folgendermassen: 

Tl. CLAVDIO . ZENÜNl . VLPIAN .VERRAE . F||TR1B. 
COH . I . ASTVRVM . TRIB . COH . 1 . FL || BRITTON. 
PRAEF . ALAE . I . CLAVD . MILL || ADI VT . AD . CENS . 
EX . SACRA . IVSSIONE || ADHIBIT . IN . CONSIL. 
PRAEF . PRAET || ITEM . VRBi . PROC . AD . B . DAM- 
NATORVM II PROC . SILICVM .VIAR . SACRAE A^RBIS 1 
SVB . PRAEF . VIGIL . R . PROC . PRIVATAE || REGI- 
ONIS . ARIMINENSIVM . PATRONO || COL . PISAVR . 
OB . EXIMIAM . ERGA . SE || AC . PATRIAM . SVAM . 
BENEVOLENTIAM || EIVS || 

Kariowa scheint so zu trennen: adjutor ad census ^ 

ex Sacra jussione adhibitus in consilium praefectorum prae- 
torio item urbi. 

Dieselbe Interpretation finde ich bei E. Cuq^*; er liest 
aus dem genannten Passus folgendes heraus: 



S. o. not. HO. 

Karlovva, röm. Rechtsgeschichtc 1 pg. 549 (§ 72 i. f.) 
Wilm. 1291. 

Memoires presentes par divers savants ä racadcmie des in* 
scriptions et belies lettres 1"^^ s6rie, tome IX pg. sect. I 360. 
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„C'est apr^s avoir exerc6 cet emploi (adjutor ad census) 

qu'une sacra jussio l'appela aux conseils des pr^fets du 
pretoire et de la ville, sans doute pour l'initier ä la pratique 
des affaires.* 

Auch Wilmanns trennt und verbindet die Worte, wie 

Kariowa; es geht dies aus der Anordnung des Index hervor. 

Sehen wir nun aber näher zu, ob die Inschrift uns 
wirklich nötigt, anzunehmen, die Praefecten hätten ihre As- 
sessoren nicht gewählt, sondern vom Kaiser zugeteilt er- 
halten. Ein solcher Zwang liegt nun keineswegs vor; ja, 
die Inschrift lässt die \'on Kariowa aufgestellte Interpretation 
nicht einmal zu; es pflegen nämlich die Worte ex sacra 
fussüme dem Titel, zu welchem sie gehören, nicht voraus- 
zugehen, sondern nachzufolgen. 

Aus diesem Grunde sind m. £. nur zWei Verbindungen 
und Trennungen der Worte denkbar. Entweder : 

a) adßttor ad census ex sacra jussione — adkibHus m 

co}isiliii}n etc. Die Verbindung adjutor ad cciistis ex sacra 
jussione enthält nichts auffälliges; wenn die Worte adhibitiis 
m consUium sich auf einen Assessor beziehen sollen, so steht 
diese Ausdrucksweise vereinzelt da (vgl. zwar z. B. die Aus- 
drucksweise bei Symm'achus n. 282), lässt sich aber gerade 
für die Assessoren der Praefecten zur Not rechtfertigen (s. 
Text zu N. 321). — Möglich ist auch, dass Zeno für ein 
einzelnes Geschäft, für eine einzige Sitzung oder einzelne 
Sitzungen zugezogen wurde; man würde dann allerdings 
eher erwarten „aähünhis in consilium a praefecHs" (cf. Plin. 
ep. V 11). Wie ich , scheint die Inschrift zu interpretiren 
Marquardt ^s?, der, wo er von den aäjutores ad census spricht, 
in der Note citirt ,jadjvdor ad census ex sacra jussione, Marnu 
atH 474"; aus Marini hat aber auch Henzen die Inschrift 
6519 genommen. Oder: 

Verwaltung II «o8 ; unentschieden Herzog, Geschichte und 
System der röm. Staats verf. II i»«. 
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fi) es gehört alles zusaimnen und wir haben vor uns 

einen adjutor ad census ex sacra jussione adhibitus In 
consilium etc. Es müsste dann angenommen werden, Zeno 
sei (nicht als Assessor, sondern) als adjutor ad census den 
Pk^efecten beigegeben, dem Bureau der Praefecten zugeteilt 
worden. Etwas ahnliches wird sich in den Inschriften kaum 
finden lassen; dass unser „Bureau" mit cojisilium wiedergegeben 
wäre, liesse sich ertragen, da consilium ein sehr weiter Be- 
griff ist und in verschiedenen Bedeutungen gebraucht wird; 
so heissen auch die Advocaten eines bestimmten Gerichts- 
hofs consüium des Richters Aber der ganze Inhalt der 
Stelle lässt die eben genannte Wortverbindung als kaum 
möglich erscheinen. Wenn schon zur Zeit des Zeno der 
a censtbus oder nuxgister census dem Praefecten der Stadt 
unterstellt war^, so könnte man zwar die Erwähnung eines 
adjutor ad censtis im Bureau des praefectus urbi begreifen, 
aber der adjutor ad census im Bureau des praefectus praetor to? 
ich wüsste hiefür keine Erklärung. 

Von den zwei sprachlich möglichen Wortverbindtmgen 
scheint mir daher nur die erste (unter u angeführte) richtig 
zu sein. Der cursus honorum ist nicht regelwidrig; dass ein 
praefectus alae zum adjutor ad census avancirt, findet sich 
auch anderswo 290^ Die Verbindung adjutor ad census ex 
Sacra jussione kann wie sprachlich, so auch inhaltlich nicht 
auffallen; die Censusbeamten werden alle vom Kaiser er- 
nannt, und dass speziell auch für sie Verbindungen wie ex 
Sacra jussione üblich waren, zeigt die Inschrift 6512 bei Henzen: 

T. Clodio .... Pupieno .... electo jud(icio) sacro ad 
[census] accept(andos) per prov(inciam) Velgicam. 

Zeno konnte mit um so mehr Recht ex sacra ßissüm 



1. II pr. D. C. J. de adv. II 7. 

Not. dign. Occ. IV % ; censuales in officio praefecti urbis IV n. 
Hirschfeld, Verwaltungsgeschichte I, pg. 19. 

0>nf. CIL XII «oa i^raef. alae Hispanae adiutori ad census pro- 
vmefiaej Lugdutunsfis), 
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ernannter adftUor ad census genannt werden, als die Inschrift 

aus der Zeit nach Domitian stammt, der sich zum censor 
perpetuus gemacht hatte. Die Inschrift gehört in das dritte 
Jahrhundert"^. Wenn Kariowa und Cuq mit ihrer Inter- 
pretation zu einer Negining des Wahlrechts der Pk'aefecten 
gelangen, so können sie zum allermindesten aus dieser In- 
schrift nichts ableiten für die Zeit nach Diocletian. 

4. Auch nicht gegen die Bethmannsche Ansicht spricht 
die durch die Basiliken (II 6, 19) erhaltene 1. 2 C. J. de 
mand. princ. I m; dort ist nicht von einem Assessor die Rede . 
— so die Interpretation — sondern von dem cwöuumv/^f wie 
er z. B. in Nov. LIII c. III 2^*2 erwähnt wird. 

£s ergibt sich also» dass die Bedenken» die gegen die 
Bethmannsche Behauptung angestellt worden sind oder auf- 
gestellt werden könnten» unbegründet sind; wir dürfen da- 
her ruhig den Satz aufstellen: jeder wählt sich selbst seinen 
Assessor. 

Der Assessor wird entweder vom Magistrat geholt, 
berufen oder er bietet selbst seine Dienste an; Lehrer» 
Freunde und Gönner empfehlen ihn; Libanius tadelt den 

Domitius, dass er mehr auf seinen Bruder Eumolpius als auf 
ihn gehört habe bei der Wahl seines Assessors ^ss. 

Denselben Assessor mehrmals anzustellen, war erlaubt» 
denn» betont mit Recht 1. xs C. J. h. t. I n, p^qui semel redt 
cqgnäus est, tum (übet ob hoc so/um, quod jam probahts est, 
hnprobari." 

Die Assessoren werden womöglich vor Amtsantritt an- 
gefragt (s. das Beispiel des Cyrinus u. zu N. 690) ; sie reisen 

Dass sie nicht vor Septimius Severus entstand» zeigt die Er- 
wähnung der erst von diesem Kaiser eingerichteten proewraOo rerum 
privatarum. Cf. vita Septimü Severi 12: InterfecHs tmumeris Alämi 
pmHum ffiris , , , tmmmm bona pmbUeata simt . . . tnncque primum pri- 
vatarum rerum procuratio constituta est, 

Nov. 53 c. III in principio. 

Contra Eumolpium Reiske II 368: äxefp^vag xagedgov dtd rov 
xdvra Ooi xeiS6fievov ädt/Lf>6y, 
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mit dem Magistrat oder stossen zu ihm unterwegsj** oder 
treffen ihn in der Provinz. 

Für die Vermittlung von Assessorenstelien gab es 
eigene Bureaux; fraxenefae assessurae erwähnt die 1. 3 D. 
de proxen. 

Die Zahl der Assessoren. 

Vor Hadrian berief in das Consilium jeder so viel Per- 
sonen, als er wollte und man wird annehmen dürfen, dass 
je schwieriger und wichtiger der Fall war, desto mehr Per- 
sonen zugezogen wurden. Ständige Berater, Assessoren, 
werden sich schon deswegen nicht in grosser Zahl bei einem 
Magistrat finden, weil die Anforderungen, die man den ein- 
zelnen stellt, grösser, die Arbeitslast beschwerlicher ge- 
worden ist und weil eben wegen der Veränderung der 
Stellung — es handelt sich nicht mehr um einen Freund- 
schaftsdienst — der Assessor nicht mehr gratis arbeitet. 

So finden wir denn zu Justinians Zeit die Assessoren 
beständig in der Einzahl sowohl bei den weniger wichtigen 
als bei den wichtigsten Magistraten. 

In jeder der Novellen, deren Gegenstand die Neuord- 
nung (gewöhnlich Verbindung der Civil- und Militärgewaltl 
von Provinzen bildet, erscheint nur ein Assessor. Die No- 
vellen, die hieher gehören, smd folgende: nov. 24 de praeside 
seu praetore Pisidiae c. VI, § i, nov. 25 de praetore Ly- 
caoniae c. I, c. VI, nov. 26 de praetore Thradae c. V, § i, 
nov. 27 de comite Isauriae epilog. , nov. 28 de moderatore 
Helenoponti c. III, c. VII, nov. 29 de praetore Paphlagoniae 
c. II, c. III, c. V, nov. 30 de proconsule Cappadociae c. VI, 

*** So lässt Fronto seine comites in Athen zu sich stossen (ad 
Pium 8). 

*** Dasselbe freie Wahlrecht finden wir auch bei den Athenern ; 
8. Aristoteles bei Harpocration und Suidas: loftfidifovttt dk xa^ews « 
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§ 2, c. VII, § 2, nov. 31 de descriptione IV praesidum Ar- 
meniae c. I, § 2, ed. VIII de Pontici tractus vicario c. III, 
§4 — dort wird auch erwähnt des.praeses primae Galatiae 
mit seinem Assessor — ausserdem nov. 8 ut mag. absque 
ullo suffragio c. VIII, nov. 82 c. I, $ i, nov. 17 c. V, % 2. 
Auch der Amtseid der Magistrate setzt nur einen Assessen* 
voraus 296. 

Aber nicht nur die niedrigen Beamten, sondern auch 
die höheren erscheinen mit nur einem Assessor. So gibt 
Ed. VIII dem Vicarius der neu geordneten Diöcese des 

tractus Ponficiis nur einen Assessor 2'^'. Krüger 2!'« behauptet, 
ein anderes sei bestimmt worden für den praefectus Augustalis 
bei der Neuordnung der alexandrinisch-aegyptischen Pro- 
vinzen; in Ed. XIII c. IV erhalte nämlich dieser Beamte 

mehrere, mindestens zwei Assessoren ; es heisse dort : 

qI de uvtm nagfdgevoyifg quinque librarum auri Xt]- 
npai^ui ht tm^ avwwtf *ai higovg mille solidos xat ^ xov atkühf 

Die Zweizahl falle aber nicht auf, sondern rechtfertige 
sich, da Civil- und Militärgewalt in der Person des prae- 
fecius Augustalis vereinigt seien. 

Ich halte sowohl diese Interpretation als ihre Begrün- 
dung für unrichtig. Was vorerst die Begründung anbetritft, 
so ist einfach darauf hinzuweisen, dass auch der vicarnts 
tractus Pontict^, welcher doch ,^mm solum praefecH praetorio, 
sed etiam magistrorum mUäum et magistri officiorum vices- 
qgit^, nur einen Assessor hat ; zudem müssten, wenn die 

'** Nov. Vni i. f. verba . . .«Uia »«< rov a«c .um xa^ai^tvovra 

totovrov o.TOvSaaoi xa^alaßeiv xrX. 

C III § 4. Ö0ar dk a^ta^itafUf avrtf re xa« xa^idg^a ttai 
Vit* avrov rd$ei . . . dca njf vxcrerayfxeyrj^ äxoypa^^f xdtti ytmjOtrai d^Jia, 

*•* Kritik des justinianischen Codex, pg. 162. 

Krüger scheint dieses Edict übersehen zu haben. 
C. I. Conf. c. III § 2 vxaxoüOiTM de avrü xäoa Orgccreia vx' 
ixeivovg ov9a rovg röxovg. 
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Begründung Krügers richtig wäre, auch in den oben an- 
gegebenen Novellen jeweilen zwei Assessoren auftreten 
Es ist aber auch gar nicht nötig, die Worte o* udttf 

nagtdgtvointg mit Krüger auf zwei Assessoren zu beziehen; 
oi aviip netQ^dgtvovxf^ ist = „qutcunque ei assidebif* und besagt 
soviel wie die Worte tw i»i noQtdfßvoiifva in nov. b („der 
jeweilige Assessor*)«». Entschieden gegen die Krügersche 
Interpretation scheint mir nun aber folgendes zu sprechen: 
Der Praefect erhält 40 librae , für die Assessoren sind 5 libme 
ausgesetzt; kommt nun nur ein Assessor in betracht, so 
haben wir das gewöhnliche Verhältnis zwisdien den SaLaria 
von Magistrat und Assessor (40 : 5)^; sind ab«* mehrere 
Assessoren aus den 5 librcie zu bezahlen, so erhält im 
günstigsten Fall (2 Assessoren) der Assessor nur 2^/0 librae; 
dass jeder der mehreren Assessoren 5 Ubrae erhalten habe, 
darf nicht angenommen werden. 

Gewiss wäre übrigens, wenn wirklich mehrere Asses- 
soren in Frage kämen, auch gesagt worden, wie viele. 
Vgl. übrigens zu N. 583, 584. 

Eine andere Frage ist nun, ob auch die höchsten Be- 
amten, die praefecH praetorio nur einen oder mehrere As- 
sessoren gehabt haben. Es liegt nahe, anzunehmen, aus 
Sparsamkeitsrücksichten haben auch sie sich mit einem 
Assessor begnügt. 

Dem scheint nun zu widersprechen die Notitia des Prae- 
fecten von Africa ; bei der Neuordnung des genannten Reichs- 
teils nach dem Einfall der Vandalen ist bezüglich der Salaria 
des Praefecten und seiner Angestellten folgendes von Justi- 
nian bestimmt worden ^o*: 

Audi dort wird mdstens cwUms und mmtaris JurisdicHo ver- 
bunden. 

Nov. 8 c. VIII (Amtseid) cf. n, 996. 

Hier wÄre das Verhältnis 8 : i; gewöhnlich und durchschnitt- 
lich finden wir 10 : i ; am nächsten kommt das Verhältnis der noHtia 
fnodtratoris Arabiae, dort finden wir 15 : 2. 

1. I C. J. h. t. I tt. 
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Et est notitia Deo auxiliante: 

Pro annonis et capttu pro tempore praefecti praetorto 
per toUm Africam auri Ubras centum» Pro annoms am- 
säiarwrum itäras XX. Pro amioms c€otceIiarwrifm auri 

libras VII. Item officiis efus ita. 

Krüger weist nach, dass gelesen werden muss consütario 
em statt consüütriorum^; ob die Zahl XX in X zu ver- 
wandeln sei, ist eine andere Frage, die erst bei der Behand* 
lung des Salarium zu erörtern sein wird^<>^. 

Auch aus Novelle 119 kann auf eine Mehrzahl der 
Assessoren der Praefecten nicht geschlossen werden; während 
die Assessoren dort einmal einem Pk-aefecten unterstellt werden, 
erscheinen sie bald nachher unter mehreren Praefecten. Es 
kann bei dieser Ungenauigkeit der Ausdrucksweise aus der 
ersteren Stelle nichts gegen unsere Ansicht abgeleitet werden. 

Soviel bezQglich der 3 Classen der Statthalter (praeses, 

vkarüis, praefcctiis); auch bei allen übrigen Beamten darf 
ohne weiteres für jene Zeit Einzahl der Assessoren an- 
genommen werden. Bemerkt mag lediglich noch werden^ 
dass auch im Ocddent der Praefect nur mit einem Assessor 
erscheint; so' scheint Felix (Vorwort des XI. Buches der 
Varia) der einzige Assessor Cassiodors gewesen zu sein, 
ist nun aber dasselbe für die Zeit vor Justinian zu sagen? 
Betrachten wir zuerst 

a) die Zeit nach Diocletian. 

Libanius — dessen Schriften hier in erster Linie zu 
berücksichtigen sind — spricht immer nur von einem Asses- 
sor so? und auch S3anmachus, Cassiodor, Sidonius ApoUinariSi 
Ennodius, Ambrosius, Augustinus, die Märtjrreracten'*^ er- 



Pg. 162; derselben Ansicht ist Mommsen in dem in N. 277 
dtirten Aufsatz P. 477 n. 5. 
••• S. u. zu N. 493 ff. 

BezOglich der Belegstdlen kann hier auf die Ausführungen 
des spezieUen Teils verwiesen werden. 

'** GMf5ä!M^/iipcofi8MA9(Asiae) in^^ 
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wähnen immer nur einen Assessor, lieber die Assessoren 
der einzelnen Magistrate wird im speziellen Teil ausführlich 
gesprochen werden; an dieser Stelle soll nur ein allgemeiner 
Satz aus der Rede des Libanius xovcr toiv datdvrftip^ citirt 

werden, wo auf die Einzahl der Assessoren mit folgenden 
Worten hingewiesen wird: 

Moi fi^ Toc v6fii(e d^o fiörovg jslvat %ovg %o^to dgiaP'^ag, 
61g fi xoivfovia roü ^gdvov mX: er meint damit den Magi- 
strat und dessen einzigen Assessor; töv avzov xaTedi^rpörag 
iygoyov nennt er sie weiter unten. Ein einziger Assessor er- 
scheint auch in der Inschrift des Dux Daniel (cf. n. 498). 

Auf eine Mehrzahl von Assessoren bei den Praefecti 
praetorio scheint hinzuweisen eine Stelle bei Joannes Lauren- 
tius Lydus; sie lautet . . . /leircr de t^i^ hf^ta^tw zwv tfffigxov 

Tarovg dvayiyytoaxovrag ngakov rag if 'tjrpovg xai vTrordtTOvrag toT 
Xiyofiifo^t ö%iduoi(i} tc^ nag ^Itakoig xaXov^uvov gextpov^^^ (aw» 

%nayidviHg, 

Mit „Gvpedg^vovi ft; rfl dgxfi ut^ögeg poiuxiuiatot*' sind gewiss 
Assessoren gemeint; so richtig Krüger y^d Mommsen^i». 
Dass nun abef mit dieser Stelle allein bewiesen sei, es habe 
wenigstens der Praefect des Orients — von diesem redet 

Lydus — mehrere Assessoren'*^* gehabt, möchte ich nicht | 

oäsessor Praesiäis in der Passio S. Philippi (Ruin. 409, 417) c<msiliarm$ \ 
praesidis in der Passio SS. Marciani et Nicandri (Ruin. 552), 

Reisk. III 75. In derselben Rede (pg. 90) fährt er, nachdem 
er von Magistrat und Assessor gesprochen, fort: ^vo roiwv yvtafxaiv rijf , 
cc^XV^ ftväiQVtouevtjg ri dv irigtay diot^ vgl. auch N. 402. 444. 

Lj'dus de mag. III u. j 
•** Mommsen 1. c. (conf. n. 305) emendirt „periculumf \ 

Kritik des just. Codex pg. i6i. 

l. c. pg. 477. 

Dass die Arbeit, welche die tfw«^^voyr«f bei Lydus verrichten, , 
wirklich zu den Obliegenheiten der Assessoren gehört^ darüber s. z. N. 364. ; 
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behaupten*". Immerhin gibt die Stelle zu Bedenken Ver- 
anlassung und den Beweis , den sie allein nicht erbringen 
kann, erbringt sie m. E. in Verbindung mit anderen Quellen- 
steilen: 

X. £p. 227 des Libanius trägt die Ueberschrift t Adresse) 
f^EhnSlov nuQiÖQoig", Libanius ermahnt die Assessoren, einem 

unglücklichen Menschen zu helfen; über diesen Menschen 
wird nächstens Elpidius zu Gericht sitzen; die Assessoren 
sollen den strengen Richter durch die Kunst der Ueberredung 
milde stimmen. Zur Zeit der Abfassung des Briefes war 
Elpidius wahrscheinlich praefectus praetorio Orientis; Li- 
banius redet oft von einem Elpidius und er bezeichnet 
damit gewiss den im 4. Jahrhundert wohlbekannten Prae- 
fecten des Orients unter Constantius und comes rerum prwa- 
tarum unter Julian. Es scheint also schon zur Zeit des Li- 
banius der praefectus praetorio Orientis wenigstens zwei 
Assessoren gehabt zu haben. 

Vgl. die Bemerkungen Ober die Wortverbindung o« «vr«* ntt^ 
dQaiovTtg (ed. XIII) im Text zu n. 30a, 

Dass im Jahre 353 Elpidius praefectus praetorio gewesen ist^ 
beweist 1. 4 C. Th. de erog. rriil. ann. VII 4 ; er ist es noch i. J. 360 (1. 
11 C. Th. de curs. publ. VIII -.). Nachdem juhan zur Herrschaft gelangt 
war, wurde Elpidius von seinen Lhrenstellen zurückgedrängt; erst nach- 
dem er wieder zum Heidentum übergetreten war, erhielt er von Julian 
die cotiiitiva rcn<m privaiarum (s. Philostorg. VII 10, conf. Liban. cp. 1463 
Theodoret. bist. cccl. III h). Dass die Nachricht bei Philostorg. richtig 
sei , beweist 1. 5 C. Th. de fide test. et instrum. XI as, wo zwar der 
Name des comes rerum privatarum (eben des Elpidius) fehlt, wo aber 
mit Philostorg der Name Felix comts sacrarum ktrgUummH (cf. 1. 5 C. Th. 
de bon. proscr. IXai) stimmt 

Man wird umso ruhiger annehmen dürfen, der comts rtrum priva- 
timtm in 1. 5 C. Th. 1. c. XI » sd Elpidius, als wir keinen andern Comes 
rerum privatarum aus jenem Jahre kennen. Der Brief stammt noch aus der 
Zeit der Praefectur des Elpidius; wäre z. Z. der Abfassung des Briefes 
Elpidius bereits Heide, also Gesinnungsgenosse des Libanius gewesen, 
so hätte dieser wohl ihm selbst , nicht seinem Assessor geschrieben. 
Sodann ist die Einzahl der Assessoren für die comites sacrarum largi- 
tionum (s. spez. Teil) erwiesen, sie wird wohl auch für die comites rerum 
privatarum gelten. 
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2. Dazu kommt, dass schon vor Diocletian eine Mehr- 
zahl der Assessoren für die praefectura praetortana wahr- 
scheinlich gemacht werden kann. Für die Zeit nach Diocletian 
darf eine Mehrzahl von Assessoren — wenn die angegebenen 
QuellensteHen Oberhaupt als genügende Beweismittel an- 
gesehen werden dürfen — jedenfalls nur angenommen wer- 
den für den praefectus praetorio Orientis , nicht für die an- 
deren praefecH praetorio oder überhaupt ftOr andere Beamte. 
Zu Irrtümern könnte Veranlassung geben eine Bemerkung 
bei Haubold der eine Stelle aus Sidonius ApolHnaris 
wiedergibt mit den Worten „praefectus praetorio adses- 
sores consütts suis tribunalibusque sodavit". Das Citat ist 
aber ungenau; Sidon. Apoll, ep. V lo spricht von Pragmatius, 
dem einzigen Assessor des Priscus Valerius. So scheinen 
auch Anatolius und Probus als Praefecten Italiens mit je 
einem Assessor (Tuscian, Ambrosius) sich begnügt zu haben**®. 

WahrscheinUch ist, dass im 5. und 6. Jahrhundert — 
jedenfalls zur Zeit des Cassiodor und Justinian — auch 
der praefectus praetorio Orientis nur noch einen Assessor 
hatte 3*®. Lydus redet von dem goldenen Zeitalter der Of- 
ficia, nicht von seiner eigenen Zeit; vielleicht wurde die 
Aenderung durdi die Reformen des Kaisers Anastashis, dor 
bekanntlich Oberall sparen wollte, herbeigeführt 

ß) Vor Diocletian kennen wir überhaupt nur wenige 
Assessoren; in den Martyrien*^ erscheint gewöhnlich nur 

Dissertat de consistorio pnndpiiin pg. 247. 

S. den spez. Teil. 

Dieselbe Schwierigkeit ergibt sich bei Betrachtung der Nach- 
richten tlber Ein- oder Mehrzahl der cancellarii ; bei Justinian und Cas- 
siodor haben wir sie in der Einzahl, bei Lydus (de mag. III st) in der 
Zweizahi. 

Vgl. u. N. 501. 

In die Zeit vor Diocletian gehört die passio Pionii; dort er- 
scheint der Proconsul Sosjnnae (d. h. Asiae) mit einem einzigen Asses* 
sor; vgL die Worte: haMis cum amsäiaion sermotUbmsf^ (Ruin. 150). 
Das Martyrimn Philippi mit der Bemericimg j^mmmm i caio coMsÜio cum 
parHcipibus ei assessor^ stammt aus der Zeit nach Diodetian. 
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ein Assessor, aber ob der eine auch immer der einzige ist, 
lasst sich nicht überall feststellen; hn allgemeinen wird man 
annehmen dürfen, dass, so lang der Magistrat den Assessor 

selbst salarirte, er so viele Assessoren ansteilen durfte, als 
ihm beliebte, dass aber, sobald der Staat die Salarirung 
übernahm, ein bestimmtes Mass gesetzt wurde. 

Dass die praefeeH prattono in jener Zeit mehrere Asses* 
soren hatten, dafür dürfte sprechen die Verbindung in con- 
silio praefecti praetorio, die sich für Assessoren (Paulus und 
Ulpian) bei Spartian findet Auf der andern Seite darf nicht 
behauptet werden, dass aus dem, was in den Digesten 
über das Verhältnis von Papinian, Ulpian und Paulus be- 
richtet wird, eine Antwort auf unsere Frage entnommen 
werden könne. Es ist gar nirgends gesagt, dass Paulus und 
Ulpian gleichzeitig Assessoren Papinians gewesen seien und 
es ist auch nicht richtig, dass Paulus in 1. 40 D. de reb. 
cred. XII 1 von einem zweiten Assessor rede. Der „quidam* 
ist gewiss kein College des Paulus, am wenigsten Ulpian, 
vielleicht ist er ein Mitgüed des Consiliums, über das sich 
Pauhis lustig madit 

Soviel über die Zahl der Assessoren. Ich habe noch 
einzugehen auf einen Einwand, den Geib gemacht hat. Er 
behauptet, Bethmann habe zwar mit Recht für die Zeit 
Justinians die Einzahl der Assessoren behauptet, es gehe 
aber nicht an, aus den Novellen Justinians ohne weiteres 
Schlüsse zu ziehen auf die frühere Zeit^'^^^ J3j,e letztere Be- 
merkung ist gewiss richtig, aber der Beweis für die Einzahl 
lasst sich — wie im Vorstehenden gezfA^ worden ist — auf 
anderem Weg erbringen. Geib führt einige Bei^iele an, 
die für die Mehrzahl der Assessoren sprechen sollen. 

I. Suet. Claud. 12. Dort ist von dem Consiüum die 
Rede, nicht von Assessoren; dass die Teilnehmer am Con- 
silium consäiarn genannt werden, fsMt nicht auf. 



Geschichte des römischen Criminalprozesses, pg. 444, 445. 
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2. Apuldus de mag. a. Auch hier iverden nicht Asses- 
soren, sondern consulares m consiUo erwähnt; es ist nicht 

wahrscheinlich, dass ein consiilaris noch Assessor wird. 

3. Achilles Tatius de Leucipp. et Clitoph. amor. Vlll 9^^» 
Die avfißoüXoi sind dieselben Personen, die vor- und nachher 
TfQÖBdgiH genannt werden und ftovhj; gewiss sind dies keine 
Assessoren, übrigens ist für die Zeit des Achilles Tatius die 
Einzahl der Assessoren durch die Beispiele des Libanius 
hinlänglich belegt. 

Geib geht aus von dem Irrtum, den die meisten begehen; 
er trennt nicht Assessoren und Consilium und kommt so zu 
einem consilium assessorunt. Eine Mehrzahl der Assessoren 
hat er keineswegs nachgewiesen ^^s*^ 

§5- 

Obliegenheiten der Assessoren. 

Für die Obliegenheiten der Personen, die in ein Con- 
silium berufen werden, gibt es keine bestimmten Normen. 
Nur das steht fest: die Gegenwart des Consiliums soll in 
erster Linie beruhigend wirken; das Consilium ist bei der 
Verhandlung" anwesend, sitzt neben dem Richter und hört 
die Parteien, die Anwälte, die Zeugen. Die Prozessleitung, 
die Sitzungspolizei steht bei dem Magistrat oder Richter; am 
Schluss der Verhandlung geben die Räte ihre Meinung ab und 
das Urteil erfolgt in der Regel in Gemässheit dieser Meinungs- 
abgabe. Dann ziehen sich die /// roiisi/ii/fn vocati wieder 
zurück, um am nächsten Tag entweder einem andern zu 
assistiren oder selbst ein Consilium zuzuziehen. 

Allerdings wurden, wie wir gesehen haben auch nach 



*'* L. c. 0^ .u*y y^Q OVftßouÄovs exetf xai ovdkv avev rovrwv 

Mehrzahl der Assessoren scheint anzunehmen Mitteis, Reichs- 
recht und Volksrecht, pg. 193 
«♦ S. cap. U. 
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der EmfQhniiig der Assessur, namentlich in schwierigen und 
wichtigen Prozessen, jeweilen noch Consilia zugezogen und 

es steht auch fest, dass die Aufgabe des Assessors nicht in 
letzter Linie darin bestand, bei Gerichtsverhandlungen dem 
Magistrat oder Richter zur Seite zu stehen, mochte nun 
ausser dem Assessor noch ein Consilium vorhanden sein 
oder nicht. Der Assessor fährt mit dem Magistrat auf 
dem Wagen des letztern zur Gerichtsstätte ^^s. ^Qj-t fallt der 
Magistrat die Sentenz, der Assessor gibt ihm vorher seine 
Meinung kund. So sehen wir neben dem Magistrat, welcher 
über Libanius zu Gericht sitzt, den Assessor Olympius; er 
hört die Verhandlung an und bändigt den Zorn des Magi- 
strats32ti. Wie früher, ist das, was der Assessor als seine An- 
sicht offenbart, für den Magistrat in keiner Weise verbind- 
lich, es ist ein Rat, ein Vorschlag, nicht mehr; so richtig 
dies ist, so wenig konnte sich der moralischen Bedeutung 
dieses Rates der Magistrat entziehen ; häufig genug mag 
der ganze Ausgang eines Prozesses in die Hände der Asses- 
soren gelegt gewesen sein, häufig genug aber auch auf diese 
Weise dem Recht gegen den eigentlichen Willen des Rich- 
ters zum Sieg verholfen worden sein. 

So haben sich in ihrer Stellung als Assessoren verdient 
gemacht jener oben genannte Ol3rmpius und Alypius» der 
Begleiter des heil. Augustin und Assessor eines comes sacrtx^ 

rum largüionimi 

Aus dem grossen Einfluss der Assessoren erklärt es 
sich auch, dass vor der Verhandlung eines Prozesses der 
Assessor des zur Entscheidung berufenen Richters um seine 



Liban. Evu6l:tiov Reiskc II 3^. Procop ßlhrt mit 

Beiisar, welchem er assidirt, und Antonina auf der naois praetoria 
(beU. Vand. 1 ,9). 

Liban. rtegi rrj; tavrov Tvxrj^ /.oyoc Reiske I TT2; der Magistrat 
ist der Nachfolger des Protasius, jedenfalls ein consularis Syriac. 

Augustin. confess. VI io, eine schon von den alten Commen- 
tatoren hieher gezogene Stelle. 

H i t z ig, Römische Assessoren. 7 
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Hilfe und Unterstützung angegangen wird. Hieher gehört der 
Brief des Libanius an die Assessoren des Elpidius^-^ hieher , 
wohl auch die Briefe des Gregor von Nazianz an Olympius | 
und Asterius^«», von denen angenommen werden darf, der 
letztere sei Assessor des ersteren gewesen, hieher vielleicht 
auch der Brief des Theodoret mit der Aufschrift '^Egjtirjoiyevti 
nttgiö^lt^^. So konnte Libanius sich vielleicht mit Recht 
über die Assessoren beklagen und sagen, sie lassen den 
Magistrat nicht ruhig denken und verlangen, dass er nur auf 
sie, nie auf die Parteien und Anw^älte höre^^^; so sagt auch 
Isidorus Pelusiota, der Magistrat stehe zwischen zwei Par- 
teien (Advocaten — Assessoren). 

Aber die Beschäftigung des Assessors erschöpft sich 
nicht in der Teilnahme an dem Consilium; der Assessor ist 
zu höherem berufen. Oft heisst er allgemein socius laborum, 
adfufor; er teilt mit dem Magistrat die Herrschaft. So sagt j 
Macarius in der XV. Homilie, in der er nachweist, dass der 
Mensch nie vollkommen sei, dass er vielmehr noch auf der 
höchsten Stufe weltlicher Macht fremden Rat und fremde 
Hilfe brauche: ilg%uty yimjrai, Xafißiivei tavttß fioiji^ vdi' 
ovynd^iÖQOv, I 

Der Assessor „gehört zum Magistrat", „circa cum est" 
(nov. 134 c. I, nov. 149 c. II, nov. 161 c. I, inscr. C, J. Im). 
Die Kaiser Gratian, Valentinian^ Theodos reden von parHdpes 
in 1. I C. Th. si prov. rector III e, wozu Tribonian in 1. un. 
C. J. si provjnciae rector \ t mit Recht bemerkt: participcs 



aas 

919 



S. o. pg. 93. 

Es sind die Briefe 146, 148, 154—156 (Mignei patroiog. graeco- 
lat. XXXVII isa, 858, 9«i— 9«i). S. u. N. 416. 

Wessen Assessor Ilermesigenes war, wissen wir nicht; es ist 

von ixeyaio.'tot.reia die Rede. 

*" IJagaxaStjusvoi uev ev ratV Sixaic roig Jtxtti^ovOi, duAcuevoi rd 
tSra, Oipcjv d' ccvrioY ua/.ÄOv ij rwv 6v\öixo}v dvayxd^^ovreg äxQOccO&ar xat 
vtv uey ovro; üg avrovy vvv d' exeivog iJ.xu)v, 6 dixaiov ,atv förtv, ideiv ov/c 
eüvreg. Lib. xarix röv iist6yrt»v R. III 74, 75. 



Ep. V 



I 
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id est consiliarios An einem andern Orte erklären Va- 
lentinian und Valens, nachdem sie von socn et participes 
gesprochen haben: quaedam entm uniuscujusque portio as- 
sessor und Arcadius nennt die ccmites c<msisioriani in 1. 3 

C. Th. ad legem Corn. de sicariis IX u einen Teil seines 
Körpers. 

Häufig heisst es, der Assessor verschaffe dem Magi- 
strat die nötige Gesetzeskenntnis^; der Magistrat suche 

diese bei ihm^^e. Justinian beschreibt die Aufgabe der 
Assessoren mit folgenden Worten; %öi^ ^iv yäg i^futigoig 
tt^ovai ndguat fuhfnog jeot Tiäg^dgoi, %ä ht xuw vofutsif ^qttjyoöfnevot, 

mQihiouFvoi fpQoytiaiv, ag vfp rjitlv exovatv, elx^rtog rd dixacvatöv 
uvtmXrigoi OL lügog rfj rviv olxfion» nuoovaiqL nuQf^ÖQdiv. 

Es handelt sich nun darum festzustellen, bei welchen 
Arbeiten und in welcher Weise die Mitwirkung der Asses- 
soren eintritt. 

Ueber diese Frage gibt Paulus in dem ersten Fragment 
unseres Titels — Dig. I S2 de officio assessorum — fol- 
gende Auskunft: 

Omne officimn assesson's, cjuo juris studhsi partibtis suis 

fmigmititr, in his fere causis coustat: vi cognttiombus, poatu- 
laüonibus, libellis^ edictis, decretis, epistolis. 

Die Aufgabe des Assessors besteht in diesen „causael" 

insofern, als er dem Magistrat, dem diese „causae'' obliegen, 
bei der Besorgung derselben behilllich ist. 

Es ist nun näher auf diese causae einzugehen, Sinn und 
Bedeutung derselben festzustellen und zu untersuchen, wie 



Dass die Interpretation Tribonians richtig sei, beweist 1. i 
C. Th. si prov. rect. III «, vgl. mit 1. 6 C. Tii. de iis quae admin. Villi». 
'** 1. 5 C. Th. de iis quae admin. VIII i5. 
1. un. C. Th. de comit, qui illustr. VI n. 
1. I C. J. de assess. I si. 

V' ün den Assessoren handeln folgende Titel : Dig. I Cod. 
Theod. I s» (ed. Haenel), Cod. Justin. I si. 

r 
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sich die Mitwirkung der Assessoren bei den einzelnen causae 

zeigt und darstellt. Im ferneren wird die Frage zu beant- 
worten sein, ob sich der Satz des Paulus angesichts der 
übrigen Quellenbelege als richtig erweist. 
Paulus nennt in erster Linie die 



Der Umfang des Begriffs ccgnUh ist sehr weit; i^cog- 
nitionum enim nupaerus — sagt .Callistratus (1. I de cogni- 
tionibus) in 1. 5 D. de extraord. cog. L it — quum ex variis 

causis descendat, in genera dividi facile non potest. 

Zu den cqgnitiones gehören alle Untersuchungen und 
Entscheidungen von Rechtsfällen ohne Rücksicht auf Prozess- 
art, Prozessgegenstand, Prozessubject 

Bei diesen Cognitionen nun hat der Assessor die Auf- 
gabe, demjenigen, von dem er angestellt ist, kundzugeben, 
was jeweilen Rechtens, was also zu tun, wie zu entscheiden 
sei. Hieher gehören alle die Fälle, die wir oben als dem 
alten Consilium analoge kennen gelernt haben. Paulus nennt 
die Cognitionen mit Recht in erster Linie als Hauptbeschäfti- 
gung des Assessors. Zu den oben angeführten Beispielen mag 
noch das des Athanasius aus dem Martyriiun C3rpriani hin- 
zugefügt werden*'*. 

Die Betätigung des Assessors im Strafprozess bedarf 
keiner weiteren Erklärung; für den Civilprozess ist die Zeit 
dei: Scheidung von jus und Judicium und die spätere Zeit zu 
trennen. In der früheren Periode hat der puiex keinen As- 
sessor; der Assessor des Magistrats wirkt in jure und bei 



Eudoc. mctaphras. in beat. Cyprian, martyr. (In Photii biblio- 
theca pg. 414); freilich handelt es sich um eine sehr zweifelhafte Quelle; 
ist Athanasius wirklich Assessor gewesen, so hatte der Proconsul bei 
der Urteilsfällung einen Assessor und ein Consilium bei sich (cf. Ruin, 
act. mart. 217). 



I. Cognitiones* ' 
(ÖMKYwaaBtQ in den Basilica VI XXiV 7.) 




u 
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exiraorelmanae ccgniinmes mit; freilich wird man sich fragen, 
ob die Mitwirkung /;/ jure nicht eher zu den postidationes (s. 2) 
gehört. — In der späteren Zeit ist der Magistrat selbst judex, 
er soll nur noch in Notfällen Prozesse und zwar von an- 
fang an, ohne Formula, an einen judex delegiren ; dieser pudex 
(j. pedaneus) hat keinen Assessor; nur bestimmte Richter, 
denen ständig delegirt wird, erscheinen mit Assessoren; das 
nähere hierüber bleibt dem speziellen Teil , vorbehalten. 
Der Magistrat selbst aber hat einen Assessor; er braucht 
ihn in erster Linie filr die Urteils&lliuig, dann aber auch für 
die Instruction des Prozesses; hierauf ist näher einzutreten. 

Die Assessoren helfen auch insofern dem Magistrat bei 
der ccgnüio, als ihnen die Vorbereitung der FVozesse und 
innerhalb eines Prozesses Specialaufb*äge zugewiesen werden. 

So kann die Befragung von ' Parteien , die Abhörung von 
Zeugen, die Abnahme von anderweitigen Beweisen dem 
Assessor übertragen werden, wie etwa heute innerhalb eines 
Riditercollegiums ein Mitglied des Gerichts (Referent, 
Instructionsrichter) mit derartigen Missionen betraut wird. 
Bei den Assessoren konnte auch die Appellation erklärt wer- 
den (nov. 119 c. V); wer bis zu einem bestimmten Tag bei 
Gmcht sich z. B. zur Anbringung eines Gesuches melden 
muss, versäumt die Frist nicht, wenn er sich am letzten Tag 
bei dem Assessor meldet. Joannes Chrysostomus erzählt, 
die Richter meiden den Verkehr mit den Parteien, besonders 
mit den Angeklagten im Strafprozess ; diesen Verkehr be- 
sorge dann eine Mittelsperson, die die Verbindung herstelle 
zwischen der Frage des Richters und der Antwort des An- 
geklagten. Diese Mittelsperson ist m. E. der Assessor; wir 
sehen z. B. auch, wie Limenius (s. über diesen u. z. N. 620 if.) 



De Lazaro IV ... ixi räv $$MSev 6vtaSrijpi(av Tovruv, orav 

«bro9r4^€t»rtf nmw^ oi vöuoi t^s tov Mgivovro^ , ovh ijrtrpixovOiv dnovöeu 
)9»v^C ftdv TOvra> uerd r&v £XX<av avrovg driucc^ovre^, dXXd fiiöog rtg duutcvtt 
rate i^rijotöi rov diHd(;ovroc tai ral; euroit^iatßi r&v dixa^ofAivtav, ■ 
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durch das Mittel seines Assessors mit dem Angeklagten 
(veneßcü reusj Libanius verhandelte^. 

Im Laufe der Zeit scheint nun diese Mitwirkung der 
Assessoren immer mehr an Bedeutung und Umfang gewonnen 
zu haben; man ging so weit, dass man den ganzen Prozess 
dem Assessor überliess, so dass dieser nicht nur vorbereitende 
Schritte tat, instruirte und bei der Urteilsfällung beratend 
mitwirkte, sondern selbst das Urteil fällte und so die vor- 
nehmste Funktion des Richters übernahm; damit nament- 
lich die oberen Instanzen von diesem Unfug nichts merken 
könnten, wurde im Urteil dann der Magistrat als Urheber 
der Sentenz genannt. 

Mit der Wiederherstellung des früheren Zustandes be- 
fasste sich ein Gesetz von Kaiser Zeno^*^^ durch welches 
bestimmt wurde, die Assessoren dürften in Zukunft kein Ur- 
teil mehr fällen, es dürfte bei ihnen auch keine läis coniestaHo 
mehr vorgenommen werden. Dies Gesetz wird von Jusdnian 
bestätigt; er sagt im 2. Capitel der Nov. 60, es sei besser, 
wenn vor dem Magistrat selbst verhandelt werde und durch 
seine Gegenwart der Verhandlung die nötige Feierlichkeit 
und der nötige Emst erhalten bleibe, als wenn xot!taiduma%ai%ä 

Freilich konnte auch noch zu Zenos Zeit der Assessor, — 
abgesehen von lü$s contestatHo und Urteil — im Sinn der Aus- 
führungen , die wir oben gegeben haben, seine Wirksamkeit 

entfalten. Anfang und Ende eines Prozesses gehören vor 
den Magistrat; hier soll der Assessor sich keinen Uebergriff 
erlauben, denn seine Aufgabe ist nicht, zu richten, sondern 
dem Richter behülflich zu sein^. Wie Novelle 60, so be- 



xtQi rij? eavrov rv^ys. Reiske I 36. 

L. 13 C. J. h. t I »1. Nov. 60 n. Beiden Stellen scheint ein 
Gesetz Zenos zu Grunde zu liegen, das auch nov. 8a (prae£, c. I) er^ 
wfthnt wird. 

o^x^fTu Schol. I ad inscript tit Basilic. VII 1. Conf. acfaolion a . . . 
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stimmt auch Novelle 82, wenn der Magistrat nicht selbst das 
Urteil fällen wolle, so solle er einen der durch die genannte 
Novelle eingefiahrten Richter mit der Entscheidung beauf- 
tragen, dem Assessor dürfe er zwar imierhalb eines Prozesses 
Aufträge erteilen und Arbeiten Oberlassen, aber immer nur 
so, dass er (der Magistrat) in eigener Person das Urteil 
fälle 

Ueber die Ausfällimg des Urteils und die Redaction des- 
selben s. u. 4 (Decreta). 

Nicht ohne weiteres klar sind die bereits oben an- 
gegebenen Worte Justinians in Nov. 60 c. II: rj tinfg xafxat- 
dixaatai lä toiuvtu Ttgivouv^ ovdkv twv naQBÖQOiV T^g 

Justinian denkt jedenfalls so und will folgendes sagen: 

Der Magistrat soll nicht glauben, dass ein Prozess feierlicher, 
würdevoller sei, wenn ihn der Assessor besorgt, als w^enn 
ihn ein Judex pedaneus besorgt: das einzig wahre und der 
Würde des Richters entsprechende ist, dass er selbst das 
Urteil fällt; nur dann ist die nötige aejupöirig vorhanden. Eine 
Vertretung durch den Assessor ist ungenügend; dieser steht 
dem Judex pedaneus gleich, denn beide werden aus den 
Reihen der Advocaten genommen. 

Savigny vertritt in seiner „Geschichte des römischen 
Rechts im Mittelalter*^** die Ansicht, nach Aufhebung des 
ordo Jiidiciorum privatoriim sei der Assessor an die Stelle 
des judex getreten. Das ist nicht richtig. 

Allerdings muss zugegeben werden, dass mit der Auf- 
hebung der Trennung von jus und Judicium die Aufgabe des 
Assessors des Magistrats eine andere und bedeutendere ge- 
worden ist entsprechend der Aenderung der Aufgabe des 

7 xoQtdQia d^Xot TO ,uig optüLttv vx emr&¥ ytvt^Sm, {soL selbst das Ur- 
teil zu fällen.) 

*** Nov. äa c. II. jr^v fuj r&U xaQÜQoig roDp iavrov xa^iot^ 
Savigny I (1815), pg. 75-81. 
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Magistrats (s. o.). Auf der andern Seite muss daran fest- 
gehalten werden, dass die Assessoren älter sind als die Aul- 
hebung des ordo judiciorum privatorum. Sodann ist Savigny 
zu entgegnen, dass es geradezu verboten ist, den Assessor 
zum judex zu bestellen. Allerdings ist der judex pedaneus da- 
durch dem Assessor verwandt geworden und kann insofern eher 
als früher mit ihm verglichen werden, als er aus den Leuten 
des Magistrats, besonders aus den Advocaten genommen zu 
werden pflegt. Unrichtig ist es aber, wenn Savigny, nach- 
dem er vom conststoriumprincipis gesprochen, fortfährt: ,JDiese 
Einrichtung ging vom Hofe des Kaisers auf die Statthalter 
über, du: daher gleichfalls ein Collegiwn von Assessoren um 
sich bildeten," 

Es gibt Oberhaupt kein Collegium von Assessoren; in 

wie fern es richtig ist, dass die Einrichtung des kaiserlichen 
Hofes vorbildlich war für die Magistrate, darüber s. Cap. 11 
im Eingang. 

Die Stellung des Assessors hat sich durch die Auf- 
hebung des ordo judiciorum privaturum soweit, als das die 
veränderte Stellung des Magistrats mit sich brachte, ver- 
ändert. 

A. S. Schulze^ hat in seinem Buche über „Privat- 
recht und Prozess in ihrer Wechselbeziehung" (Tübingen 1883) 
darauf hingewiesen, dass die Redaction des Edictum per- 
petuum eigentlich sofort die Aufhebung des alten ordo judi- 
ciorum prweUorum hätte zur Folge haben sollen, dass man sich 
also darüber wundem müsse, dass diese erst soviel später 
ins Werk gesetzt wurde. Man kann vielleicht sagen, die 
Einführung der Assessur bedeute einen ersten Schritt zur 
Aufhebung des ordo judiciorum privetiorum; hatte der Magi- 
strat einmal die nötige Stütze und den nötigen Halt in einem 
ständigen Berater, so durfte man ihm ruhiger die Arbeit und 

1 688-884 : Die Privatrechts-Codification und die dadurch bedingte 
Umgestaltung des Civilprozesses. 
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Verantwortung aufladen, welche die Aufliebung des ordo 

judiciorum privatorum auf ihn abwälzen musste. So hätte 
denn Hadrian selbst den ersten Schritt getan zur Aufhebung 
des oräo judkiarum privatorum oder dieselbe wenigstens 
vorbereitet. 

An zweiter Stelle nennt Paulus die 

a. Postalaticmes. 

(ivTv%iai in den Basilica.) 

Zu denken ist natürlich nicht an Postulationes der Magi- 
strate oder der Assessoren, sondern der Parteien. Der As- 
sessor soll dafür sorgen, dass diese Postulationen ordnungs- 
gemäss vor sich gehen und behandelt werden, dass also keine 
postulationsunfähige Person contra edicium postulire**'^ dass 
nicht zur unrichtigen Zeit^^ oder am unrichtigen Ort^^^ 
postulirt werde. 

Sodann werden wohl die Postulationes den Cognitiones 
auch so gegenüber gestellt worden sein, dass bei den ersteren 
mehr an die Civilprozesse, bei den letzteren mehr an die 
Strafprozesse gedacht wird. 

Paulus selbst hat wahrscheinlich bei dem Worte „postu- 
lationes" in erster Linie an die postulatio actionis seu for- 
mulae gedacht, d. h. an das Verfahren in jure des Civil- 
prozesses. Hier war die Mitwirkung des Assessors jedenfalls 
von grosser Bedeutung, der Assessor musste nun mit seiner 
juristischen Kenntnis den Magistrat belehren, ob er eine actio 
geben solle oder nicht (darc und denegare actionem) und ob 
er nun gerade die gewünschte geben solle, ob er eine ex- 
ceptio zulassen solle u. s. w. Bremer nimmt an, Tribonian 

Tlt Dig. ra. 

1. 2 § 2 D. quis ordo in possess. XXXVIII xi. 

1. un. C. J. ubi de her. ag. III 
"° Rechtslehrer und Rechtsschulen, pg. 39 n. 124: Es kann keinem 
Zweifel unterließen , dass der Verfasser auch von der conceptio fonnu- 
ktnim gesprochen hat und diese Worte von den Compilatoren gestrichen 
worden sind. 
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habe einen auf die conccptio formiilae bezüglichen Passus aus 
dem Fragment gestrichen ; es ist dies möghch ; ich sehe aber 
nicht ein, warum in dem Worte „posiulaHo" nicht das ganze 
Verfahren in jure mit seinen Aufgaben inbegriffen sein soll. 

Es mag vielleicht auffallen, dass Paulus nun auf einmal 
von postulationes der Parteien redet, während er sonst von 
ccgniHones, decreta etc. des Magistrats spricht. Das kommt 
aber auch anderweitig vor; so stellt Ulpian in 1. 2 § 2 D. 
quis ordo in bonor. possess. XXXVIII is dem Magistrat, 
welcher mit cogjiitiunes, den Magistrat, welcher mit postulationes 
beschäftigt ist, gegenüber; aus jener Stelle geht übrigens her- 
vor, dass oben ccgniüo und poshUaUo richtig getrennt worden 
sind; für die Zeit der classischen Juristen ist unter cqg^näio 
in erster Linie der Strafprozcss und die c.xtraordhtaria 
cognitio im Civilprozess zu verstehen, unter postulatio das 
Verfahren m jure des ordentlichen Civilprozesses. 

An dritter Stelle erscheinen: 

3* LibellL 

Damit ist gedacht an die Arbeit des Magistrats, die in 
der Beantwortung von libelli besteht. Häufig werden nicht 
nur dem Kaiser, sondern auch den Magistraten Itbelli mit 
Fragen, Klagen, Bitten zugesandt; die Antwort wird auf 
den libellus s:eschrieben und dieser dem Einsender wieder zu- 
gestellt. Diese Art der Erledigung war da üblich und erlaubt, 
wo eine causae ccgniüo nicht nötig erschien und Antwort und 
Entscheidung ohne weiteres erfolgen konnte. Zweifelsohne 
hat Paulus besonders an diejenigen Angelegenheiten gedacht, 
die in dieser Weise durch libelli anhängig gemacht und er- 
ledigt werden. Es bestand nun jedenfalls die Aufgabe des 
Assessors in erster Linie darin, dem Magistrat bei der Fällung 
des Entscheides an die Hand zu gehen. Diese Arbeit des 
Assessors erinnert an die Mitwirkung bei den cognittones, sie 
gehört aber nicht zu letzterer, weil ja eben die Entscheidung 
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durch Beantwortung eines libeÜHs gerade die Entbehilichkeit 

einer cogtiitio voraussetzt. 

Aehnlich wie bei den ccgnäümes, haben die Assessoren 
sich auch bei den Ubelli mit Zustimmung ihrer Vorgesetzten 

frühzeitig Uebergriffe erlaubt. Es kam vor, dass Magistrate 
den Assessoren einlach die Beantwortung von libelli über- 
liessen; die Assessoren unterschrieben mit dem Namen des 
Magistrats, diese überliessen den Assessoren ihre subscr^Hai", 
Gegen diesen Missbrauch wendet sich Constantin in 1. 2 C. J. 
de assess. I m ; dem Magistrat sowohl als dem Assessor 
werden schwere Strafen angedroht; da diese aber nur dann 
verwirkt werden, wenn die Ueberlassung der subscriptio 
,JnconsuÜi$ nobis" geschieht, wird anzunehmen sein, dass die 
Kaiser zu einer solchen Ueberlassung die Magistrate er- 
mächtigen konnten. Zieht man nun in betracht, dass unter 
diesen itdeilt gewiss sehr viele von Querulanten herrührten 
und dass der Bescheid dann auf der Hand lag, so wird man 
begreifen, dass der Magistrat die Beantwortung dieser Ein- 
gaben gerne auf andere Schultern abwälzte. 

Pancirolus^^ glaubt, wegen der Vorschrift Constantins 
in 1. 2 C. J. de off. assess. I si fehle in den officia der prae- 
sides der a libellis; das ist gewiss unrichtig; der a libellis 

und der Assessor sind nicht identisch; der letztere gehört, 
wie wir noch sehen werden, überhaupt nicht zum officium. 
Sodann darf auch nicht angenommen werden, dass, was 
dem Assessor eines praeses verboten war, den Assessoren 
anderer Magistrate, in deren qfficia der a libellis vorkommt, 
erlaubt gewesen sei. 

Hat Paulus auch an diejenigen Geschäfte gedacht, die 
durch einen h'bellus anhängig gemacht werden, die aber ent- 
schieden werden nicht durch die Antwort auf dem libellus, 
also schriftlich, sondern durch Urteil oder Beschluss? Man 



Notit dign. comment passim, s. z. B. pg. 180, pg. 185. 



Digitized by Google 



- io8 - 

kann denken an die libelli aceusatorn^, an die iätelH appel- 

latorii^^^y an die libelli he\ der cxcusatio tutoris^^^. Da hier die 
Entscheidung durch Urteil oder Beschluss erfolgt, wird die 
durch den Udelius proyozirte Tätigkeit des Magistrats und 
des Assessors eher unter ccgnäitmes. oder decreta zu sub- 
summiren sein. Tribonian mag an den Libellprozess seiner 
Zeit gedacht haben, als er das Fragment aus Paulus auf- 
nahm. 

In erster Linie haben jedenfalls sowohl Paulus als Tribo- 
nian an die im Eingang genannten Fftlle gedacht. Für diese 

Fälle entsteht nun noch die Frage, ob nach Erlass des Con- 
stantinischen Verbots der Assessor noch etwas anderes zu 
tun gehabt habe, als dem Magistrat bezügUch der Antwort 
einen Rat zu erteilen, namentlich ob er nicht irgendwie die 
Antwort (zwar nicht unterschrieben, aber doch) geschrieben 
oder mitunterzeichnet habe. Justinian spricht in 1. 14 § 2 ! 
C. J. de assess. 1 si von einem „signum consiliarii** , Möglich 
ist, dass bevor der libellus der Kanzlei zur. Expedition über- 
mittelt wurde, der Assessor ein Zeichen (sein Siegel?), das 
nach der genannten Quellenstelle seinen Namen wiedergeben 
musste, beisetzte 8**. Es ist auch möglich, dass, wo der 
Magistrat die Antwort nicht selbst schrieb und die Aus- 
fertigung auch nicht der Kanzlei überlassen wollte, der 
Assessor die Antwort schrieb, der Magistrat unterschrieb. 
Hierauf bezieht sich vielleicht die Bemerkung Justinians im 
4. Capitel der Novelle 134; er spricht dort von Magistraten, 
die Schuldige laufen lassen; der Magistrat soll, wenn er in 



Ueber die accusatorii libelli cf. l. 3 D. de accusat et inscript. 
XLVni 1; (conf. Zumpt, Criminalprozess der rOmiachen Republik, pg. 147). 

S. besonders Vat fragm. 166. Zu 95 D. de excus. XXVI1 1 
conf. Baron, Abhdlg. a. d. röm. Civilprozess: IIL der Denuntiatlons- 

prozess, pg. 11. 

Hieher gehört Nov. 119 c. V, nach welcher libelli appellatorii 

auch den Assessoren eingereicht werden können. 

1. 14 § 2 1. c. . . verba : S/ non consiliarii sigmmi, quod soliium 
est, chartis imponat, sed alias quasdam liieras excogitatas assimulaverit. 
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dieser Weist: seine Pflicht nicht erfüllt, relegirt werden, den 
Assessor trifft eine ähnliche Strafe eäy tolg yu^ofiivots naga 
rofi Hgfimta^ ^ntvmßtioi» vö^mf i^ygä^iaQ ffwawhni. Das 
scr^Hs ccnseHÜre ist wohl auf die Beantwortung' eines libelliis^ 
in welchem Erlass der Strafe oder da* Strafverfolgung nach* 
gesucht worden war, zu beziehen. 

An vierter Stelle werden von Paulus angeführt die 

4. Edicta. 

Bei diesen Edicta ist man versucht, in erster Linie zu 
denken an das Edict, das der Magistrat beim Amtsantritt als 
Wegleitung für das rechtsuchende Publicum erlftsst. Da nun 
aber die Abfassung des edkinm perpeHmm und die Einführung 
der Assessur in dieselbe Zeit fallen, kann an die Mitwirkung 
bei der Aufstellung des Edicts von vornherein kaum mehr 
gedacht werden; wo ein solches Edict noch aufgestellt wer- 
den musste, war der Assessor als Jurist allerdings in erster 
Linie zur Mitarbeit hinzuzuziehen. (S. o. Text zu N. 82.) 

Wichtiger, weil für die spätere Zeit allein in be- 
tracht kommend, sind aber die einzelnen während der Amts- 
dauer erlassenen Edicte; wir wissen, dass die Magistrate 
teils von sich aus für ihren Geschaftskreis Edicte erlassen 

haben, teils kaiserliche Constitutionen durch Edicte (propo- 
sitis edictis) in ihrer Provinz promulgirt haben es handelte 
sich dann darum, den kaiserlichen Willen, der den Magistraten 
in Briefform mitgeteilt wurde,, in eine gefällige Form zu 
bringen. 

Was nun die eigenen Edicte der Magistrate anbetrifft, 
so kommen hier sowohl diejenigen, welche der Magistrat 
von sich aus kraft eines ihm zustehenden Verordnungsrechts 

So finden wir am Schhiss der theodosianischen und posttheodo» 
sianiscben Novellen jeweflen Anordnungen wie die folgende: Ittmiris 
itaqug €i magn^a oMetarilas iua protfiämUiasme am^Unia eäieüs pro- 
/nsiiis ad omms prüokteios perferri prme^iai, (Nov. Theod. IX Florentio 
Pf. P. Orientis.) 
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erlässt als diejenigen, deren Erlass vom Gesetze vorgesehen 
ist, in betracht. Die Tätigkeit des Assessors beschränkte 
sich nicht aui Mitwirkung bei der Abfassung der Edicte; 
gewiss war es auch Aufgabe der Assessoren, zu sagen, 
wann ein Edict zu erlassen sei und welches. Hieher gehören 
z. B. die Edicte, die einen Aufruf (evocatio) enthalten; s. 
z. B. 1. II pr. C. J. de omni agro des. XI s» (68), 11. 68- 73 
D. de judiciis et ubi ag. Vi, 1. 6 D. ubi pup. XXVII a, 1. i 
§ 2 D. de req. vel abs. damn. XL VIII it. 

Dass diese Edicte wirklich von Paulus in 1. i D. h. t. 
1 22 mitbegriffen werden, entnehme ich einer Bemerkung des 
Paulus selbst; ich lese in 1. 55 D. de jud. V i: 

Paulus libro singulari de officio assessorum : Edictum, 
qnod ab mitecessore datum est, in numero trium edictonim^*^ 
connumerari debet; plane, licet omnis ab anlecessore numerus 
finiius sä, sokt successor unum edtchtm dare. 

Was sodann die Abfassung der Edicte anbetrifft — die 
namentlich bei der Promulgation von Kaisergesetzen in Be- 
tracht kommen rausste — so war hier nicht nur ein klarer 
Verstand und Rechtskenntnis, sondern auch Eleganz und 
Praecision im Ausdruck von nöten. Die einzelnen Magistrate 
überboten sich bei der Promulgation; jeder wollte den kaiser- 
lichen Erlass in eine vollkommenere Form bringen. Hier bot 
sich nun für die Assessoren ein reiches Arbeitsfeld, nament- 
lich für die Assessoren der praefecH praetorio, durch deren 
Vermittlung die Erlasse der Kaiser an die unteren Instanzen 
gelangten Mit Recht lobt Cassiodor ihre Beredsamkeit: 



lieber die tria edicta s. Paulus in sent rec Vt», 7. Batrcn, 
Abhdlg. a. d. röm. Gvilprozess : m. Der Denuntiationsprozess, pg. 49 ff. 
— Kipp, Die Litisdenuntiation als Prozesseinleitungsform im röm. Civil* 
prozess, pg. 120. — Wieding, Justin. Sibellprozess, pg. 320 flf. 

Allerdings nicht immer an alle ; so erteilt in nov. XVIII Valen- 
tinian dem Praefecten Albinus den Auftrag, zweien seiner Provinzen, 
Numidia und Mauretania Sidfensis propositis eäictis den Willen des 
Kaisers zu verkünden. 
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Consiliarii praefectontm conscientia clari, dictatione prae- 
äpm, qui m ülo actu amplissmiae praefeciurae sie videnhtr 
exercere faamdiam, ui ad uHlüaies publkas expedienäas alte- 
rm credas esse quaesfuram, (Var. VI 12.) 

So achten denn auch die Magistrate bei der Auswahl 
ihrer Assessoren darauf, dass dieselben nicht nur juristische, 
sondern auch oratorische Kenntnisse besitzen; so sucht der 

Praefect Anatolius in erster Linie einen scharfsinnigen und 
redegewandten Assessor; den Assessor Hermeas tadelt Li- 
banius^^y da er trotz langen Studiums noch nicht die nötige 
Beredsamkeit erlangt habe**^. Der Assessor setzt den Er- 
lass auf, nachdem der Inhalt festgestellt ist, und unter dem 
Namen des Magistrats wird er veröffentliciit; so heisst es 
wohl auch der Assessor rede „ore magtstratus" 

An fünfter Stelle erscheinen die 

5. Decreta. 

Von 'diesen ist ungefähr dasselbe zu sagen, wie von 
den edkia. Wenn es sich um den Erlass eines Decretes 

handelte, wird der Magistrat den Assessor befragt haben, 
sowohl ob ein Decret zu geben sei, als wie nun das Decret 
nach Inhalt und Form gefasst werden solle. Auch hier kamen 
hflufig juristische Fragen vor, man denke z. B. an das in 

der oratio Divi Severi vorgesehene Decret , an die cantio 
damni infecti , die dccrctalis bononim possessio, die /;/ inte- 
grum restUuHo, das bmeficium separationis, die tutoris doHo^^^, 

Schliesslich gehört hieher auch die UrteilsfEÜlung; aller- 
dings gehört die Urteilsfindung des Magistrats an und für 
sich zu den Cognitiones; die Urteilsfäliung ziehe ich nur 



Liban. ep. 351. cf. n. 937. 

Liban. orat ««oc EnftoXxwf, Reiske 367. 

S. u. zu N. 667. 

**' Conf. 1. 5 §§ 9 9eq. L 7 D. de reb. eor. qui sub tut XXVII». 
!• 15 § aa D. de damn. inf. et suggrund. XXXIX t. 
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deswegen hieher, weil auch der Entwurf des Urteils, die 

conceptio sententiae , Sache der Assessoren war. So er- 
zählt L^^dus die Assessoren entwerfen den Spruch, setzen 
ihn schriftlich auf, ttberreichen das geschriebene den cancel- 
larü, die es zum Unterschreiben dem Magistrat weiterleben. 

So ermahnen die Kaiser Valentinian, Valens und Gratian 
in 1. 2 C. J. de sent. ex peric. recit. VII 44 die judices, ne 
subüas, sed iültbertUume habäa post negotium sentcntias pon- 
deraias sän anU fcrmeni, et emendatas sktimt m Ubellum secuta 
fideUtate conferant, scripiasque ex libello partihus legani, 

Hieher gehört auch die häufig vorkommende Rede- 
wendung: magistratus ex titöeüa recüat. So heisst es in 
den acta proconsularia des heil. Cyprian: der Proconsul 
Galerius Maxmius „coliocuius cum c(mst7w ex tabeUa recüat 
dccrctiun"^; in den acta SS. Agapes et Chioniae „praeses 
Dulcetius scriptam legit sententiam"^^^; in der Inschrift CIL 
n 41» „Ruf US kgaius cfumj cfoKsttioJ c(oUocutus) decretum ex 
tilia recitatJ' 

Es scheint also der Magistrat den Assessor nicht nur 

angefragt zu haben, wie er entscheiden solle, sondern auch 
in weiche Form er den Entscheid zur Kenntnis der Parteien 
bringe solle. Bisweilen scheint der Assessor auch im Namen 
und in Gegenwart des Richters die Sentenz verkündigt zu 
haben •«^. 

In letzter Stelle erwähnt Paulus die 



Cf. n. 310. 

Ruin. act. mart. sine. pg. 217. 

Ruin. act. mart. sine. pg. 392 ff. Vgl. auch pg. 300 ff. (passio 
S. Maximiliani) und 89 (p. mart. Scillitanorum). Häufig verkündet das 
Urteil der exceptor, indem er die sententia vorliest (Ruin. 1. c. pg. 87, 
150). — L. 2 C. J. de sent. et per. VII *♦ befiehlt den Magistraten mit 
Ausnahme der Illustres, selbst die Sententia vorzutragen. 

Cf. n. 366. Am Schluss der zuletzt citirten Stelle wird den 
niustres erlaubt, die Verktodigung des Urteils zu überlassen entweder 
dem offkiwH oder denjenigoi, qui mMsienum surnn eis accornntodani ; 
dies könnte auf die Assessoren gehen. 
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6. Epistolae. 

Ueber die Natur und Bedeutung dieser Epistolae herrscht 
Streit. 

Nach meiner Ansicht liegt die Sache so. In erster Linie 
ist davon auszugehen, dass jedenfalls auch hier an eine Tätig- 
keit des Magistrats zu denken ist, bei der der Assessor mit- 
wirkt. Unter Epistolae sind einmal zu verstehen Ant- 
worten auf Frag- und Bittschreiben, sodann aber auch Briefe, 
die der Magistrat von sich aus zu schreiben hat. Donellus 
macht mit Recht darauf aufmerksam, dass hieher auch die 
Corrcspundenz mit andern Behörden (Nachbarprovinzen, Vor- 
gesetzten) etc. gehöre, z. B. Bitten um Auskunft, Vornahme 
eines Requisitorials, Bewilligung von Auslieferung und 
Verfolgung von flüchtigen Verbrechern etc. Man wird 
sich fragen müssen, ob die Assessoren selbst geschrieben 
haben; das constantinische Verbot, das wir bei den libclli 
gefunden haben, erscheint hier nicht, man wird aber kaum, 
annehmen dürfen, dass es den Assessoren erlaubt gewesen 
sei, mit dem Namen des Magistrats zu unterzeichnen; mög- 
licherweise war die Unterschrift des Magistrats überflüssig, 
so dass der Assessor unter seinem Namen und unter Angabe 
des Vertretungsverhältnisses schreiben konnte ^»^o. Mit Recht 
sagt Bethmann-HoUweg, indem er edicta, decreia, epistolae 
zusammenfasst : Sie hatten a/so Secretariatsgeschäfte. 

Eine abweichende Ansicht vertritt Bremer 3^^; er sieht 
in den epistolae Antworten, welche die Assessoren auf Fragen, 
welche an sie, nicht an den Magistrat, gerichtet worden sind. 



Vgl die Obliegenheiten des magister epistolarum (notit Occ. 
XVII««): t^magisier epistolarum Ugathnes civitatum et consultafiones ef 
preces traciaif* 

Cf. Marcian in 1. 1 § a de requir. vel absent damn. XLVIII it. 
Hieher gehört das Wort kyygd^pto;, das wir oben fanden (nov. 
134, c. IV), wenn es nicht auf die Libclli zu beziehen ist. 
Rechtslehrer und Rechtsschulen, pg. 39 ff. 
H i t z i j( . RAmische Asaeasoren. 8 
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den Parteien erteilen, namentlich vor dem Prozess. Das ist 
gewiss nicht richtig. 

1. Paulus redet immer von Arbeiten des Magistrats, 
bei denen der Assessor hilft, nicht von Arbeiten der Asses- 
soren. 

2. Sodann ist darauf hinzuweisen, dass ein Assessor 
nicht vor dem Magistrat, dem er assidirt, als Anwalt auf- 
treten darf; gegen die ratio Ugis verstösst es aber, wenn 
derjenige, welcher den Magistrat bei der Urteilsfällung be- 
rät, den I\irteien vor dem Prozess Ratschläge erteilt und 
ihnen vorher erklärt, wie der Prozess ausfalle ^'^^ Eine solche 
Doppelstellung des Assessors ist unvereinbar mit jenen Ge- 
setzen, welche verbieten, dass jemand bei demselben Rechts- 
streit defensor und quaesitor sei"". So mit den Parteien zu 
verkehren, ist dem Assessor verboten, gehört also keines- 
wegs zu seinen Obliegenheiten. 

3. Bremer kommt dazu, anzunehmen, alle Juristen, von 
denen liM epistolarum überliefert sind (Labeo, Proculus, 
Celsus, Javolenus, Neratius, Pomponius, Afncanus), seien 
Assessoren gewesen ; die li'bri epistolarum beziehen sich eben 
auf solche epistolae von Assessoren. Für die Existenz der 
Assessoren in so früher Zeit (z. B. Labeo I) lässt sich aber 
gar nichts anfahren 

Was in Wirklichkeit diese lihri epistolarum sind, dar- 
über vgl. Pernice a. a. O. pg. 24 — 27. 



So sind die 6 Worte bei Paulus zu interpretiren ; da- 
mit erscheint die Arbeit der Assessoren erschöpft; aus der 
Aufnahme des Fragments in die Digesten ist zu schliessen, 



So mit Recht H. Pernice. Miscellanea zu Recbtsgeschichte 
und Texteskritik 1 pg. 23, n. 3. 

1. 5 C. Th. de post. II 10; 1. 6 pr. C. J. ibid. II «. 
"* S. z. B. pg. 47: Labeo fungirte, wie seine epistolarum libri 
beweisen, als Beisitzer. 
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dass die Compilatoren mit der Aufzählung bei Paulus ein- 
verstanden waren. 

Es ist nun noch zu untersuchen, wie an anderen Orten 

die Obliegenheiten des Assessors beschrieben werden. 

Ausserhalb der justinianischen Codification ist wenig 
Ober die Frage zu finden; an dem einen Orte wird nur ge- 
sprochen von der Beteiligung an Gerichtssitzungen 3^^, an 
andern Orten wird allgemein erzählt, die Assessoren seien 
Gehilfen, Genossen (partkipes, adjutores, asseciae, socü) der 
Magistrate So erklärt sich einerseits, dass Assessoren 
und Consilium verwechselt werden konnten (s. C. II), 
andererseits dass gemeinhin angenommen wird , es haben 
für das Verhältnis von Assessor und Magistrat gar keine 
Bestimmungen bestanden 3^^. Dass auch dies unrichtig ist, 
geht aus der Interpretation der Stelle des Paulus deutlich 
hervor. 

Schliesslich sind in diesem Paragraphen im Anschluss 
an neuerlich aufgestellte Behauptungen und Controversen 
noch drei Specialfragen aufzuwerfen, auf welche die Ant- 
worten so lauten: 

j. Der Assessw ist nickt und darf nicht genannt 
werden Stellvertreter des Magistrats, 

Die Befugnis der Assessoren reicht nur soweit, als sie 
ihnen von den Magistraten in Gemässheit der Gesetze ver- 
liehen wird. Dass die Gesetze eine eigentliche Vertretung 
durch den Assessor nicht wollen, dass sie vielmehr alle auf 

eine solche hinzielenden Uebergriffe der Assessoren zurück- 



Hieher gehören z. B. die acta iiiart3nrum. 
S. u. pg. las ff- 

*" So Geib.: Was dU Magistrate oder jeekttfaOs die Mtkrheii der- 
selben bedurfte, war RtcMsbeUkrung, und tben diese BelehruMg sollten sie 

von den Assessoren erhalten , deren ganzes Geschäft nun Mose darin be- 
stand, in jedem einzelnen Falle ihre gutachtliche Meinung abzugeben, 
(Geschichte des röm. Criin.-Proz. pg. 447.) 

8* 
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weisen, geht aus den Gesetzen Constantins, Zenos, Justinians 
deutlich hervor. 

So darf also keineswegs angenommen werden, dass in 
Abwesenheit des Magistrats oder bei Wegfall desselben, 
z. B. durch plötzlichen Tod, der Assessor nun ohne weiteres 
für den Magistrat gleichsam als Magistrat zu handeln befugt 
sei. Wie sehr das richtig ist, geht z. B. hervor aus der 
passio Mammarii^^s; während der Verhandlung stirbt der 
Proconsul Aniilinus, die Verhandlung wird abgebrochen, der 
Assessor lässt die Angeklagten ins Gefängnis zurückfOÜiren 
und referirt den Kaisern; diese senden nun einen neuen 
Proconsul (Maximian), der die Untersuchung weiterführt. 
Der Assessor tritt also keineswegs sofort an die Stelle des 
Magistrats, um die Verhandlung zu Ende zu fahren und das 
Urteil zu föllen; er trifft nur die nötigen Vorkehrungen ftkr den 
Amtsnachfolger des Verstorbenen; dass er, nicht ein anderer, 
die erforderlichen Notbefehle gibt, erklärt sich daraus, dass 
er der erste nach dem Magistrat ist. 

Dass die Assessoren in Abwesenheit der Magistrate 

Amtshandlungen lür diese vorgenommen haben, behauptet 
Gustave Humbert mit folgenden Worten : 

Cassiodore nous montre les ässesseurs rempla^ani, sans 
daute par un abus, le magistrat Im-mefne en san absence, 
fymäis que Us consÜhUions du code et les nouveües de Jusitnien 
proscrivent adsulunioit ceftc delcgation en nc laissant aux äs- 
sesseurs qii'une tnission de cotiseil et d'instructioH, 

Als Belegstelle citirt er die fommla comäwcte consisto- 
rianae^, auf welche sich auch Rein^w, der dieselbe Be- 
hauptung aufstellt, beruft. 



Bei Mabillon vetcr. analect. Paris. MDCCXXIII • pg. 178 — i8o. 
Vgl. die allgcmciiu' Bemerkung o. zu N. 160. 

Im „Dictionnairc des antiquites grccques et romaines par 
Daremberg et Saglio** I 474, 475 unter „assessor*. 

Var. VI ... 

Bei Pauly, Realencyclopädie s. v. „assessor". 
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Sowohl Humbert als Rein stützen sich jedenfalls auf 
den in der genannten Formel vorkommenden, bereits oben 
erwähnten Satz^^^^: consüiarü quoqtte prae/ectorum conscieniia 
ciari, dkieUwne praecipui etc. 

In diesen Worten liegt aber das nicht, was Rein und 
Humbert darin finden; „dictare" ist nicht identisch mit „edicere". 
Die Assessoren ,/iktanf*, was der Magistrat nachher ,^iciif\ 
Sie setzen auf, entwerfen, verfiassen decreta und edkta und 
deswegen wird, wie an andern Orten, so auch bei Cassiodor 
ihre Beredsamkeit gefeiert. 

Nicht gegen unsere Auffassung, sondern für dieselbe 
sprechen die Bemerlcungen Cassiodors in der Vorrede zum 
II. Buch der Varia; er sagt dort, es solle sich niemand 
darüber wundem, dass er nur so wenig (2 Bücher) als Prae- 
fect geleistet habe^^^, das meiste habe ihm Felix vorweg- 
genommen. Felix war Assessor Cassiodors und Cassiodor 
sagt: es fällt mir nicht ein, mich mit fremden Federn zu 
schmücken; die Erlasse, welche mein Assessor verfasst hat 
und die nun allerdings unter meinem Namen publizirt worden 
sind , sollen nicht unter meinen Werken figuriren , denn sie 
sind nicht mein geistiges Eigentum. Dass der Assessor das- 
jenige, was er für seine Vorgesetzten concipirte, wirklich — 
und mit Recht — immer als sein geistiges Eigentum be- 
trachtete, geht zur Evidenz daraus hervor, dass Cassiodor 
die kaiserlichen Erlasse, die er als quaestor sacri palatii auf- 
gesetzt hatte, als seine Werke hinstellt. 

Kann mm also davon, dass in der fonmUa comUiv<»e con- 
sistortanae von einer Stellvertretung gesprochen werde, keine 
Rede sein, so hätte Ilumbert mit mehr Recht hinweisen 
können auf die Assessur des Opilio ; dieser war Assessor 



S. pg. III o. 

'** L. c. Duos itaque libellos dictaHomim miarum de pratfecturae 
actione subjmixi, ut, qui äicem libris ore regio sum locutus, ex persona 
proprio höh haberer incognitns. 

Var. VIII 1«: t^am militiae oräinem subfratema laude didicisti; 
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seines Bruders, eines comes sacranwi largitionnui , und ver- 
trat denselben, wenn er abwesend war; er kam auf diesem 
Wege dazu, factisch comes sacrarum largitümum zu sein, 
bevor er (was spater geschah) diese Würde auf dem ordent- 
lichen Wege erhielt"«*. Dass Uebergriffe vorkamen, mag 
immerhin richtig sein , auf die Lobpreisung des Opilio darf 
aber umsoweniger Gewicht gelegt werden, als Cassiodor bei 
derartigen Empfehlungen und Gratulationen geflissentlich zu 
abertreiben pflegt*®«. 

Mehr Schwierigkeiten bereitet eine andere Stelle aus 
Cassiodor; als Praefect schreibt Cassiodor drei Briefe" 
XI 4, 6, XII 25 einem Ambrosms vir illustris agens vtces. 

Es frägt sich, wie es sich mit diesem agens vices ver- 
halte. Monunsen^ nimmt an, der praefecUns prwtorio und 
der magister officiorum haben seit der Verlegung der Resi- 
denz nach Ravenna einen Stellvertreter in Rom ; Ambrosius 
sei Stellvertreter Cassiodors in Rom. Ein gewöhnlicher 
vicarms ist dieser agens vices schon deswegen nicht, weil 
er nicht praefeciorum, sondern praefecH vices agit 

Ich halte die Erklärung Mommsens für richtig; immer- 
hin ist spezieil für diesen Ambrosius die Frage nach seinem 
Verhältnis zu Cassiodor einer näheren Prüfung zu unter- 
werfen. Im ersten der drei genannten Briefe schreibt Cas- 
siodor: 

. . . najH si in advocationis studio jiistitiae claritate fulsistis, 
quid nunc provecti ad consilia nostra facietis ? Crescit enim tu 
iüo merifytm, cm majus datur officium, quanäo jam habendus 
est in judicum partem, qui meruit atUicis potestaÜbus assidere, 

cui mutuo connexus affectu, impUbas laboris socium et consiUorum parHci- 
Patiom germemum, ad te poHus pertinert difudicans, quod frater acceperai, 
— Quod SS amoeni stcessus ei provmciah oHum forte Kbuissent, ad tt 
catervae causanttum et anxia currebant vota laesorum." 

Näheres über Opilio s. u. 

Auffällig ist allerdings, dass Cassiodor hier jedenfalls ftlr eine 
Ueberschreitung der Befugnisse dem Opilio Lob erteilt. 
In dem in N. 277 citirten Aufsatz pg. 46,^ 
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Ommfur ergo subsellia, cujus ort fora fonuerunt Absens 

adhaere fiostro latcri — consilium quippe tantae sedü ingens 
est procuiäuöio /ama meritorum. 

Man könnte aus diesen Worten den Schluss ziehen, 

Ambrosius sei Assessor und als solcher Stellvertreter Cas- 
siodors gewesen. Ich halte diese Erklärung für unrichtig, denn : 

1. wir wissen, dass Assessor Cassiodors war der in 
der Vorrede des XI. Buches genannte Felix; 

2. ein Assessor in Rom, — absens wird Ambrosius 
mehrmals genannt — würde Cassiodor wenig genützt haben; 

3. auf das Wort assidere darf nicht zu viel Gewicht 
gelegt werden; einmal kann dasselbe sehr wohl untechnisch 
gemeint sein, sodann scheint die Stellung, die Ambrosius 
bekleiden soll, mit der eines Assessors verglichen zu werden ; 
ich glaube, die einfachste Erklärung ist folgende: Ambrosius 
war Advocat am Tribunal Cassiodors, er wird nun nicht 
Assessor y sondern agens vices und Cassiodor macht ihm 
begreiflich, dass die letztere Würde die höhere sei. Darauf 
scheinen mir auch hinzuweisen die Worte : . . . nunc absens 
adhaere nostro lateri pleniorcm inde laudem sumpturus, quia 
mUgrum tän reputabüur, quod bene ordmaveris sobts . . . 
PraesenH envn sola verba prtustares, nunc autem potius de- 
bentur facta absenti, 

Ambrosius war also nicht als Assessor vices agetis, 
sondern er war vices eigens im technischen Sinn. 

2. Der Assessor gehört nicht zum officium. 

a) Der Beweis hiefür ist leicht zu erbringen: Der As- 
sessor erscheint nirgends in der NoHtia dignitatwm und wo 
er sonst erscheint, wird er dem officium gegenübergestellt. 

Sodann beweist die Geschichte der Assessur, dass der As- 
sessor nicht auf irgend einen officicUis, sondern auf das alte 
Consilium zurückgeht. 

Allerdings ist richtig, dass Assessor und officium in- 
sofern auf einer Linie stehen, als, wo ein Assessor, da in 
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der Regel auch ein officium sich findet, und umgekehrt 
Richüg ist femer, dass der Assessor bisweilen ,Mjutor" 
genannt wird und dass in den officia jeweilen ein ,.a^yV//.r- 
erscheint. Dieser adjiUor ist aber keineswegs mit dem As- 
sessor zu verwechseln; die Obliegenheiten beider sind ver- 
schieden; ferner spricht gegen die Identität der Umstand, 
dass der adjutor im officium nicht an erster Stelle, sondern 
erst m der Mitte erscheint ^«o, während der Assessor an die 
erste Stelle gehören würde, wenn er überhaupt zum ofßchm 
zu zählen wäre. 

b) Eine andere Frage ist erst in der neuesten Zeit von 
Mommsen-^«^ angeregt worden: in den africanischen Verzeich- 
nissen (notitiae), die im Codex Justinians (I «) sich finden, 
lehlt der prmceps ofßcn, der sonst immer erwähnt wird; da- 
gegen erscheint vor dem ofßcmm der Assessor. Mommsen 
nimmt nun an, es sei unter Justinian bei den civües magi- 
stratHs fanders bei den müüares^^) der Assessor auch prm- 
ceps o/ficü gewesen, es seien beide Stellen zusammen- 
gefallen. 

Schwierig erscheint es nun vorerst, die Bestimmungen 
über Wahl und Ernennung des Assessors und des prmceps 
officii in Einklang zu bringen: der erstere wird frei gewählt, 
der letztere nicht. Da Justinian immer eine vollständige Frei- 
heit m der Auswahl der Assessoren voraussetzt 893, wird an- 
zunehmen sein, dass, wenn wirklich Assessor und prmceps 
of/icn identisch sind, nun eben auch der letztere vom Magi- 
strat frei gewählt wird, während früher die Praefecten und 
die übrigen Illustres den princeps aus der sMa agentmm 

Q^'aestor sacri palatii, wie er kein officium hat 
(Not. dign. Or. XII Occ. X «), auch keinen Assessor. Cassiod. Var. VI». 
SM -^"^^hnlich wie etwa früher das Legat ßor)»6<: heisst. 
Not. Dign.; ferner die Xovellen oben § 4 im Eingang. 
^S- 476—478 des oben (n. 277) citirten Aufsatzes. 
*■ S. u. N. 500. 

S. besonders Nov. XVII c. V § 2. 
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in rebus deputirt erhielten; es darf kaum angenommen wer- 
den, dass diesen Magistraten zugemutet wurde, bei Be- 
stellung des Assessors und prmceps officü mit dem Vorsteher 
der schola qgetUmm m rebus, dem mqgisier offidorum zu 
pactiren. 

Bereitet also die Frage der Ernennung dieser Doppel- 
persönlichkeit keine Schwierigkeiten, so spricht nun für die 
Ansicht Mommsens ausser dem, was er selbst vorbringt, 
noch folgendes: 

1. Die Jntcrprcfatto der lex Rojuana VisigoflioriDii be- 
merkt zu 1. 6 C. Th. de jurisd. II i zu dem Ausdruck pri- 
mores officii: ,,qui consiliis suis adhaerent"; mit diesen 
Worten bezeichnet sie sonst den Assessor; so finden wir in 
1. 2 C. Th. de assessor. I ss „assessoresi'* , in der Interpretatio 
dazu citjiisciincjuc jik/icis co>isiIio (ulliacscrit*' . 

Lässt sich aus dieser Gegenüberstellung ein sicherer 
Schiuss zu gunsten der Mommsenschen Ansicht ziehen, so wird 
damit das Zusammenfallen der Stellungen (von Assessor und 
prmceps officü) in die Zeit vor Justinian verlegt 39*, spätestens 
in das Jahr 506, wahrscheinlich aber in noch frühere Zeits»^. 

2. Weiter kann für die Mommsensche Ansicht geltend 
gemacht werden, dass die Stelle eines prmceps officü eigent- 
lich schon lange zu den honores sine onere gehörte'*^ und dass 
es daher, namentlich wenn man sparen wollte, sehr angezeigt 
war, diese Stelle eingehen zu lassen. So ist nach Krügers 
Ansicht auch der corniculartus verschwunden; da cornicularius 

*** Moininsen 1. c. 478: Es ist <{(if itr scJnccrlir/i eine andere Erklärung 
SU finden, als dass unter Justinian beide Ste!/n)ii^cn susannnen^efalleti 
sind. Da die (nach Momiusen) entsprechende Acnderung (s. N. 500) 
bei dem mUUta^es magi^ratus sich schon zur Zeit des Anastas voll- 
zogen zu haben scheint, kann auch bei den düihs magisiratus die 
Acnderung vor Justinian erfolgt sein. 

Wenn nflmlich die sog. westgothische Interpretatio, wie die 
Neueren m. E. mit Recht behaupten, älter ist als die Redaction der lex 
Romana VisiRothoriun. 

"* Vgl. z. B. die Beschreibung in dem oräo salutatioms sportuhnim- 
<iw sub luUoHo in provincia Numidia (Mommsen £phem. epigr. V 630 ff.) 
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und pri)iceps ofjicii die ersten Officialen sind, konnte (s. i) 
die Interpretatio ruhig „prmiores officii" mit „assessor" 
wiedergeben. 

Aus den angefahrten Gründen halte ich die Mommsen- 

sehe Ansicht für richtig. 

j. Der Assessor nimmt innerhalb des Kreises der 
Nicht'Officialm die erste Stelle nach dem Magi- 
strat ein. 

Dafür sprechen die Notitiae, die ausser dem Assessor 
auch die übrigen Nicht-Officialen aufführen; an erster Steile 
erscheint immer der Assessor und sein salarium^^, er steht 

dem Magistrat zunächst, wie er auch — im Gegensatz zu 
cancellarius und domesticus^^ — von diesem aliein ge- 
wählt wird. 

Die erste Stelle nimmt der Assessor deswegen ein, 
weil er in Wahrheit der Gehilfe wi l%ifn}\v des Magistrats 

ist, nicht nur für die Arbeiten, die Paulus nennt, also nicht 
nur für die eigentlichen Amtsgeschäfte, sondern für alle; er 
ist in alles eingeweiht» ihm wird alles anvertraut; an ihn 
wendet sich der Magistrat nicht nur, um an seine Bildung 
imd seinen Verstand, sondern auch um an seine Ergebenheit 
und Treue zu appelliren. So hilft dem Proconsul von Africa 
Hymetius der Assessor Frontinus bei der Abfassung eines 
Schreibens, in welchem Majestatsbeleidigungen und Anwen- 
dung von Zauberkünsten enthalten waren dem praefectus 
praetorio Sallustius steht der Assessor Phosphorius in der 
Schlacht bei^oo; Beiisar sendet den Procop nach Syracus als 
Kundschafter und Libanius ermahnt in den Reden ^uxä twi' 



*" S. die Notitiae des prae/. praet, Africae (C. I «i) und des dux 
Daniel; ferner die Titelübcrschriften C. Isi, C. Th. las. Ueber die 
cancellarii Krüger, Kritik d. Justin. Cod. pg. 163. 

1. 3 C. Th. h. t. I = 1. 8 C. J. h. t. 1 M. 
Ammian. Marc. XXVIII i, f,. 
Ammian. Marc. XXV m. 
*•> Procop. bell. Vand, 1 1* 
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iiaiöviutv und xax« iwv nQoaedofvoyion' die Statthalter, sie 
sollen sich nicht ein grosses Haus halten, sondern sich in 
ihrem Verkehr beschränken auf ihre Frau, auf ihre Kinder 
und auf ihren Assessor 

Mit der öffentlichen Assessur verbindet sich so noch 
eine private; diese Machtsteilung des Assessors bei dem 
Magistrat erklärt sich um so leichter, wenn wir uns daran 
erinnern, dass die Assessoren in der Einzahl auftreten. Aus 
dieser alles umfassenden Gemeinschaft zwischen Assessor 
und Magistrat {xoiywt'ög undytun» in N. 402, notvowia %ov ifgopov 
in N. 309) folgt dann auch, dass der Assessor als Mitwisser 
und Miturheber all des Guten, aber auch all des Schlimmen 
betrachtet wird, was von Seite des Magistrats geschieht. 
So danken die Provinzialen , wenn die Amtsperiode eines 
Magistrats vorüber ist, nicht nur diesem, sondern auch dem 
Assessor *03; umgekehrt wendet sich auch gegen ihn ihr 
Hass^<^. So gibt Justinian seine Stelle als Assessor bei 
Stilicho auf, um nicht wegen dieses Verhältnisses mit ihm 
zu fallen (Zos. Vso cf. n. 4 [4 und 269). Verwiesen sei auch 
auf die Erzählung des Ammianus Marcellinus von der Schuld 
und Bestrafung des Romanus comes per Africam und seines 
Assessors Caecilius (Ammian. Marc. XXVIii 6, 21, 28, 29.) 

Gerade infolge dieser allgemeinen Mitwirkung des As- 
sessors erhielt dieser einen Einblick in die ganze Stellung 
des Magistrats; er lernte nicht nur seine juristischen Kennt- 
nisse verwerten, er lernte vielmehr auch ein gutes Stück 

xom rAv tloioynay Reiske III 89. ti xai ffwexv toivtavov 

tutavTUV Sx'tr a^tov, iortv 6 xagedptoav avayMaüev »x*^ XQÜypM^w 
cmioy . . . xai ydg tvf^foßvvt^v av^^aat ttai aSv/itav «oijui'ffai 
ivvair ar 6 ßovovov ffvß9r9ftvMtif, 

Hieher gehören die Briefe des Gregor von Nazianz an Olym- 
pius und Asterius, vgL n. 416. Vielleicht steht in demselben Verhältnis 
Therasius und Elpidius bei Basilius ep. II tt, 1: Migne, patroL graec. 
lat XXXII pg. 453, 454. 

*°* S. das Beispiel des Lucianus und seines Assessors Liban. in 
Lucian. Reislc. III n*. 
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Politik. Hier schon traten ihm alle die Fragen und Auf- 
gaben entgegen, die er später einmal als Magistrat selbst 
lösen sollte ; aus den Erfolgen, die sein Vorgesetzter errang, 
aber auch aus den Fehlem und IrrtOmem, die er beging, 
konnte er für die Zukunft einen reichen Schatz von Er- 
fahrungen sich sammeln, und so frühzeitig auch das lernen, 
dass juristische Kenntnis allein nicht genüge. 

Einige Worte sind noch zu sagen von den Benennungen, 

die sich für die Assessoren finden; am häufigsten sind: 
assessotj consiliarius, consüiator, consiliaris juris Studiosus, 
comes; naof^dgog, o^pedffog, ovyteaf^fdQOs, av^mopog*^, avfiftovXog, 
Bezüglich der Ausdrücke ßtris stuäiosus und comes 
ist auf frühere Ausführungen zu verweisen*^. Die Mit- 
glieder des cunsiliuni principis heissen nie „assessores" oder 

Eine auffallende Bemerkung hat Ulpian der Commen- 
tator des Demosthenes; er bemerkt im Commentar zur Rede 

contra Neaeram: ndgfdgoi yä^ IdiSomo Toig yetürigotg oi v€y 

Daraus ist zu schliessen, dass zur Zeit Ulpians^^^ 
der Ausdruck näged^ nicht geläufig war, sondern avynd- 
Mgog; wir finden denn auch in den ältem griechischen 

Documenten gewöhnlich den letzteren Ausdruck , so bei 
Modestin und in einer hischrift des 11. Jahrhunderts*^^; 
später, im IV. Jahrhundert wenigstens, scheint der Ausdruck 
Ttägidgog üblich zu sein*^®. 



Paulus in 1. 5 D. h. t. 1 S9. 
Bei Justinian; namentlich aber in den Basiliken. 
S. C. II pg. 42, C. III § ad pg. 78. 
S. u. zu N. 655. 
*** Beginn des 4. Jahrhunderts. 
So bestandig bei Libanius. 

Modestinus (l- lU excusationum) in 1. 10 § 6 D. de excus. 

XXVII.. 

**' VgL die Inschrift des Pinnius Justus (vo/jumos ovyxäMffosj 
o. pg. 41« 
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Haiibold*** hat die Ansicht aufgestellt, es müsse ein 
Unterschied gemacht werden zwischen assessor (Ttugedgog) 
und consäiarms (avfifiotfXog), er verweist darauf, dass Justinian 
von Stilicho angestellt wurde ndgsdgdg vb öfiov xai av^- 
ßovXog*^^, Es besteht aber kein Unterschied zwischen * bei- 
den, sondern es liegt ein einfaches I Icndiadyoin vor ; h< »clistens 
kann man sagen, nagidgog gehe mehr auf die Beteiligung 
bei den Gerichtssitzungen, avtiftavkog sei eine allgemeinere Be- 
zeichnung, aber auch dies ist nicht richtig. Aehnlich wie 
Zosimus spricht Herodian von den avvtdgoi mai Qvfißovh» 
des Alexander Severus. 

So geht auch aus der Benennung der Assessoren her- 
vor, dass sie Mitarbeiter, iHffmovoi, des Magistrats sind**«. 

Freilich ist zu wiederholteninalen auch das betont worden 

• 

dass dem Assessor formell und juristisch niemals dieselbe 
Bedeutung und Macht zukomme, - wie dem Magistrat. So 
vergleicht Gregor von Nazianz**^ den Magistrat mit dem 
Steuermann , den Assessor mit dem Oberbootsmann , den 
Magistrat mit Hercules, den Assessor mit Jolaus und Firmicus 
Maternus sagt an einer unaufgeklärten Stelle, der Assessor 
sei stets fremdem Willen Untertan und müsse Sorge tragen. 



Dissert. de consistorio principum pg. 230 ff. 

*'* lovOrtviavöc ey rw rwv nin ryonuiv f'.rtr t;^füuari diafcfti^oi ai^^ilf 
de xaQÜ 2!TeÄix<^'^oc .TccpeSgö^ re öuou xat Ovu(iovXof (V«o). 
*" S. die Worte des Libanius n. 309. 

*'* Wir haben einige Briefe des Gregorius von Na/.ian/. an einen 
gewissen Ülympius; dieser ist Statthalter; die Provinz, der er vorsteht, 
ist gewiss Cappadocia secunda; filr diese sprechen einerseits der Wohnort 
des Briefstellers (Nazianz), andererseits die Bemerkungen in ep. 154. — 
In derselben Angelegenheit (es handelt sich um einen Nioobulus) schreibt 
er auch einem gewissen Asterius (ep. 15^); dieser ist Mitarbeiter und 
Berater des Olympius (roiovrov nv jrtiSwrof Svrof xai ourta yvijütov 
KMvt^ov r^c ttgxvf)» diese Worte können sich aber nur auf einen As- 
sessor beziehen und es ist also anzunehmen, Asterius sei Assessor des 
prnescs (ein solcher Steht an der Spitze von Cappadocia U; Not. dign. 
or. I loö) Olympius gewesen. Nach Ablauf der Amtsdauer verabschiedet 
sich Gregor von Nazianz von beiden (ep. 154—156). 
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dass er nicht zu sehr sich beherrschen lasse Die Assessur 

steht dem Magistrat am nächsten ; deswegen erscheint in der 
Titelfolge der Codices und der Digesten die Assessur direkt 
nach den Magistraten, am Ende derjenigen Bücher, die sich 
auf die Magistrate beziehen. — Ein Magistrat ist der As- 
sessor natürlich nicht; der Ausdruck ,ymilitia'' findet sich für 
seine Tätigkeit in 1. un. C. Th. de iis qui illustr. VI 15 (conf. 
Fitting, castrense peculium, pg. 433). 

Als Resultat der Untersuchungen dieses Paragraphen 
mag gesagt werden: der Assessor hat nicht nur die Auf- 
gabe eines in consilium vocatus , seine Aufgabe ist es viel- 
mehr, den Magistrat bei jeder Arbeit, besonders allerdings 
bei seiner richterlichen Tätigkeit zu unterstützen 

§6. 

Die Haftung der Assessoren. 

Im vorstehenden Paragraphen ist gezeigt worden, wel- 
cher Art die Dienste sind, die der Assessor leistet; das 
Rechtsverhältnis nun, das zwischen Ernennendem und Er- 
nanntem besteht , stellt sich dar als eine locatio coudnctio 
irregularis, operarum liberalium. I Vis ist zwar in den Quellen 
nirgends ausdrücklich gesagt, dari aber unbedenklich an- 
genommen werden, zumal da ein und dasselbe Fragment 
Papinians sowohl in den Titel 1 22 (de ofif. assess.) als in 
den Titel XIX 2 (loc. cond.) ^20 aufgenommen worden ist und 
die Bestimmungen über die Besoldungsverhältnisse im Titel 
L IS (de extraord. cogn.) stehen 

An dieser Stelle soll nun die Frage der Haftung und 
Verantwortlichkeit der Assessoren geprüft werden. Gewöhn- 



Firmici Matern! ad Mavortium Lollianum Mathes. lib. III c. Y. 
(Marlis decreta, V locus.) 

**• Vgl. die Worte: ro dixaOriKov tigQog in Nov. 8a> 

L. 4 D. de off. assess. I aa. 

L. 19 § 10 D. loc. cond. XIX ». 
*'* S. darüber den folgenden Paragraphen. 
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Uch^*^ sagt man schlechthin: Magistrat und Richter haften 

nur für Dolus, der Assessor auch für Culpa. Die Quellen- 
stelle, die diesen allgemeinen Satz enthalten soll, ist die 1. 2 
D« quod quinque juris IIa (Paulus): Hoc edicto dolus debet 
ßis dicenüs pumri; nam si (tssessans miprudmüa jus aUter 
dictum sft, quam oporhdt, uan debet hoc niagistratui officere, 
sed ipsi assessori. 

In erster Linie ist zu constatiren, dass Paulus durchaus 
nicht von Strafe und Schadenersatz im allgemeinen spricht, 
sondern von der eigentümlichen Bestimmung des Edicts^^^ 

von der der ganze Titel handelt und die Ulpian in 1. i 1. c. 
beschreibt. Es geht nicht an, eine Verallgemeinerung dieser 
Spezialbestimmung und ihrer Begründung vorzunehmen, wie 
dies Sintenis^ tut. 

Sodann ist zu bemerken, dass Paulus nicht dolus und 
imprudentia einander gegenüberstellen und imprudentia in 
gleicher Bedeutung wie culpa gebrauchen will. Gegenüber- 
gestellt werden nur die Personen; das Wort imprudentia 
wird ganz allgemein („Verschulden") gebraucht und der Sinn 
der Stelle ist der: die eigentümliche Strafe des Edicts („was ich 
als Magistrat habe als Recht gelten lassen, muss ich später 
mir gegenüber wieder gelten lassen'') trifft nur den, dem 
ein Verschulden zur Last fällt; hat der Magistrat sich in 
guten Treuen auf seinen Assessor verlassen, so soll nicht 
der Magistrat für den Assessor büssen müssen; hat aber 
der Magistrat wissentlich mit dem Assessor aliquid novi juris 
bestimmt oder hat er blindlings sich dem Assessor anvertraut, 
so kann er sich nicht mit dem Vorhandensein des Assessors ent- 
schuldigen. Die Frage, ob trotz der Mitwirkung des Assessors 



Gothofred zu 1. a D. quod quisq. jur. II Cuiacius Observ. 



*" S. darüber Lenel, Edictum perpetuum pg. 47. 
*•* Pandecten II 777. 

*"* quod ipse in alter ins persona aequum esse credidissei , in ipsius 
qnoque persona vakre patiatur (I. i § i D. h. c. II »). 
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ein Verschulden des Magistrats anzunehmen sei, ist quaestio i 

facti; nur dann hat die Strafe siinimam aeqniiatem (Ulpian) *26, 

Bezieht sich also die Bemerkung des Paulus nur auf 
die genannte Spezialbestimmung so entsteht nun die 
Frage, ob und in wieweit der Assessor mit der S3mdicats» 

klage belangt werden könne. Diese FVage wird bejaht von 
Hatfner in der in N. 427 citirten Dissertation ^^s ^ verneint 
von Usteri in seiner Dissertation: Die privatrechtliche Ver- 
antwortlichkeit, des Richters, gegenüber den Parteien, Zürich 
1877*2«; beide verweisen fiir ihre Ansicht an 1. 3 C. J. h. 1. 1 si. 

Die Syndicatsklage geht nach den Zeugnissen der 
Juristen gegen den Geschworenen im Civilprozess; da dieser 
keinen Assessor hat^^ fällt die Frage der Haftung eines solchen 
dahin. Wichtiger ist nun aber die Frage: wie steht es mit 
der Haftung der Assessoren da, wo die Magistrate — diese 
haben Assessoren — als Richter . auftreten, wie steht es, 
seitdem der Magistrat selber judex geworden ist? wie steht 
es mit den übrigen judices, die später Assessoren haben 

In erster Linie ist dabei zu untersuchen, ob überhaupt 
die Bestimmungen über den judex qui lüem suam fecü mit 
der Aufhebung des ardo judiciorum privatorum auf den 
Magistrat Obertragen worden seien. Die Frage wird bejaht 

von Haffner, verneint von Usteri; da Haffner die Schrift 
Usteris nicht zu kennen scheint, ist auf die Begründung des 
letztem einzutreten. 

Es liegt nahe anzunehmen, dass diejenigen Stellen, 
welche ursprünglich auf den judex des ordo jndinornm pri- 
vatorum sich bezogen, von den Compilatoren aufgenommen 

Ulpian in 1. i pr. D. quod quisq. jur. II i. 

So auch Hafther, lieber die civil rechtliche Verantwortlichkeit 
der Richter (Syndicatsklage), Tübingen 18Ö5, n. 4. 

p. 6: „nur soviel geht aus 1. 8 C. J. de assess. In hervor, 
dass eine solche Haftung bestanden haben muss". 
**" L. c. pg. 42. 

S. den spez. Teil § i. 
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worden sind mit Hinsicht auf den neuen ordüianus judex, 
so dass sie nun für diesen gelten sollen. Ich halte diese 
Annahme fOr vollkcmmen berechtigt; dagegen verwahrt sich 
Usteri*** mit folgender Begründung: 

7. Die Magistrate /leissni nur, seien aber gar nielit ordi- 
när ii judices, da sie beliebig delegiren können. Das ist eine 
petitio principii, nach den Giesetzen (Tit. Cod. III») soll 
möglichst wenig delegirt werden. Es ist auch nicht richtig, 
dass sie deswegen nicht selbst Recht sprechen, weil sie 
wohl militäriscli , nicht aber juristisch gebildet seien ; wenn 
sie selbst keine juristischen Kenntnisse hatten — in der 
Regel hatten sie wohl solche in der späteren Kaiserzeit ^ — 
so hatten sie ja ihre Assessoren. 

2. Die Bestimmungen über die Syndicatsklage stehen m 
den Tite/n, die i'o/i den Obliegenheiten der Richter, nicht der 
Magistrate handeln. Als Belegstelle wird mehrmals citirt 
1. 2 C. J. de poen. jud. VII 49; aber diese Stelle steht im 
theodosianischen Codex, dem sie entnommen ist, als 1. 3 im 
Titel de officio rectoris proviiiciac (I iß). Uebrigens beziehen 
dcli die Titel des justinianischen Codex VII 48 ff. auf alle 
judices, quos ccgnoscendi et pronuntiandi necessitas tenet, also in 
erster Linie wiederum auf die Magistrate als judices ordinarü, 
L, 2 C, J, de poen. jud. VH 49 sprechen von etnent 
judex, nicht vom Magistrat; das ist unrichtig; die genannte 
Stelle (= 1. 3 C. Th. de off. rect. prov. I le) ist zusammen- 
zuhalten mit der vom gleichen Tage datirenden und eben- 
falls an den prcteses Corsicae Felix gerichteten 1. 2 C. Th. 
de temp. curs. II s ; aus einer Vergleichung der beiden Stellen 
ergibt sich ohne weiteres, dass der judex in 1. 2 C. J. de 
poen. jud. VII 4» nicht ein judex datus a magistratu, sondern 
der praeses Corsicae selbst ist*^. 

A. a. O. pg. 4a 

Das ist auch gegen Gothofred u. Cuiacius (s. n. 422) zu bemerken. 
*" Vgl. die Worte in 1. 2 C. Th. de temp. eure. II gravitate tua 
ttudientiam difftrente — de tms facultatibus sarciahtr, 

H i t s i K » R Amicche AaBcnoren. • 9 
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^. L. Uli. § I C. J. iit omn. jiid. I »9 erwähne )iiir 
,/tirta aut criniina" der Magistrate; dass aber gegen den 
Magistrat nicht nur solche Strafklagen innerhalb der fünfzig 
Tage vorgebracht werden können, zeigt § Q: — huiusmodi 
controversiae civiliter vel criminaliter ventilantur. — 

Es ergibt sich also, dass die Bedenken Usteris nichtig 
sind und dass wirklich die S3aidicatsklage mit der Aufhebung 
des ordo judiciorum privatorum auch gegen den Magistrat 
geht; dass vorher schon in dieser Weise der extra ordinem 
cognoscirende Magistrat gehaftet habe, ist unwahrscheinlich; 
er haftete wohl nur im Fall und im Sinn der 1. 2 D. quod 
quisque jur. II a. — Für die spatere Zeit steht nun aber 1. 2 
C. J. de poen. jud. VII « durchaus nicht vereinzelt da; die 
Fälle, wo der Magistrat dem durch seine Rechtsprechung 
Geschädigten den Schaden ersetzen muss, sind nicht selten; 
wir finden z. B. folgende; der Magistrat vergisst, der unter- 
liegenden Partei die Kosten aufzulegen zu gunsten der ob- 
siegenden*'**; er weigert sich, Parteien anzuhören***; erhört 
sie zu spät an*-^^; er urteilt offensichtlich widerrechtlich zu 
Gunsten oder Ungunsten einer Partei er respectirt ein 
pactum de fori prorqgaHom nicht *b^: in all diesen Fällen 
muss er den Schaden, wenn ein solcher entstehen sollte, er- 
setzen. Häufig tritt zu dieser Verpflichtung zur Leistung 
des Schadenersatzes noch hinzu eme Busse an den Fiscus***. 

Aus all dem Gesagten geht hervor, dass die Gesetze 
sich richten nicht nur gegen den Dolus, sondern auch gegen 
die Nachlässigkeit und Saumseligkeit der Richter und dass 



*•* L. 5 C. J. de fhict. et lit. ezpens. Vn »t £qx^*s etiföav 
dutaörai tlr« Stüu iuunff^i'i 1* 13 § 6 C. J. de jud. III 1. 
*" L. 6 C. Th. de jurisd. II.. 

*»• L. 5 C. f. de naufrag. XI 1. a C. Th. de eure. publ. llt. 

L. a C. J. de poen. jud. VII «9. 

L. 29 C. J. de pact. Ii»; am Scbluss: quodsi tißgkxermt, iitm 



suant facere intellegn)üiir. 

L. 25 C. J. de procur. Ii t>, 1. 13 § 8 de jud. lU >. 
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den letztern Strafe und Verpflichtung' zum Ersatz des ein- 
getretenen Schadens angedroht wird nicht nur, wenn sie bei 
der Fällung des Urteils - wo juristische Kenntnisse in der 
Regel nötig waren, — sondern überhaupt, wenn sie in der 
Ausübung des Richteramtes, ~> also auch wo juristische 
Kenntnisse nicht nötig waren — sich schwerere Verstösse 
zu schulden kommen lassen Speziell an die P'ällung des 
Urteils denkt Ulpian in 1. 15 § i D. de jud. V i, an das Richter- 
amt überhaupt Gaius in 1. 6 D. de extraord. cogn. L is; beide 
sprechen von dem alten judex. Die Compilatoren haben diese 
Stelle allgemein von den zum Richten berufenen Personen 
verstanden. Da nun der Verstoss, der zur Syndikatsklage 
führt, durchaus nicht immer seinen Grund hat in einem Mangel 
an juristischen Kenntnissen bei dem Richter, so darf auch 
nicht allgemein gesagt werden, der Richter hafte gemeinhin 
nur für dolus, der Assessor auch für culpa. Für den Richter 
ist daran festzuhalten, dass er nach der heute herrschenden 
Ansicht mindestens auch für culpa lata haftet 

Das führt uns nun zur Haftung des Assessors selbst. 

V^on einer directen Haltung des Assessors den Parteien gegen- 
über ist nirgends die Rede ; 1. 2 D. quod quisque jur. II 2 
gehört nicht hieher (s. o. zu N. 422 ff.); es wäre nun alle 
Veranlassung vorhanden gewesen, eine solche directe Haf- 
tung zu erwähnen; ich glaube man darf, eben weil dies 
nicht geschieht, mit Usteri**^ annehmen, eine solche Haftung 
habe nie bestanden**^. 

Eine ganz andere Frage ist aber, ob nicht dem Magi- 
strat, wenn er belangt wird, das Rückgriffsrecht auf den 
Assessor zusteht, wenn diesen die Hauptschuld trifi^ nament- 



** " S. pt r \iegki^cntiam et desidiam in 1. 2 C. i h. de temp. publ. U e, 
*** Auch nicht in nov. 134 de vicariis c. IV. 
L. c. pg. 42. 

Bethmanii-Hohhvcg erklärt einfach (lUisä): „der Assessor 
unterstOtzte den Magistrat durch seine Rechtskenntnis, wofür er (wetn ?) 
verantwortlich war". NAheres fehlt 

9' 
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lieh wenn sich der Magistrat in guten Treuen auf seinen 
Assessor verlassen hat. Diese Frage ist zu bejahen. Der 
Assessor ist vom Magistrat als Gehilfe und Mitarbeiter an- 
gestellt» namentlich für die Rechtsprechung; Sache des As* 
sessors ist es nun, dafOr Sorge zu tragen, dass die Prozesse 
zur Zeit entschieden werden, dass richtig abgesprochen 
werde, dass die Kostenbestimmungen richtig getroffen wer- 
den etc. Mit Recht sagt einmal Libanius^*: 

Ofde yag h raS$ Sutfio^iatg ngwvog vfpt>%bav Aö/of. — Der Magi- 
strat, wird weiter angeführt, soll sich an seinen Assessor 
anschhessen, der sorge für alles, da er ja Rechenschaft ab- 
legen müsse. 

Der Partei gegenüber aber haftet mit der Sjmdicats- 
klage der Magistrat (Richter); er kann sich nicht frei machen 

dadurch, dass er den Geschädigten an den Assessor 
verweist**'*. So schwört der Magistrat, dass, wenn sein 
Assessor sich vergehe^ er den Schaden gut machen werde ^^; 
natürlich ist ihm der Rückgriff auf den Assessor gewahrt; 
es steht ihm ja auch frei, den Assessor, wenn er sich als 
unbrauchbar herausstellt, zu entlassen. Eine solche Dar- 
stellung scheint mir allein vereinbar mit dem Stand unserer 
Quellen, die nirgends eine directe Haftung der Assessoren 
erwähnen, und mit der Natur der Assessur, die, so sehr sie 
eine publica sollkitudo^'* mit sich bringt, doch im Grunde 
ein „blosses Vertrags- und Privatverhältnis" zwischen Er- 
nennendem und Ernanntem geblieben ist. 

§ 7. 

Die Besoldung der Assessoren. 
I. Davon, dass vor Hadrian der in ein Consilium Be- 

Rcisk. III 8». 

Anders im Falle der 1. a D. quod quisq. jur. II t. 
**« Nov. 8 a. E. 

S. § 8 im Anfang. 

So richtig Fitting, castrense peculium. pg. 432. 
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rufene für seine Dienstleistung: von dem Berufenden irgend 
eine Bezahlung erhalten habe, wissen unsere Quellen nichts; 
gewiss wurde die Beteiligung an einem Consiliufn immer als 
ein Freundschaftsdienst betrachtet, den man bei Gelegenheit 
in derselben Form erwidern konnte. Auch Verabreichung 
von Geschenken an die Berufenen war gewiss nicht Sitte; nur 
am kaiserlichen Hofe mag das anders gehalten worden sein; 
wenigstens wird von Traian berichtet, er habe in Centum- 
cellae, wo er einige Tage mit einem Consilium von Freun- 
den weilte, diese nicht nur zur Tafel gezogen, sondern auch 
mit Gastgeschenken bedacht 

Freilich gab es schon vor Hadrian «Räte, welche einen 
Gehalt, ein Salarium bezogen: die comäes der Provinzial- 
Statthalter; diese werden aber nicht salarirt, weil sie am 
Consilium teilnehmen, sondern weil sie Reisegefährten, ovv- 
exdi^uoi sind; auch diejenigen comües, die nicht in das Con- 
silium zugezogen zu werden pflegen, werden in dieser Weise 
vom Staate bezahlt^. Hierauf beziehe ich die Worte Pa- 
pinians in 1. 4 D. de off. assess. I sa, 46i. 

Ist diese Besoldung der comifes schon vor Hadrian Sitte 
gewesen, so scheinen nun zwei Bemerkungen der Scriptores 
historiae Augustae Schwierigkeiten bereiten zu wollen: 

a) vita Pescennii Nigri 7 a: addidU consiUarns salaria, 
ne eos gravarent, quibus adsidebant, dicens, judicem nec dare 
debere, nec accipcre; 

b) vita Alexandri Severi 46 1 : adsessoribus salaria 
mstäidt. 

Nach Mommsen irren Spartian und Lampridius insofern, 

als sie Institutionen auf Pescennius und Alexander zurück- 
führen, die schon vor diesen Kaisern bestanden haben. Die 
Belegstellen, die Mommsen für die letztere Behauptung an- 
fuhrt, beziehen sich aber sämtlich auf comäes, 

**» Plin. ep. VI «t. 

*" S. o. C. 1. spez. Teil b. a. E. - 
*•» = 1. 19 § 10 D. loc XIX I. 
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Nun reden aber die genannten Geschichtsschreiber nicht 
von comües*'^^, sondern von Assessoren und es ist hier er- 
neut zu bemerken, dass nach unserer Darstellung diese mit 
jenen nicht identisch sind. Uebrigens wird auch die herr- 
schende Meinung- zug-eben, dass es Assessoren gibt, die 
gewiss nicht unter den Begriff der comites fallen : die Asses- 
soren der Magistrate in der Stadt ohne Zweifel denken 
aber die beiden Historiker auch an diese, da sie ganz all- 
gemein von den Magistraten und ihrer Betätigung in Juris- 
diction und Verwaltung reden. 

Dass die Assessoren vor Pescennius und Alexander 
vom Staat einen Gdhalt (publicum saiarium) bezogen haben, 

steht nirgends; gewiss war es schon vor diesen Kaisem 
Sitte, dass der Magistrat aus seiner Tasche den Assessoren 
ein Salair zahlte, über dessen Höhe bei Eingehung des An- 
stellungsverhältnisses eine Verabredung getroffen wurde; 
dass die Assessoren ihre Dienste gratis leisteten, konnte 
man füglich nicht verlangen; ihre Aufgabe war schwieriger, 
lästiger , umfangreicher als die des ni lojisiliimi vocatus, 
sie war namentlich eine andauernde und die Möglichkeit 
der Gegenleistung in derselben Form in der Regel aus- 
geschlossen; juristische Bildung war nötig geworden. 

Dass es eine Zeit gegeben hat, in welcher der Magi- 
strat selbst die Assessoren bezahlte, geht hervor aus der 
Bemerkung des Spartian a. a. O.: ne eos gravarent etc. 
Gestützt auf ein Rescript des Antoninus Pius konnte der 

Assessor sein Salair auf dem Wege der extraordinaria co- 
gnitio einklagen*^*. 



Inwieweit fbr die comUis eine Aenderung erfolgte, s. u. 

Dass die Assessoren damals schon ezistirten, geht aus 1. 5 D. 
h. t I tff, die sich gewiss auf die Fora Roms bezieht, hervor. 

L. 4 D. de extraord. cogn. L la; gewiss bezog sich diese» Gesetz 
ursprünglich auf alle BeschAftigungen der juris studiosi, nicht nur auf 
„die Bemühungen im Interesse -eines Privatmanns", wie Bremer pg. 37 
n. 112 annimmt. 
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Die Aenderung-, die auf Pescennius und Alexander zu- 
rückgeht, ist folgende: die Assessoren erhalten nun ein sala- 
rium publicum; der Gedanke, der dieser Neuerung zu Grunde 
liegt, Ulsst sich aus den Worten Spartians a. a. O. entnehmen: 
Der Staat anerkennt die Existenzberechtigung der Assessur 
und nimmt sich dieses Privatverhältnisses ordnend und be- 
aufsichtigend an; Magistrat und Assessor sollen der Not- 
wendigkeit des Marktens enthoben, der Magistrat soll vor 
finanziellen Opfern bewahrt, der Assessor gegen Ausnützung 
geschützt werden. Mit der Einföhrung dieses staatlichen 
Salairs hebt sich die Stellung der Assessoren bedeutend; 
sie erscheinen nun nicht mehr als blosse Angestelite des 
Magistrats; obwohl sie nach wie vor von diesem ernannt 
werden, treten sie insofern in den öffentlichen Dienst, als sie 
vom Staat bezahlt werden«*. 

Eine andere Frage ist nun die, inwiefern für die Asses- 
soren der Provinzialstatthalter (comites et assessoresj eine 
Aenderung eingetreten sei. Diese Assessoren hatten schon 
vor Pescennius ein Salair als comites; es ist anzunehmen, 
dass sie seit Pescennius gleich behandelt werden wie die 
übrigen Assessoren; lag nun in der Bestimmung des Kaisers 
wirklich eine Aenderung, so muss entweder angenommen 
werden, es sei früher zwischen Statthalter und comites ge- 
marktet worden, der Magistrat habe in jedem Fall die Ver- 
abredung getroffen , habe aber dann seine Auslagen vom 
Staat ersetzt erhalten oder man stellt die Sache sich so vor, 
dass vor Pescennius der Assessor des Statthalters neben 
seinem publicum sctlarmm als comes (Entschädigung für Ab- 
Wesenheit von Hause) noch ein privatum salarium (wie die 
Assessoren in der Stadt i als Assessor (für seine Dienste) 
erhalten habe; dieses letztere wäre dann von Pescennius in 

*" Vgl. hierüber die Ausführungen bei Lucian, pro merc. cond., 
namentlich die Worte: 6 uiö96c ovx iSiortxöc, dXXd rragd rov SacUtioc f\\, 
ein Assessor war Lucian gewiss nicht, trotz seiner grossartigen Be- 
hauptungen; rr^i fJLeyiOrijq ciQY^g xoivotvovixev xr>i. 
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ein saiarmnt pid>licum verwandelt worden, so dass der Assessor 
im Resultat wohl ein höheres publicum sa/arrum bezog als 

die übrigen couiites. Die erste Ansicht vertritt Mommsen 
die zweite wird angedeutet von Rein (s. u. zu N. 464); ich 
halte beide Erklärungen flr möglich, würde aber die letztere 
vorziehen. 

Eine merkwürdige Combination der einschlägigen 
Quellenstellen nimmt Bethmann-Hollweg*^^ vor; er spricht 
zuerst von den comites und ihrem Salarium und fährt dann 
fort: jyEbendies wird auch von den Assessoren bezeugt, die 
also(I) zu ihnen gehörten. 1. 4 D. extraord. cogn. L 1. 4 
D. h. t. I 22 , 1. 19 § IG D. loc. XIX 2." Aber von diesen 
Stellen bezieht sich die erste auf die juris studiosi über- 
haupt, die zwei andern auf die comäes^^. 

Auch die weitere Behauptung Bethmann-HoUwegs*^^ 
und Puchtas*^ die Assessoren hätten em doppeltes Salarium 
bezogen, eines vom Magistrat, eines vom Staat, lässt sich 
nicht halten; es wird ja ausdrücklich gesagt, mit der Ein- 
ftkhrung der publica salaria habe man eine finanzielle Be- 
lastung der Magistrate verbieten wollen. Ausser der bereits 
besprochenen Quellenstellen citiren die genannten Schrift- 
steller für ihre Behauptung noch 1. i C. J. h. t. I .m (Dio- 
cletian); in diesem Gesetz ist aber keineswegs — wie Beth- 
mann-HoUweg annimmt — von einem salarium privatum die 
Rede; Diocletian macht die Magistrate darauf aufmerksam, 
dass niemand zur Uebernahme einer Assessur verpflichtet, 
dass diese kein munus publicum sei; das praeminm, von dem 
gesprochen wird, ist sowohl die Aussicht auf Avancement 
als das publicum salarium*^K Dass es wirklich Assessoren 

*" Staatsrecht I pg. 303 N. 3. 

Civilprozess II pg. 138 N. 15. 

Civilprozess II pg. 138. VgL Geib, Geschichte des römischen 
Criminalprozesses pg. 444. 

I pg. 531 N. 1. (VI. Ausgb.) 

Gegen Bethmann-Hollweg auch Bremer pg. 37 N. Iia. 
Uebereinstimmend Bremer a. a. O. 
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wider Willen gab, die sich einschüchtern und zur Annahme 
einer Stelle zwingen Hessen, lehrt das Beispiel des Schwagers 
des Gregorius Thaumaturgus**^. 

Eben so wenig spricht für die Existenz eines salarmm 
privatum neben dem sa/armm publicum die von KrQger^^' 
citirte nov. XVII c. V § 2; dort heisst es ja ausdrücklich, 
der Magistrat solle einen Assessor nehmen d^ovfifvoy roZs 
nagä vov d^ftoaiov» 

Eine andere Verbindung der Quellenstellen nimmt 
Rein*** vor: nach seiner Ansicht hat ein Magistrat mehrere 
Assessoren, mit einem unter diesen schliesst er noch einen 
besonderen Vertrag, eine locaiio conäuctio operanun. Diese 
j^mehreren Assessoren^ Reins sind die comües; Assessor ist 
nur der eine, mit dem nach Rein noch ein Spezial vertrag 
geschlossen wird. Es ist nun wohl möglich, dass vor Pes- 
cennius der Assessor in der Provinz ein publicum salaruDu 
als comes und ein privatum salartum als Assessor bezogen 
hat (s. o. zu N. 456). 

Es ist also anzunehmen, dass wirklich unter Pescennius 
und Alexander das salarmm publicum das salarium privatum 
verdrängte. 

Ist nun Pescennius oder Alexander der Schöpfer des 
salarium publicum? Doch wohl Alexander, von dem es heisst, 
dass er es mit Widerstreben eingeführt habe; wahrscheinlich 

ist auch hier der nicht bis zur Tat gediehene Gedanke des 
zu früh abgetretenen Pescennius von dem späteren Kaiser 
wieder aufgenommen worden; so erklärt es sich auch, dass 
Paulus und ülpian, die doch Assessoren waren, nie dieses 
publicum salarium erwähnen*^. 

Gregor. Thaum. panegyr. in Origen. (ed. Voss. Mogunt MDCIV 
pg. 186: xi/dtörifv fiQV — 6 röre difX**^ '"^«'^ xaiaiOrtvav — jeagalaflav 

TO» iSvov; aQxovrog )r6roV vojUMOf ydf rif ifv, 

**" Kritik des jiistin. Codex pg. 163. 

*"* Pauly Realcncyclopaedie unter „assessor". 

*" Das bemerkt schon Petrus Burgius zum C. Th. tit, 1 m. 
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In diesem Zusammenhang sind nun noch zwei Quellen- 
stellen zu würdigen 

a) 1. I § 8 de extraord. cogn, L u. Ulpian sagt , es 
gelte bezüglich des Salairs für die comites dasselbe wie für 
die Professor es. Nach Donellus wird damit bestimmt, dass 
die comites mit Ausnahme des Assessors ihr Salair nicht ein- 
klagen können, letztere können dies tun gestützt auf 1. 4 ibd. 
Dagegen ist zu bemerken, dass die comites nicht den pro- 
fessores juris civilis, sondern den professores*^ Überhaupt 
gleichgestellt w^erden, also klagen können; man könnte im 
Gegenteil eher fragen : wird nicht den Assessoren von Ul- 
pian das Recht, ihr Salair einzuklagen, versagt? Bei den 
Professoren wird nach dem Fach unterschieden, so soll es 
auch bei den comites sein ; da nun aber die Jurisprudenz eine 
res sanctissinia ist, so soll der Assessor wie der professor 
juris civilis sein Salair nicht einklagen. Ich glaube kaum, 
dass Ulpian so gedacht hat; dass nicht jede Betätigung eines 
Juristen der Tätigkeit des Professor juris civilis gleichgestellt 
werden darf, leuchtet ein und ergibt sich auch aus 1. 4 D. de 
extraord. cogn. L n*^''. 

Immerhin zeigt die vor Alexander geschriebene Stelle ^ö**, 
dass die Einführung eines publicum scUarium, die ein lästiges 
Markten überflüssig machte, sehr angezeigt war. 

b) 1. 6 D. de off. assess. I «t. In dieser Stelle finden 
sich die Worte ,,(]Hia pnblico salario noii fruitur". Geht die 
Einführung des publicum salarium auf Alexander zurück, so 
kann Papinian nicht so geschrieben haben. Wir haben aber 
bereits oben (§ 2 c a. £«) gesehen, dass diese Stelle von den 
Compilatoren verstümmelt worden ist; der curator rei pu- 
blicac hatte überhaupt keinen Assessor und auf sein Con- 
silium bezog sich das Verbot des m sua provincia assidere 

S. 1. I pr. D. de extraorcL cogn. L n . Vgl. in § 6 die Worte 
licei MOn sittt professores. 

**' Ueber diese Stelle s. o. zu N. 454. 

Kariowa, Röm. Rechtsgeschiclite 1 149—44. 
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nicht. Die oben angeführte Begründung stammt von den 
Compilatoren. Weiteres über die Frage der Assessoren der 
Munizipalmagistrate im speziellen Teil § 2 f. 

2. Seitdem die Assessoren einen öffentlichen Gehalt 
und damit eine angesehenere Stelle erhielten, wurde die 
Assessur noch mehr, als sie dies bisher schon gewesen war, 
eine beliebte Erwerbsquelle fOr Juristen. Als Bezeichnungen 

für diesen Gehalt finden sich neben den lateinischen : sa/n- 
rium, solatium die griechischen auluQiop , nagajtivt^ia*^^, oxpot- 
¥im>*^^, ayövtt*^^ der Assessor vendit amsümm^'^^, er vermietet 
sich selbst 

Auf das Salair bezieht sich auch 1. 4 D h. t. Im*'*; 

allerdings spricht dort Papinian von den comites , die Com- 
pilatoren aber bezogen diese Stelle auf Assessoren und 
nahmen sie in den genannten Titel auf*^^. 

In jener Stelle wird ausgeführt, dass der cames, wenn 
der Magistrat vor Ablauf der Amtsperiode stirbt, den vollen, 
der ganzen Amtsperiode entsprechenden Gehalt bezieht, si 
non postea comes cum aiüs eodeni tempore fuit, Ist dieser 
Satz ohne weiteres klar, so macht die Erklärung der nach- 
folgenden Worte : diversum in eo servaiur, qiä successorem 
ante tempus accepit Schwierigkeiten. 

Es geht selbstverständlich nicht an, mit älteren Schrift- 
stellern^^*^ anzunehmen, die vorzeitige Abberufung habe immer 
ihren Grund in einem Delikt des Magistrats, der Assessor 



*** Besonders in den Novellen und in den Basiliken. 

Bas. XX, I, 9 
*" Bas. VI, XXIV, la 

Augustinas von Alypius (Aug. confess. VIII §). 
*" Bas. XX. I, 19. 

Diese SteUe citirt Ulpian in 1. 19 § 10 D. loc. XIX «. 

So übersetzen die Basiliken jeweilen <auch hier) comis mit 

IttfiffOC und Ovvtdgog. 

S. die Litteratur bei 
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erscheine als Mitschuldiger und bekomme nun deswegen 

für die Restzeit kein Salarium. Donellus*'' erklärt die Stelle 
so: man kann dem Staat nicht zumuten, das Salarium für 
die Restzeit dem Assessor des abtretenden Magistrats und 
dem des Nachfolgers zu verabfolgen, der alte Assessor soll 
einfach wieder von dem neuen Magistrat sich engagiren 
lassen. Diese Erklärung ist nun zweifellos unrichtig; es 
wäre kein Grund vorhanden, dann den Assessor des in der 
Amtsperiode verstorb^ien Magistrats anders zu behandeln; 
zudem geht es nicht an, dass der Assessor sich dem Nach- 
folger aufdränge*'*. Ich meinerseits denke eher an den Fall, 
wo der Magistrat während der Amtsperiode versetzt wird; 
dann soll der Assessor ihn weiter begleiten, wenn er anders 
nicht des Salariums für die Restzeit verlustig gehen will*^^. 



3. Was Haussohne als Assessoren erwerben, gehört zu 

ihrem pcculiiun quasi castrense 1. 2 C. Th. h. t. I 35 = 1. 7 C. J. 
h. t. 1 51. Ohne Grund hält sich Thalelaeus in den Basiliken- 
scholien auf über die Worte post patris obüutn; mit diesen 
Worten ist selbst verständlich nicht gesagt, dass die Peculiar- 
qualität erst dann beginnt, sondern ausgeführt, dass das so 
vom Sohn Errungene keineswegs zum Nachlass des Vaters 
gehört. Bei Justinian steht übrigens etiam post patris obitum. 



4. Zu sprechen ist noch von der Höhe der Salaria; 
über den Gehalt der consäiarü prindpis ist im ersten Capitel 
(zu N. 139 ff.) gesprochen worden; ducenarius a consUns 



*" Donellus Comm. XVIII c. II § 30 a. E. 

*" Das ist auch gegen Puntschart, die fundamentalen Rechts- 
verhältn. etc. pg. 422 zu sagen. 

Im Fall des Todes ist diese Möglichkeit . dass er demselben 
Magistrat weiter assidire, ausgeschlossen; dass er dem Nachfolger assi- 
du%, kann weder diesem (freies WaUrecht) noch dem Assessor zu- 
gemutet werden. 
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sacris war der bekannte Caelius Satuminus. Mehr ist nun 
aber von den Salaria der Assessoren der Magistrate zu 
sagen, lieber die Form des Salariums, annona und ca- 
fäus s. Knieger, Kritik des just. Codex pg. 150 ~ 152, 
Mommsen, Ephem. epigraph. V «m fT., Kark>wa, rOm. Rechts- 
geschichte I 87S, 874. 

In den uns überlieferten Notäiae finden sich drei Arten 
der Bestimmung der Salaria: 

1. Es wird eine bestimmte Summe genannt, die der 
Magistrat mit Assessor und ofücium nach seinem Gut- 
finden teilt. 

2. Es wird genau gesagt, wie viel dem Magistrat, wie 
viel dem Assessor, wie viel dem officium gebührt. 

3. Es wird noch weiter ausgeftlhrt, wie innerhalb des 

Officiums die Officialen teilen. 

Der erste Weg. wird eingeschlagen in nov. 103 (de 
procons. Palaest.); der Magistrat soll dann (c. I) dem Kaiser 
anzeigen, wie er geteilt habe, damit eine Genehmigung des 

Teilungsmodus durch eine pragmatica sanctio erfolgen könne. 

Die dritte Art der Bestimmung des Gehalts finden wir 
in der NoHHae des afrikanischen duces (tit. C. J. I s?). 

Der zweite Weg wird am häufigsten eingeschlagen; 
aus den uns überlieferten Notitiae geht hervor, dass die 
Assessoren der höheren Magistrate ein höheres Gehalt (Sa- 
iarium) beziehen und dass zwischen dem Gehalt des Asses- 
sors und des Magistrats ein gewisses, gleichbleibendes Ver- 
hältnis beobachtet wird. 

Die Assessoren der praesides, denen Justinian neue Titel 
verleiht, erhalten gewöhnlich 2 librae (proc. Cappadoc.*^*; 
raoderat. Arab.«® oder 72 solidi (moderat. Helenopont.«*; 



Nov. 30 c. VI § a 
Nov. 102 c. II. 
Nov. 28 c. III. 
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praet. Paphlag. Pisid.^^, Lycaon.***, Thrac.*»; com. tert. 

Arm.**^'», Isaur. *^"). Wo Bethmann-HüUweg 12 solidi ge- 
funden hat, weiss ich nicht N. 25 (C. P. III pg. 132). 

Die Assessoren der afrikanischen duces erhalten 56 
solidi also weniger als die der eben erwähnten praesides, 
was Krüger*«» wohl mit Recht auf die bei den letzteren 
eingetretene Verbindung von Civil- und Militärgewalt zurück- 
führt. In Ed. IV wird dem moderator Phoeniciae ein Gehalt 
von IG librae gegeben, über Assessor und Officium aber 
nichts bemerkt. Vielleicht sollte hier der Teilungsmodus 
von dem Magistrat selbst fixirt werden , wie in Nov. 103 ; 
jedenfalls hatte dieser Assessor einen geringeren Gehalt als 
die Assessoren jener praesides, weil neben dem moderator 
Phoeniciae noch ein Militärbeamter steht 

Die Assessoren der vicarü bezogen einen höheren Ge- 
halt; der des praefectus Augustalts erhält nach Ed. XIII/ librae; 
auch dies spricht für die Einzahl der Assessoren ; schon bei 
Annahme von zwei Assessoren erhielte jeder der beiden 
nur 2V2 librae, also kaum mehr als der Assessor des mode- 
rcdor Araime, das geht umsoweniger an, als der praefectus 
Augustalis Civil- und Militärbeamter ist*^^ Leider fehlt die 
Notitia des vicarius Pontici tractits*^^. 

Bezüglich der Assessoren der praefecH praetorio ist 
schon weiter oben*»** bemerkt worden, dass unsere Hand- 



Nov. 99 c. II. 
Nov. 24 i. f. 
"* Nov. 35 i. f. . 

*" Nov. 26 i. f. 

Jul. Epitom. nov. 39 c. 167. 
Nov. 37 L f. 

Assesson in amt. VIII cap. IV; das ergibt, da, wie im Eingang 
gesagt wird, die annona = 5, der capitus = 4 solidi : 40 -h 16 = 56. 
Kritik d. just. Codex 184. 185. 
S. bes. c. II § 2, 
S. o. pg. 89 ff. 
*•« Ed. VIII; s. o. pg. 89. 
S. o. pg. 89 ff. 
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Schriften dem Assessor des Praefecten v^on Africa XX librae 
geben; eine Aenderung dieser Zahl in X halte ich nicht für 
nöti^; ist die Zahl XX richtig, so erhält allerdings der 
Assessor des Praefecten viermal mehr als der Assessor des 
Vicarius*'* und ungefähr soviel wie jene praesides der No- 
velle Justinians ; das ist aber auch ganz in der Ordnung, wenn 
wir uns die Stellung und Bedeutung eines solchen Asses- 
sors vergegenwärtigen***. 

Ausserdem sind uns Nachrichten Oberliefert über die 
Assessoren des prcieior und des quaestor Justinians; diese 
Magistrate selbst erhalten lo librac, ihre Assessoren loo 
soltät^^^^ (Nov. 13, Nov. 80). 

Soviel können wir dem Corpus juris entnehmen; die 
übrigen Nachrichten sind sehr spärlich. Man wird annehmen 
dürfen , dass im allgemeinen das Salarium des Assessors 
steigt mit der Würde des Magistrats, dem er assidirt, z. B. 
dass der Assessor des cumes sacrarum largitionmn ein 
grösseres Salarium als der des Vicars, ein kleineres als der 
des Praefecten bezog*»'. 

Zu erwähnen ist zum Schlüsse noch, dass in der In- 
schrift des dux Libyac Poitapolcos Daniel**' der Betrag, der 
dort dem ovy^ülHdQo<i ausgesetzt wird, nicht das Salarium 
desselben ist; als Salarium werden im Eingang allen ^^^/f^rilri^' 
zusammen 40 atmonae und 40 capüus ausgesetzt***. 

*•* Ich denke an Ed. VIII (praef. August.). 

S. hierüber den speziellen Teil § 2a, § 3 a. E. 

In Nov. 13 c. III ist das Salarium für den Assessor nicht 
genannt; es werden wohl auch in diesem Punkt Praetor und Quaestor 
gleich behandelt. 

Vgl. hiezu die Ausftkhningen im spez. Teil § 3. 
••• C. 1. Gr. 5187. Krüge^-, Kritik des just Codex pg. 186 ff., 
Zachariae von Lingenthal in den Monatsberichten der Academie der 
Wissenschaften zu Berlin 1879^ pg. 134 ff. 

Auch der Assessor gehört zu den dovmxoi , er gehört aber 
nicht zum Officium, er wird mit domtsticus und canc^larius den Offi' 
cialen (rfj rd^et) gegenübergestellt. 

Krüger nimmt an, der Buchstabe q sei im Salarium des 
domesHcus {q^ü ) zu streichen ; Mommsen nimmt für den Domestieus der 
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Aus den Inschriften früherer Zeit — die des Daniel 
gehört in die Zeit des Kaisers Anastas — lässt sich für un- 
sere Frage weiter nichts entnehmen; man darf angesichts 
der Sparsamkeit, die Anastas**^ und Justtnian bewiesen 

haben, wohl annehmen, dass die Salaria vor diesen Kaisem 
eher höher waren. 

§8. 

Privilegien der Assessoren. 

Es soll an dieser Stelle von den prwilegia favorabilia 
und odiosa nur insoweit gesprochen werden, als diese allen 
Assessoren zukommen, lieber Spezialvorrechte einzelner 

Assessoren s. d. spez. Teil. 

Die Privilegien haben alle ihren Grund darin, dass der 
Assessor zwar kein öffentliches Amt bekleidet, aber doch, 
wie Justinian sagt, eine publica solUdhido^ hat Das zeigt 
sich in den gesetzlichen Bestimmungen Ober die vis publica 
Deswegen ist derjenige, der als Assessor einem StaUhalter 
traris mare folgt, rei publicae causa absens. 

Daraus folgt nun in erster Linie die Befreiung von 
einigen Lasten. Am häufigsten wird genannt die Befreiung 
von der Pflicht, Vormund zu sein. Es wird, scheint es, ein 
Unterschied gemacht zwischen den Assessoren der Magistrate 
und deii Räten des Kaisers: letztere werden ganz firei, auch 
von Vormundschaften, die ihnen bereits übertragen sind^«'^ 
erstere hingegen erlangen die excusatio nur bezQgUch noch 



Militärbeamten dasselbe an, wie für den Assessor der Civilbeamten 
(s. o. zu N. 391 II). Aber warum wird dann dort der Assessor an 
erster Stelle genannt? 

*«i Vgl. die Worte Justins in 1. 95 pr. C. J. de adv. Ut. 
Inscr. tit. C. J. I »«. 

L. 7 D. ad lg. Jttl de vi publ. XLVIII«; in einem Scholion 
Hagiotheodors zu BasiL LX 18,7 «drd die Assessur ein op^tMwv ^pm- 
öiiov genannt 

L. 30 pr. D. de excus. XXVII i ; cf. 1. 11 C J. de ezcus. mun. 
X 4«. Rudorff, Vormundschaft II •«. 



uiyiu^L-ü Ly Google 



— 145 — 

nicht übertragener Vorinundschaften ; wer vor Ernennung 
zum Assessor bereits ttitor war, bleibt tiitor, es wird nur 
dem Pupillen fOr die Zeit der Abwesenheit des tutor ein 
curafar bestellt (1. 41 § 2, I. 10 § 6 D. de excus. XXVII 1). 
Die Räte des Kaisers werden deswegen anders behandelt, 
weil jjioiior deUüus finem cerii tcmporis ac loci (man denke 
an die Reisen der Kaiser) non habet 

Sodann wird von Theodos und Valentinian in 1. 11 C. J. 
h. t. I51 bestimmt, dass die Assessoren der höheren Magi- 
strate frei, i))U)iiin€S ab numi üidictionis oiicrc scu civiliuni seil 
müüarium jiidicwn sein sollen ; als höhere Magistrate werden 
bezeichnet: praefecius praeiario, praefectus uräi, mqgtster 
mäthm, mqgtster officiorum, Donellus"* und Bethmann-Holl- 
weg^^ beziehen die Bestimmung ohne weiteres auf alle 
Assessoren; das geht nicht an, da die Kaiser ausdrücklich 
nur von den Assessoren der höheren Magistrate sprechen 
und selbst ausführen, was sie unter dieser Bezeichnung ver- 
stehen. Zuzugeben ist, dass schon die Advocaten sich einer 
Reihe von Privilcg;icn erfreuten (vgl. namentl. 1. un. C. J. 
quib. mun. excus. Xse); zuzugeben ist ferner, dass ein Pri- 
vileg;, die Befreiung vom Decurionat, für Assessoren und ge- 
wesene Assessoren von Libanius*^ bezeugt wird; da dieser 
allgemein von Assessoren der «pxovrfg spricht, wird es sich 
um ein Privileg aller Assessoren handeln. 

Zu diesen privilegia favombilia tritt eine Reihe von 
prmlegia odiosa; der zu Grunde liegende Gedanke ist überall 
derselbe: die publica sollicäudo soll nicht zur Verfolgung von 
Privatinteressen benutzt werden. Mit dieser Begründung 
werden schon frühzeitig den Provinzialstatthaltern und ihren 
Begleitern der Abschluss von Kaufgeschäften und Darlehen, die 



xvni c. II § 25. 

Gvilprozess III pg. 13z n. 24. 

Or. XQOC r>7v ßovJiijv (Reiske II •••) -rdoa rrgoftattts dgxet roiff 

ßooÄOfUVOic Jrgof dxaXXayrjv XeirovQyitbv iregog afx**^* xetQ^d^vxw^ 

aptü'ots man beachte den Gebrauch des Perfects. 

Hitxig, Römisdie AsaeMoren. lO 
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Annahme von Schenkungen verboten. Man vergleiche hier- 
über die Aeusserungen von Cicero Ulpian^^^, Modestin"''. 
Ein hübsches Beispiel gibt Libanius in ep. 1106; er hatte 
einen ä^anf, Namens Acacius, mit dem Anicauf eines Pferdes 
beauftragt, um so billiger kaufen zu können; nachher fällt ihm 
ein, dass er damit von Acacius eine gesetzwidrige Handlung 
verlange {oti ae rjuwaa nod^ai f.ioi tt xuiv v6u(ia> e^co — ui; 
yoQ l^Hvai tov ägxoyta nagä tuiv d^ofiiywv wyHO^^at). Die 

Gesetze, von denen Libanius spricht, können die Gesetze der 
Jahre 3^ und 390 sein; denn jener Brief ist nach dem Jahre 
3Ö0 geschrieben"*; in den genaimten Gesetzen*^" wird je- 

weilen auch der Assessor als unter dem Verbote stehend 
aufgeführt; erwähnt wird das Verbot auch im syrisch-römischen 
Rechtsbuch ^^B. lieber die späteren Schicksale dieser Gesetze 
vergleiche man Zachariae von Lingenthal, Geschichte des 
griechisch-römischen Privatrechts § 62 pg. 264 ff. 

Parallel mit diesen Gesetzen gehen diejenigen über Ver- 
lobung und Heirat in der Provinz mit einer Provinzialen. 
Von demselben Tage wie 1. 6 C. Th. de üs qui prov. VIII u 
datirt 1. un. C. Th. si rector prov. HI •. Für die Statthalter 
selbst bestand das Verbot schon lange, s. 1. 38, 1. 63 D. de 
ritu nupt. XXlIi2: ein Verlöbnis konnte in der Provinz ab- 
geschlossen werden, es konnte aber nicht auf Grund eines 
solchen Verlöbnisses nachher die Heirat erzwungen werden. 
Der Assessor (particeps) wird genannt in 1. un. C. Th. si 
rector prov. III e (380); es ist anzunehmen, dass sich das Ver- 
bot schon früher auch auf ihn bezog; dass Veranlassung dafür 

Cic. in Verr. IV s 9 
"•• L. 6 § 3 D. de off. procons. et legat I >«. 

L. 33 D. de reb. cred. XU 1. ' 
Sievers, Leben des Libanius, pg. 162. 

Tit. C. Th. VIII ,6. Der Assessor erscheint in 1. 5 (a. d. J. 365) 
und in l. 6 (a. d. J. 380). Cf. tit. C. J. Is«. 
Ed. Bruns-Sachau § 65. 

S. auch die sog. westgot. Interpretation zu diesem Wort: in 
consortio administrationis aäjuttctus. 
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vorhanden war und dass die Assessoren häufig wirklich 
personae terrUnles^^^ waren, lehrt der Bericht des Gregorius 
von Nazianz über den Assessor des Eusebius 

Mit diesen privüegia odiasa sollte der Habgier und 
dem Eigennutz gewissenloser Assessoren eine Schranke ge- 
setzt werden. An Klagen Ober die Assesoren fehlt es, auch 

abgesehen von dem eben erwähnten Bericht des Gregorius 
von Nazianz, nicht. Ich will an dieser Stelle hinweisen auf 
Publius, den Assessor des Bassus in der passio PkUippi epu 
scapi^^'', lieber verschiedene Assessoren klagt Libanius: hier 
benutzt ein Assessor seine Stellung zur Bedrängung seiner 
Schuldner**^; dort lässt sich ein anderer von zwei im Streit 
liegenden Parteien bestechen und gibt im Resultat seine gut- 
achtliche Meinung dem Magistrat gegenüber zu Gunsten der- 
jenigen Partei ab, die ihm mehr Geld hat zukommen 
lassen — Auch die Kirchenväter beschweren sich häufig- 
über die Assessoren; man darf gewiss ruhig annehmen, dass 
von den Klagen, die gegen die Richter und Juristen erhoben 
werden von Cyprian***^, Gregorius von Nazianz^i, Augustin ^22^ 
Salvian*«» ein grosser Teil auch den Assessoren gilt und 
durch diese veranlasst worden ist. Freilich liegt für die 
Kirchenväter (einige von ihnen waren ja selbst Opfer von 
Verfolgern) die Gefahr der Uebertreibung sehr nahe; zudem 
erscheint ihnen die Beschäftigung mit Jurisprudenz und Ge- 



'iMWfoi tisiv iMpofi^aii Ober diese Wortverbindung Zachariae 

a. a. O. 

Or. XLIII in laud. Basil. c. LVI (Migne patrol. graec. lat. 

XXXVI s«r): yvvaiKci rtva tüv exi^ay&v ov Jtoo :roXlov röv ßiov dirolurövro^ 
0 TOV duiaOrov (Eusebü) OvveSgog ißtai^tro x^og ycifiov iJLxtav ctjca^iovoocy, 
Ruin. act. mart. pg. 411. 

**• Hard roüf fiV r^/v xaideiav Reiske III «tt. 

Ugoe JL'eßijpov Reiske III »it, •«». 
Ep. 1 1« (Migne patrol. lat IV »n, •!•). 
Cam. II * (Migne patrol. graec. XXXVII •••). 
Qiiaest ex utrq* test (Migne patroL lat XXXV 
Adv. avar. III i«. 

IG» 
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rieht als etwas unschickliches^*. Es mag an dieser Stelle 

auf zwei hübsche Quellenstellen hingewiesen werden, die, 
wie es scheint, bis jetzt übersehen worden sind. 

Augustin vergleicht den Apostel Paulus mit dem Juristen 
Paulus: Paulum recäo idaneum juris äivim consuUum, nam 
eüam causidici kabenf hodie Paulum dictantem jura littgatorum 
HÖH CJinstiaHoriiHi ; rccito , iiiqiuuH, I\iiilum dictaHteni pacis 
jura, HÖH litis (sermo LH 9, Migne patrol. lat. XXXVUI 
pg. 358). — In ähnlicher Weise vergleicht Hieron3rmus den 
Apostel Paulus und Papinian (ep. LXXVIIs, Migne patrol. 
lat. XXn6«)M». 

Auch Justinian ermahnt die Assessoren häufig, sie sollen 

sich xai>aQal xf»(pfc: bewahren und zufrieden sein mit dem 

Salair, das ihnen der Staat zahle die Assessoren in dieser 

Richtung zu kontrolliren, verspricht der Magistrat in seinem 
Amtseid M7. 

Während der Dauer der Assessur sind dem Assessor 
gewisse Beschäftigungen untersagt; es gehört hieher: 

7. Deis Verbot des Advocirens. Nach 1. 5 D. h. t. I u 
darf der Assessor nicht vor dem Magistrat, dem er assidirt, 
als Anwalt auftreten, wohl aber in anderen auditoria; der 
Assessor soll nicht an einem und demselben Ort zwei Rollen 
spielen; unter dem von Paulus gebrauchten Ausdruck negoHa 
iractare ist ausser dem Advociren gewiss auch die Erteilimg 
jedweden juristischen Rates zu verstehen; der Gesetzgeber 
denkt sich dabei folgendes : tritt der Assessor vor seinem 
Magistrat als Anwalt auf, so wird der Magistrat, gewohnt 
seinem Assessor zu folgen, zu leicht für ihn und seine Partei 

*•* S. z. B. Sulpic. Sever. ep. II ^ : in judicio saeculari tum litiges. 

Ueber die juristischen Kenntnisse der Kirchenväter und das 
Hervortreten derselben in ihren theologischen Werken Hieronymus ep. 
LXX (Migne patrol. lat. XXII 664 ff.). Tertullian, Augustin, Ambrosius, 
Minucius Felix, Gregorius Thaumaturgus, Basilius, Joannes Chrysostomus 
hatten weltliche und speziell juristische Bildung genossen. 

S. z. B. nov. 17 c. V, nov. 80 c. VIII, nov. 82 c. IX. 

Nov. 8 a. E. 
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voreingenommen sein; nicht minder befangen erscheint der 
Assessor, der vor dem Prozess bereits der Partei seine gut- 
achtliche Meinung abgegeben hat*^'^. 

Justinian verbietet in 1. 14 pr. C. J. h. t. I 51 dem As- 
sessor das Advociren während der Dauer seiner Anstellung 
überhaupt; die Begründung muss nun eine andere werden; 
Justinian sagt „ne, quum in utrumque festinet, neutnnn bene 
per€^€W*. Nach Schluss des Anstellungsverhältnisses können 
die Assessoren zur Advocatur zurückkehren; sie werden 
niclit von der Liste gestrichen (cf. Nov. 60 c. II § i). 

2» DasVerbot der zweiten Assessur^"^^, Wie aus den Worten 
Justinians hervorgeht, waren hierüber schon früher Gesetze 
erlassen worden^, welche aber von den Assessoren, die 
gerne ein doppeltes Salarium bezogen, geschickt umgangen 
wurden. Justinian bech-oht mit Strafe sowohl den Assessor 
als auch den Magistrat, der einen Assessor anstellt, von dem 
er weiss, dass er auch einem anderen Magistrat assidirt. 

Zu dem erstgenannten Verbot gehört und durch das 
oben (zu N. 528) besprochene Bedenken hervorgerufen ist 
die Bestimmung Justinians am Ende der I. 14 C. J. h. t. 1 61, 
dass ein Assessor nicht mitwirken soll bei Beurteilung von 
Rechtsfallen, die er früher ab Anwalt besorgt habe. 

§9. 

Die Beendigung der Assessur. 

1. Dass der Tod des Assessors die Assessur aufhebt, 
leuchtet ohne weiteres ein. 

2. Im übrigen ist davon auszugehen, dass der Assessor 
zur Person, nicht zum Amt des Magistrats gehört. Er unter- 
scheidet sich dadurch von den Officialen ; diese sind per- 

Vgl. 1. 5 C. Th. de postuL Ilt« = L 6 § 6C. J. depostuLU«. 

L. 14 § I C. J. h. t Iii. 
*** § 3: tmteriores leges super hac re posUas. 

§ 4: ne affecHoms suae advocatUmis mepMor incorrupH ßtdicis 
noH passit nomen perferre, 

••• et 1. 59 C. Th. de app. XI »o. ' 
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pehti^^^, solent ad successores officiorum transire^^*; der As- 
sessor hingegen tritt in ein Verhältnis nur zu derjenigen 
Person, die ihn angestellt hat, er gehört in keiner Weise 
zum Nachfolger des Magistrats. Es kann daher allgemein 
gesagt werden, dass das Ende der Assessur zusammenfalle 
mit dem Ende der Mission des Magistrats ^^s. erster Linie 
ist hierbei an den regelmässigen Ablauf der Amtsperiode 
dann aber auch an vorzeitige Abberufung und Tod des Magi- 
strats zu denken; wurde der Magistrat zu einerneuen Stelle 
abberufen, so stand es ihm frei, in den neuen Wirkungskreis 
den Assessor wieder mitzunehmen (1. 12 C. J. h. t. I51). 

3. Da die Assessur ein Rechtsverhältnis zwischen An- 
stellendem und Angestelltem begründet, so kann zweifellos 
auch durch den übereinstimmenden Willen beider das Ver- 
hältnis wieder gelöst werden. Auch ist der Magistrat nicht 
nur berechtigt, sondern auch verpflichtet, den Assessor vor 
der Zeit zu entlassen, wenn sich herausstellt, dass dieser 
das Vertrauen, das in ihn gesetzt worden ist, nicht recht- 
fertigt (nov. 17 c. V § 2); es ist dabei wohl in erster 
Linie an grobe Unredlichkeiten und Vertrauensmissbruch zu 
denken. 

Eine Frage, die auch hierher gehört, ist die, ob der 
Assessor der Strafgerichtsbarkeit des Magistrats unterliege. 

Man wird diese Frage nicht einfach deswegen bejahen 
dürfen, weil sie für die Officialen zu bejahen ist. Aus 
den Quellen lässt sich nichts sicheres entnehmen; eher 
für die Bejahung spricht 1. 6 § i D. de poenis XLVIII »; 
nicht gegen eine solche 1. 4 C. J. h. t. 1 61, denn das matoris 
potcstatis examen tritt hier wohl deswegen ein , weil der 
Magistrat als Mitschuldiger ein befangener Richter wäre^^^. 

Paulus in 1. 34 pr. D. de reb. cred. XII 1. 
Ammian. Marcell. XV 2, 3. 
S. o. zu N. 476. 

In der Regel hat die Assessur einen ßnis certi iemporis; arg. 
a contr. I. 30 pr. D. de exctis. XXVII s. 

*'* Ich nehme an, in jener Stelle handle es sich um den dornt- 
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Die Bemerkungen des Libanius in der Rede gegen 
Icariiis (Reiske II 120 seq.) lassen sich hier kaum ver- 
werten^^*. — Ich meinerseits würde die Frage eher be- 
jahen — Die durch strafbare Handlungen der Assessoren 
Geschädigten warteten übrigens in der Regel die Ankunft 
des Nachfolgers ab und beschwerten sich dann bei diesem s. 4. 

Häufiger sind die Fälle, wo Magistrat und Assessor mit 
Strafe bedroht werden; selbstverständlich steht in diesem 
Fall die Entscheidung einer mmor potestas zu; man denke 
an den Assessor, der mit Wissen des Magistrats in seiner 
Provinz assidirt -^^^ oder die subscriptio im Sinn von 1. 2 C. J. 
h. t. I 61 missbraucht 5*-. 

4. Nach Beendigung der Assessur sollen die Assessoren 
filnfzig Tage in der Provinz bleiben (1 3 C. J. h. t. I»i); es 
soll den Provinzialen Gelegenheit gegeben werden, sie vor 
dem Nachfolger zu verklagen So bestimmt ein Gesetz 
von Arcadius und Honorius; ein anderes von Theodos (i. 3 
C. Th. h. 1. 1 36) nennt einen Zeitraum von drei Jahren, spricht 
aber allerdings nur von cancellarii und domesHci, Dies Gesetz 
erscheint auch im justinianischen Codex (1. 8 C. J. h. t. 1 51) 
mit Weglassung der Worte per cottthiuitm triennmm; diese 
erfolgte wohl angesichts der Aufnahme des Gesetzes von 
Arcadius und Honorius. Vgl. 1. un. C. J. ut. omn. jud. I «». 

§ 10. 

Die Schriften über die Assessur. 

Paulus hat einen Uber siiii^^u/aris de officio assessorttm 
geschrieben, der auf eine Linie zu steilen ist mit den Schriften 

^kus prctesidis, der von dem Adressaten, einem vicaritis, abgeurteilt wer- 
den soU. 

*** V.: ifiovJievov dh oxtac avrov imßeU^g rov Jtd^^, 
Vgl auch Qc. in Verr. II 23, 57. 

CrmieH admifiü 1. 38 D. quib. ez caus. maL IV #, erimmi dafür 
L I C. Th. h. t I ai. 

S. o. pg. 107. 

Vgl. 1. 8 C. J. h. 1. 1 si : provmdaiiöus ^aesmHam sm exhiöiont, 
fuo voUtUibus Sit accusmuli tos facultas. 
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desselben Verfassers €le officio proconsulis, praefecti urbi etc. 
Erhalten sind aus diesem Buch, abgesehen von 1. i D. de 
off. assess. Im noch folgende Stellen"*: 

1. 21 D. de off. praes. 1 i8, 

1. 73 D. de procurat. lila, 

1. 55 D. de judiciis V 

H. Pernice (Miscell. pg. 22 N. 5) nimmt an, dass es sich 
ähnlich verhalte mit den libri assessoriorum des Sabhms und 
Puteolanus, Puteolanus scheint mehrere solche Bücher, Sa- 
binus ein einziges geschrieben zu haben. (Cf. 1. 12 D. de pactis 
II 14, 1. 5 § 8 D. de injur. XL VII 10)«*«. Ich halte die Bemerkung 
von Pernice für unrichtig, da es meines Erachtens zur Zeit 
der genannten Juristen noch keine Assessoren gab und der 
m consilium vocatus keinen Leitfaden brauchte. Ich sehe in 
diesen iibri assessonomm Sammlungen von Rechtsfällen, bei 1 
deren Entscheidung die Juristen (nicht als Assessoren ' 
sondern) als in cuiisilium vocati mitgewirkt haben. Lieber den , 
Gebrauch des Wortes „assessoria" s. o. C. II, pg. 39. Das 1 
scheint auch die Ansicht von Bethmann-HoUweg zu sein; ' 
wenigstens äussert er sich folgendermassen (II pg. 137 n. 9): 
Die Itbri adsessononon des Sabinus und Puteolanus dagegen 
enthielten Rechtsfälle, wie sie auch früher (?) von den Bei- 
sitzern gesammelt werden konnten. 

Ob und inwieweit das de consäiarüs dictahm Juliam 
emtecessoris hieher gehört, darüber s. Haenel epäome Juliani 
praef. pg. XL VIII ff.»« 



Lenel, palingen. jur. civ. I pg. 1143. 

S. zu N. 358. 

Die Worte „in assessorio" beziehen sich orowiss auf ein Werk . 
des Sabinus; übereinstimmend H. Pernice 1. c; Bremer, Reciitslehrer 
pg. 45 n. 165. 

So Bremer a. a. O. 

S. auch Krüger, Quellen und Litteratur des RR. pg. 372. 
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B. Spezieller Teil. 

Im speziellen Teil soll von den Assessoren der einzelnen 
Magistrate und Richter Liehandelt werden. Bevor ich das 
uns zu Gebote stehende Material zusammenstelle und ordne, 
bemerke ich nochmals, dass keineswegs da, wo wir keine 
Assessoren nachweisen können, auf das Fehlen derselben 
ohne weiteres geschlossen werden darf; es wird vielmehr 
ui einem solchen Fall jeweilen unsere Aufgabe sein, zu unter- 
suchen, in wie weit ein solcher Schluss gerechtfertigt er- 
scheine. 

Ich werde mich in diesem speziellen Teil an folgende 
Reihenfolge halten: 

§ I, Die Assessoren der Richter 

§ 2. Die Assessoren der Magistrate. 

a) Das Reich und die Civilverwaltung der Provinzen. 

b) Die Finanzverwaltung. 

c) Die Militärverwaltung. 

d) Die Hofämter. 

e) Die Verwaltung von Rom und Constantinopel. 

f| Die Municipal Verwaltung, 
g) Der Kaiser. 

§ 3. Die Stellung der Assessur im cursus bonorum. 



"* Damit ist natOrlich nur an die jmUcts sü§e moigisfralu gedacht; 
ich behandle die Assessoren der Richter vor den Assessoren der Magi- 
strate, lediglich damit sich § 3 unmittelbar an § a anschliesse. 
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§ I. 

Die Assessoren der Richter. 
Vgl. o. pg. 49 ff. 

Ueber die Assessoren der Richter wissen wir wenig; 

einige Nachrichten geben uns die Novellen Justinians; ich 
erachte es unter diesen Umständen für angezeigt, mit der 
jüngsten Periode der römischen Rechtsgeschichte zu be* 
ginnen. 

Durch die Novelle Ö2 Justinians wird ein früheres Ge- 
setz Zenos aufgehoben. Durch beide Gesetze werden die 
Magistrate in der Auswahl des judices pedanei beschränkt 
Zeno hatte jedem einzelnen Magistrat die Richter benannt, 

an welche er delegiren dürfe***; Justinian benennt nun 
Richter, welchen alle Magistrate delegiren sollen Diese 
Richter sind Richter kraft der in jedem einzelnen Fall er- 
folgenden Delegation von selten des Magistrats, sie sind in- 
sofern auch keine ständigen Richter; deswegen haben sie 
keine Assessoren ; es werden deshalb diese Richterstellen 
mit Juristen von Fach besetzt, die sich als Advocaten, As- 
sesoren, Magistrate bereits bewahrt haben***. 

Man sollte erwarten, dass die allgemeinen Bestim- 
mungen über die Entbehrlichkeit der Assessoren bei den judices 
pedanei auch gelten für diejenigen Richter, an welche der 
Kaiser selbst Fälle zur Entscheidung überweist. Das scheint 
nun aber anders zu sein. Die Novelle 82*** entschuldigt das 
Fehlen juristischer Bildung und das Verlangen nach fremder 
Hülfe nicht nur bei den Magistraten, sondern auch bei den- 
jenigen Richtern, „"^^l^^^ Kaiser behilflich sind''; 



*** Beispiele solcher Richter Nov. 8a c. L 
Nov. 8a c. I, c. IL 

Aus den Bemerkungen Justinians möchte man schliessen, dass 
die von Zeno eingesetzten Richter sich Assessoren engagirt hatten. 

Nov. 82 c. I § I. 

Praef.: ovr« a^x^if ix^*t Vfi^ vsnj^irwiutot. 
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ähnlich stellt die Novelle 60^^^ diejenigen Richter, „welche 
kraft kaiserlichen Auftrags entscheiden", mit den Magistraten 
auf eine Linie. Diese kaiserlichen Richter haben ihre eigenen 
Assessoren, oUeioi ndg^dgoi, 

£s fragt sich nun, was von diesen kaiserlichen Richtern 
2U halten sei; ich möchte sie am liebsten betrachten als sog. 
judkes sacrarum cc^ynfümum; solche ünden sich schon z. Z. 

des Augustus^ä^ß; sie lassen sich in späterer Zeit auch auf In- 
schriften nachweisend^; sie urteilen v$ce sacra als Appellations* 
richter, ohne ein Amt zu bekleiden. 

Für die Aehnlichkeit oder Gleichheit der von Justinian 
angeführten kaiserlichen Richter mit den für Justinians Zeit 
inschriftlich allerdings nicht mehr nachweisbaren judices sa- 
crarum ccgnüionum scheint mir das zu sprechen, was Justi- 
nian selbst Ober die Tätigkeit dieser Richter erzählt. Diese 
sind nämlich auch Appellationsrichter '^^^ Das geht aus einer 
Vergleichung von § i und § 2 der Nov. 60 c. 11 hervor; 
die Magistrate können, wenn sie als erstinstanzliche Richter 
fungiren, einen Teil der Arbeit den Assessoren überlassen, 
nur müssen sie selbst das Urteil fällen; sprechen sie hin- 
gegen als zweitinstanzliche Richter, so müssen sie von An- 
fang bis zu Ende zugegen sein; das letztere wird nun auch 
bestimmt für die kaiserlichen Richter sme tnqgisiraiu, daraus 
darf wohl gefolgert werden, dass diese nur als Appellations- 
richter fungiren. 

Ist all dies richtig, so kann man sich über das Vor- 
handensein von Assessoren füglich nicht wundem. Diese 
Richter hatten dann eine ständige Jurisdiction, sie erhielten 



C. II: aoxovTei; ij oi ^idouevoi rjuCiv StxaSrai, weiter unten (§ 2) 
werden sie näher bezeichnet als ,uijdeuiav fxkv »qxV"^ «p^ovr*f, dix&v 

Suet Oct 33. 

S. Mommsen, Staatsrecht II 986 N. i und Memorie delP In* 
stitato II 311 ff. 

Nov. 60 c. n § a. 
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diese nicht durch Delegation von Fall zu Fall, sondern durch 
einmalige Ernennung; so erklärt sich auch der allgemeine, 
auf eine andauernde Tätigkeit hinweisende Ausdruck vntiQe- 

Für die übrigen Richter ist festzuhalten, dass sie keine 

Assessoren haben. ... , . 

Für die Zeit vor Justinian* ist nun folgendes zu sagen: 
Keine Assessoren hatten die judices des alten ordo judici- 
orum privatorum; ebensowenig diejenigen Personen, an welche 
gelegentlich von einem zur extraordinaria cqgnitio berufenen 
Magistrat (ohne Formula) delegirt wird (cf. 1. 8 D. de oflf. praes. 
I w); .das darf auch ruhig behauptet werden für die spätem 
judices pedanei. Zweifel entstehen nun aber in denjenigen 
Fällen, wo ständig an eine und dieselbe Person delegirt 
wird; das kam vor der Aufhebung des ordo judkiorum pH- 
vaiorum zeitweise im Verfahren extra ordinem vorw»» und 
konnte nach der Aufhebung des ordo judiciorum prwatorum 
trotz den Bestimmungen im Codextitel III s vorkommen ; in 
diesen Fällen ergab sich factisch eine ständige Jurisdiction, 
bei der allerdings das Recht der Entscheidung nicht auf 
einer einmaligen Ernennung, sondern auf der jedesmaligen 
Delegation beruhte. Man dürfte sich also kaum verwundem, 
wenn sich bei solchen Richtern Assessoren nachweisen Hessen. 
Bis zu einem gewissen Grad muss nun auch wenigstens die 
Möglichkeit eines solchen Nachweises zugegeben werden. 
Ich denke hierbei an folgende Quellenstellen: 

I. Die sog, passio quatuor coronatorum^^^. Diocletian 
überträgt die Leitung des Prozesses einem tribumis; dieser 
ist wohl ein zur Beaufsichtigung der Bergwerke abkomman- 



Nov. 82 praef. 



Wenigstens in den Provinzen, s. Mommsen an dem N. s6aa 
angegebenen Orte. 

j Txr"* Sitzungsberichten der phil. histor. Classc 

der Wiener kaiscrl. Acadeniie der Wissenschaften 1853 II mit 
Bemerkungen von Wattenbach und Karajan. 
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dirter Offizier '»^i. Dieser Tribun, Lampadius mit Namen, 
citirt und verhört die Märtyrer und holt jeweilen wieder An- 
weisungen Diocletians ein; nach dem plötzhchen Tode des 
Lampadius wird ein gewisser Nicetius, qui (issidebat Lampa- 
dü>, mit der Weiterftihrung des Prozesses und der Execution 
beauftragt. Was ist nun mit den Worten assüicbat Lanipadio 
gemeint? Man kann denken, Lampadius habe bei der Be- 
urteilung des heikein und schweren Falles Nicetius in sein 
ConsiHum berufen und ich möchte diese Annahme als die 
nächstliegende bezeichnen. Möglich ist (der Gebrauch des 
Verbums zwingt hiezu nicht), dass Nicetius Assessor des 
Lampadius war ; allerdings ist nicht anzunehmen, dass diesem 
Tribunen beständig vom Kaiser Fälle zur Entscheidung über- 
wiesen worden seien; dass dieser kaiserliche Auftrag etwas 
ganz ausnahmsweises war, lehrt die Aengstlichkeit des Tri- 
bunen, der vor jedem Schritt wieder den Kaiser consultirt; 
möglich ist aber, dass einem solchen Ofhzier von dem Praeses 
Pravms Ständig delegirt wurde imd dass er in dieser 
Eigenschaft einen Assessor hatte ; dass er als Tribun eine 
eigene Gerichtsbarkeit gehabt habe, darf kaum angenommen 
werden. 

a. Die Inschrift von TJior^ny^ stellt uns vor die näm- 
liche Frage: war Solemnis Assessor des Judex arcae /er- 

rariae? wenn ja, so ist eine andere Erklärung, als die 
eben gegebene kaum denkbar; es wirxi dann auch hier eine 
ständige Delegation angenommen werden müssen. Auch hier 
wird das Verbum, nicht das Substantivum gebraucht (assedii); 

es darf daher wiederum nicht mit Sicherheit behauptet wer- 
den, dass es sich wirklich um einen Assessor handelt. 

3 . Die Inschrift über iien vor dem Praefecten Blaesms Mari- 
amis geführten Erbschaftsstreit» die neuerlich von Mommsen«** 



Ein ähnliches Beispiel Henzen 5308^ 

S. o. zu N. 234. 

•••• Zeitschrift der Sav. Stiftg. XII « (Rom. Abt. a) pg. ^84 ff.; 



Digitized by Google 



- 158 - 

publizirt worden ist, gibt uns wiederum dasselbe Rätsel auf. 

Der Praefect von Aegypten, Haterius Nepos, weist durch 
anonofinri (Delegation) einen Fall zur Entscheidung an den 
Praefecten der Cokors I Flavia Cüicum equäata, Blaesius 
Marianus. Da dieser ein Protocoll hat, muss an ständige 
Rechtsprechung gedacht werden ; er entscheidet unter Assi- 
stenz eines Rechtsgelehrten (pojuixdg) Artemidorus. Ist dieser 
ein Assessor? Vor der Entscheidung spricht der Offizier mit 
dem Juristen — ovXkmkriaaq dieses Wort kann ebenso wohl 
auf einen Assessor*^ wie auf einen in emtsänm voeahis hin- 
weisen. 

Den Beweis dafür, dass Nicetius, Solemnis, Artemidorus 
Assessoren gewesen seien, halte ich, weil das Substantivum 
assessor nirgends gebraucht ist, nicht fttr erbracht Waren 
sie Assessoren, so muss für die Offiziere, denen sie assistirten, 
eine ständige Delegation seitens eines in erster Linie cora- 
petenten Magistrats angenommen werden. 

Als diese ständigen Delegationen in der späteren Kaiser- 
zeit häufiger wurden und diese judices delegati aniingeni 
' sidi Assessoren zu halten, schritt die kaiserliche Gesetz- 
gebung, wie die Novellen Justinians lehren, mit dem Ver- 
bot der Assessoren ein. 

Die Assessoren der Magistrate. 

a) Das Reich und die Civilverwaltung der 

Provinzen. 

Unter diesem Titel soll von den Consuln und der Civil- 
verwaltung der Pk'ovinzen gesprochen werden; über den 
Kaiser s. u. g. 



der Prozess fällt in das Jahr 124 n. Chr.; (in der Ueberschnft steht 
irrtümlich v. Chr.). 

Vgl.: ätu habitis cum cotisiliatore sermonibus (Ruin, 150). 
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Was nun in erster Linie 

«; die Consnln 

anbetrifft, so sind Assessoren von Consuln nicht nachzuweisen; 
man kann sich darüber kaum verwundern, wenn man bedenkt, 
dass schon vor Hadrian die eigene Jurisdiction der Consuln 
keine bedeutende war. Was damals noch den Consuln unter- 
stellt war, Fideiconimisse und tutoris datio, ist ihnen später 
wieder entzogen worden*^*, so dass ihnen im Resultat nicht 
viel mehr verblieb, als die Benennung des Jahres; das kommt 
deutlich zum Ausdruck in der formula cansulahts bei Cas- 
siodor^ imd in der Bemerkung des Apollinaris Sidonius 
über Anthemius**': 

^— — Anthemius praefectus consul et idem 
jyjudiciis popuios et annum nomine rexit". 

Sodann blieb den Consuln die Befugnis, vor sich Frei- 

lassiiHgcn vornehmen zu lassen (manumissio vindicta) und, 
wenn dies nötig war, hierzu ein Consilium zu bilden. So 
erscheint im sog. westgothischen Gaius neben der mammtssw 
Ustamento und der numumissio m eccUsia die fMonumissio ante 
cmsulem» Sidonius Apollinaris sagt a. a.'O. weiter 

^Nam modo nos jam festa vocant et ad Ulpia poscunt 
jyTe fora donabis quos libertate quirites.^ 

Blieb den Consuln allein diese Arbeit, so war ein As- 
sessor im höchsten Grade überflüssig ; dafür, dass ihnen sonst 
nichts blieb, spricht der Umstand, dass in der Reihe der Titel, 
die von den Obliegenheiten der Magistrate im Codex han- 
deln, ein auf den Consul bezüglicher Titel fehlt; der Consul 
erscheint nur im XII. Buche (Tit. III), wo von den dignitaies 
die Rede ist. 



"* Vita Marci lo. 
Var. VI ,0. 
Carm. II 

Carm. II s«s. Hieher gehört auch die spöttische Bemerkung 
bei Claudian in Eutrop. I 309 fif. 
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Man kann sich höchstens fragen , ob nicht die Rechts- 
sprechung in Fidcicommisssachen fortgedauert habe. Aller- 
dings erwähnt noch Ulpian (fragm. 25, 12) eine solche 
und es wird anzunehmen sein, dass noch nach Einführung 
des praetor fidekommissarius (1. 2 § 32 D. de orig. jur. 1 2, 
Suet. Claud. 23) diese Gerichtsbarkeit auch dem Consul 
zustand. Wahrscheinhch trat aber auch hier frühzeitig 
eine Aenderung ein, die den Consul bei seite schaffte; sie 
erfolgte wohl, als das eigentümliche, das dem Fideicommiss- 
prozess anhaftete (extraordinaria cognitio), mit der neuen Ge- 
richtsverfassung fiel. — Sicher ist, dass ausser in 1. 29 pr. D. 
de leg. (11) s. o. N. 72 nirgends im Corpus Juris von dieser 
Tätigkeit der Consuln gesprochen wird; Justinian selbst (§ i 
J. de fideicom. her. II ts) gedenkt ihrer als einer Antiquität 
und der Digestentitel de officio consnlis {\ 10) erwähnt sie 
gar nicht. Auch Cassiodor, der gewiss nicht geschwiegen 
hätte, weiss nichts von dieser Gerichtsbarkeit^*^. 

So braucht der Consul keinen Assessor; dass er wirk- 
lich keinen hat, geht wohl auch aus 1. ii C. J. h. t. 1 51 her- 
vor, wo der assessor consulis fehlt und erwähnt sein müsste. 

• ß) IMe CivUverwaltniig der Provinzen. 

/. Die Provinzen vor DiocleHan. 

Vor Diocletian finden wir in den Provinzen als Statt- 
halter proconsules , legaii AiigusH und procuratorcs. Die 
Trennung von Civil- und MiUtärverwaltung erfolgt erst unter 
Diocletian. lieber consüium und comäes der Provinzialstatt- 
halter im allgemeinen s. o. pg. 23 ff., ober die Frage der 
Identität von assessor und comes s. o. pg. 42 fF. 

Für die proconsiiles entsteht die Frage, ob neben den 
Legaten und den Quaestor ein Assessor getreten sei. Die 

Er nennt vielmehr sehr deutlich das Consulat einen honos sine 
omre mit den Worten: ^AaöeiisJ gauäia dignitätum — donuMoHams 
taedia non habetis" 
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Frage ist zu bejahen. Ein cvynäM^ ap9vndkw po^uxög 

findet sich CIL \ III 1..40 (s. o. pg. 41), ein conies et ndsessür 
provmciae Galliae Narboncnsis CIL 11 ein Assessor des 
Julius Proculus, Proconsul von Asien, in der Passio Pionli; 
ferner scheint ein gewisser Athanasius Assessor des Pro- 
consul Galerius Maximus gewesen zu sein^^^^. 

Aus einer früher (s. N. 97) citirten Stelle des Dio Cas- 
sius Icönnte leicht geschlossen werden, der Assessor sei — 
weil der Legat die Functionen eines n&i^dfi^ ausübt — über- 
flüssig gewesen. Dies geht aber aus jener Stelle keineswegs 
hervor, es handelt sich lediglich um einen Vergleich. Einen 
Assessor konnte der Proconsul umsoweniger entbehren, als der 
Legat — der ja möglicherweise anderswo residirte — nicht 
immer zugegen war und bei Appellationen doch nicht wohl 
der erstinstanzliche Richter dem zweitinstanzlichen assidiren 
konnte. Dazu kommt, dass auch nach Diocletian ""^ der pro- 
consul Africae zwei Legaten und einen Assessor hat. 

Die legati Aiigusti, welche keinen Legaten und keinen 
Quaestur haben, erhalten durch Hadiian einen Assessor. 
Hieher gehört C. Vibius Komulus CIL VIII 2777^^3^ der As- 
sessor eines Ugatus Attgusti Maximianus. Am Ausgang des 
zweiten Jahrhunderts nimmt ein imbekannter Legat den 
Bruder des Gre^orius Thaumaturgus als Assessor mit nach 
Palaestina: voui/ak yt\Q riv^'^*. 

Auch die prociiratorcs (et praesides) hatten gewiss As- 
sessoren. Beispiele fehlen. 

Der €tdjutor praesidis, den Gallien in 1. 6 C. J. quo- 
modo et quando judex VII 43 nennt, ist schwerlich ein As- 
sessor 

Vgl. N. 339- 

Not. diRii. Occ (Seck) XVIII 

Cf. N. 581. 

S. die Bemerkungen von Wilmanns zu dieser Inschrift. 
"* S. o. N. 462. 

Wahrscheinlich handelt es sich um einen fudex delegaius. 

H i t « i (T f RAmiache Assessoren. II 
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2, Die Provinzen seit Dtocletian, 

Unter Diocletian erfolgt die Trennung von Civil- und 
Militärverwaltung. Hier ist nur von der ersteren zu reden: 
Praesides, correctores, cmsulares, die an der Spitze der 

kleinsten Einheit stehen, sind jiidices ordinarii '^a% l^oxi]v\ 
sie sind in erster Linie zur Jurisdiction berufen und haben 
beständig einen Assessor. 

Lactantius^^' erzählt, Diocletian habe ,judices nnUtares 
sine ttssessorümsf* in die Provinzen entsandt. Man darf diese 
Worte kaum auf die diices beziehen, deren Jurisdiction ge- 
wiss sehr gering war und deren mangelhafte Vorbildung 
dem Lactantius gleichgültig sein konnte. Der Sinn der Worte 
ist wohl eher folgender: »Diocletian hat auch bei Auswahl 
der eigentlichen Jurisdictionsbeamten in erster Linie auf die 
militärische Tüchtigkeit Gewicht gelegt und er hat nicht den 
so geschaffenen misslichen Zustand durch Beiordnung von 
Assessoren verbessert." Man darf vielleicht annehmen, dass 
bei der Neuschaffung von so viel Provinzen nicht sofort 
eine genügende Zahl von Juristen vorhanden war**^^. Dass 
Diocletian sich redhch Mühe gegeben hat, beweist 1. i C. J. 
h. t. I 51 ; übrigens ist bekannt, dass Lactantius bestrebt ist, 
die Persecutores in ein mögUchst ungünstiges Licht zu stellen. 
Jedenfalls werden nach Diocletian keine Klagen mehr laut; 
die Beispiele von Assessoren sind häufig. 

Zu den in erster Linie zu besprechenden Assessoren 
der praesides, correctores, consulares gehören beinahe alle 
Assessoren, die bei Libanius erscheinen; wo er ohne weitere 
Benennungen von einem Magistrat und einem Assessor 
spricht, denkt er an den consularis Syriae und seinen As- 
sessor; daneben mag an Gajanus, den Assessor des An- 

De mortib. persecut. 22: Judices militares humanitatis litterarMti 
rüdes sine adsessoribus in pruviucias iiiiniissi. 

*" Eine derartige Calainität ergab sich auch zu andern Zeiten 
Nov. Valent. XXXI § 5. Für den guten Willen Diocletians spricht auch 
1. 1 C. J. qui aetat. X so. 
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dronicus, praeses Phoeniciae erinnert werden (cf. N. 225). 
Sodann gehören hieher eine Reihe der Novellen Justinians, 
die oben besprochen wurden »7^. Aus den Acta martyrum 
mag erwähnt werden Publius, der Assessor des praeses 
Bassus*^*, aus den Kirchenvätern Elpidius bei Basilius 
Asterius bei Gregorius von Nazianz^""^, aus den Inschriften 
ausser CIGr. 42666 (über welche weiter unten ^^^j vielleicht 
CIL ViU 8489a; die letztgenannte Inschrift lautet: ,J4arinus 
eq(ues) R(omanus) jurifsj periHssmms v(ixii) afttnis) XXV 
mfensäms) XI h(ic) s(itus) e(st)'' Dieser Marinus ist neben 
einem Officialen in Sitifis begraben ; möglicherweise war er 
Assessor des praeses Mauretaniae Siti/ettsis, 

Seltener finden wir Assessoren von praconsuUs; es gibt 
drei proconsules, in Africa, Asia, Achaia. Einen assessar 
proconsu/ts Africae finden wir bei Ammianus Marcellinus 
(Frontinus) und bei Augustinus (Migne patrol. lat. XLl pg. 
861). Martianus Capelia war wohl eher Advocat als Assessor 
am forum proconsulare in Carthago^. Ein assessor pro- 
consulis erscheint auch CIGr. 4266 e^^^. Ueber die Proconsuln 
der justinianischen Novellen s. zu N. 578. 

Assessoren erscheinen sodann bei den vkarü; über die 
Einzahl s. o. zu N. 297 ff. Beispiele CIGr. 4266 e (s. N. 580), ed. 
VIII (de vicario Pontici tractus), ed. XIII (de praefecto Augustali). 

Dem Eusebius, der wahrscheinlich vicarhis dioecfscos Pouticai , 
dem Lucianus, der wahrscheinlich comes Oriintis gewesen 
ist, geben je einen Assessor Gregorius von Nazianz^^ und 



S. o. zu N. 480 ff. 
*** Ruin« act mart 411. 
"•^ S. o. N. 403. 
S. o. N. 403, 416. 

S. u. zu N. 679, 695 ff, 

Amm. Marcellin. XXVIU 1, ii-ii. 

IX 997 ft. Verba: ^,qt4em inäert saecula proconsulan vero {? }}3rSi) 
dttHtem culmini seq." — Cf. N. 266. 

Or. XLIII in laud. Basil. (Migne, patrol. graecolat. XXXVI •••) : 
1,0 roü dixaOrov Ovvedgos." Vgl. n. 516. 

11* 
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Libaniiis<^; die Namai der Assessoren sind nicht über- 
liefert. Philematius, an welchen ep. Is des Sidonius Apolli- 
naris gerichtet ist, war Assessur eines vicarius (Septem pro- 
vinciarum?). Eine der üiscrtptioms Chriatümae (s. u. N. 712) 
zeigt uns einen Assessor des vicarms urbis. 

Wenn wir uns nun weiter mit. den praefecH praetorio 
und ihren Assessoren zu beschäftigen haben, so erinnern wir 
uns in erster Linie an Paulus und Ulpian, die beide Asses- 
soren Papinians gewesen sind. Dass auch in späteren Zeiten 
bedeutende Männer in derselben Stellung tätig waren , lehrt 
uns eine Reihe von Beispielen. Ob Tiberius Claudius Zeno 
wirklich Assessor eines praefectus praetorio war, soll hier 
nicht weiter untersucht werden (s. darüber oben pg. 85). 

Aus den Briefen des Libanius kennen wir Tuscian^^ 
den Assessor des Anatolius (pr. pr. Italiae', s. N. 227) und 

Cyrinus*®**, den Assessor des Philippus (pr. pr. Orientis); 
nach dem Zeugnis des Ammianus Marcellinus (XXV, 3, 14, 
XXVIII, 45) war Phosphorius bei Saliustius (pr. pr. Orientis), 
Simplicius bei Maximinus (pr. pr. Italiae; s. N. 711) tätig. In 
derselben Stellung finden wir Pragmatius bei Priscus Vale- 
rianus"^^^, den h. Ambrosius bei Probus »'^s^ „Zwei Praefecten 
assidirte" die hochgestellte Persönlichkeit, auf welche sich 
CIGr. 4266 e (s. N. 580) bezieht. Cassiodor war seinem Vater, 
als dieser praefecius praetorio 'wzr , behilfliches^ und bediente 
sich, als er selbst jene Würde erlangt hatte, der Hilfe des 
Felix 

Die Würde des Assessors steigt mit der Würde des 
Magistrats, dem er beigeordnet wird. Wie die praefectura 

•** Reisk. III 

Liban. ep. 351. 

Liban. ep. 369, cf. N. 688 ff. 

Sidon. Apoll. Vi«, cf. N. 722. 

Vita Ambrosii auctore Paulino eins notario (Migne patrol. lat. 
XIV); cf. N. 708. 

S. u. N. 716. 

Cassiodor Var. XI praef. 
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praetortana das höchste Civilamt — ^MBavoq %iq %wv ngayfi^xm 
ff^ noknsiag, ssLgt Lydus — ist, so nehmen auch die Asses- 
soren dieser Magistrate unter allen Assessoren die erste Stelle 

ein; so vergleicht sie Cassiodor mit den Quaestoren und 
rühmt ihre Bedeutung und ihr Ansehen (Var. VI 12). 

Mit dieser Assessur ist ein Specialprivilegium verbunden. 
Die 1. un. C. Th. de comitib.» qui illustr. agent. assiderunt 
VI 16 *w verleiht den Assessoren der Illustres die comtüva 
primt ordinis und stellt sie den vicnrii gleich. 

Hieher gehört gewiss der Brief des Sidonius Apollinaris 
an Philematius (Is); wie es scheint, war dieser Philematius 
Assessor eines vtcarms; es wird ihm nun eine ähnliche Stelle 
bei einem Praefecten angeboten; Sidonius Apollinaris rät ihm, 
er solle annehmen und die günstige Gelegenheit, die privilcgia 
cotisüiariorum praefediirac zu erhalten, ergreifen „ne si extra 
praercgaiivam cansüiarü m consämm veneris, solas vicariorum 
vices ^isse videaris," Vgl. auch 1. 11 C. J. h. t. I «1. 

In der Formel der comitwa primt ordinis spricht Cas- 
siodor von den Assessoren der Praefecten und fährt dann 
fort ,^pectabilitas clara et consistorio dignissima, quae inter 
iUustres wgrediiur, inter proceres advoctdur"; es wird weiter 
unten (s. u. pg. 179) zu untersuchen sein, ob aus dieser Stelle 
mit Recht der SchliLss gezogen worden ist, es sei die comi- 
tiva cousistoriana identisch mit der coynitiva primi ordinis. 

Mit einigen Worten ist auch die Zeit nach Cassiodor 
zu berühren. Consiiiani von Praefecten im Orient finden sich 
bei Constantinus Porphyrogennetus (de caerim. aul. Byz. 1 1, 57 
n 5j). Im Occident findet sich ein y.oi odiaQiog in einer grie- 
chischen Inschrift ^'^^j der Mann heisst Sergios, wem er assi- 

„Assessorcs, qui cum primi ordinis comitiva virorum iilustrium . . 
juverunt consilia vel juvabunt, inter eos, qui vicariam praefecturam ad* 
nünistrando meruerint, haben post militiam jubemus depositam, quoniam 
absurdum est, primi ordinis comitiva decoratos inferiores esse vicariis 
sedis ezcelsae et reL" 

Cassiod. Var. VI u. 

CIGr. 9853. 
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dirt hat, wissen wir nicht. Gregor der Grosse erwähnt 
in einem Brief (I m) an den dalmatischen Bischof Malchus 
einen „Joannen vir eloquentissimus cansüiarms viri exceUen- 
ttssimi dopptmi Grcgorii praefecti per ItaUomf*; später heisst 
derselbe Joannes ,,vir })iag}üficiis" . 

Nach der Besiegung der Gothen durch Beiisar und 
Narses und der Neuordnung Italiens erscheint an der Stelle 
der Gothenkönige der fiairicius oder exarckus in Ravenna^^. 
Auch dieser Exarchus scheint Assessoren gehabt zu haben; 
so finden wir in einem Papyrus von Marini einen „e/oquen- 
tissimus comiliarius Procopius"^^'^, 



b) Die Finanzverwaltung. 

«) Für die Zeit vor Diocletian kommen die procuratores 
Caesaris hier in Betracht, deren Jurisdiction in Finanzsachen 
Ulpian in I. 9 pr. D. de off. proc. I le (cf. 1. 2 C. J. ubi fisc. 

caus. III 26) bezeugt ; auch an die Quaestoren und ihre Finanz- 
und Marktpolizeijurisdiction (Gaius I g) kann gedacht werden. 
Beispiele geben unsere Quellen nicht; man wird aber un- 
bedenklich annehmen dürfen, dass wenigstens die procuratores 
Caesaris ihre eigenen Assessoren hatten. 

In CIL II 2129 erscheint ein comes et adsessor legati ad 
cfensus accip(iendos)] . Näheres über den Legaten wird nicht 
gesagt. Da den legaU ad census accipiendos bei der Kontrolle 
und Leitung des Provinzialcensus wohl auch ein bestimmtes 

Mass von Jurisdiction in Steuersachen zui^e.standen worden 
sein wird, kann man sich über die Existenz eines Assessors 
füglich nicht wundem. 



Ich citire nach der Pariserausgabe von 1675; dort findet sich 
der genannte Brief Bd. II pg. 402. 

*** Hegel, Geschichte der Städtever&ssung von Italien Bd. I c I », 
c. n t ; Diehl, I'ezarchat de Ravenne sous l'empire byzantin. 

Marin, pap. diplom. n. 123 pg. 189 : . . . ex decreto q, d, Joiumms 
qui fuit . . . iore glsm. Johannis patricii et exarchi ItaUae nec höh ex 
pra^udicio Procopii viri eloquentissimi consitiarii. 
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Assessoren der sog. kaiserlichen Kassenbeamten (Hirsch- 
feld) sind nicht nachweisbar. 

ß) In der späteren Kaiserzeit erscheinen der comes sa- 
crarum largiHonum, der comes rerum privatarum, später auch 

der comes sacri patrimonU als die höchsten Finanzbeamten. 

Für den comes sacranm hrgäumum sind Beispiele von 
Assessoren nachweisbar; es gehören hieher: 

I. Alypius , der Genosse des h. Augustin: „comiti sa- 
crarum largüionum assedit post assessimem tertiam"^^'^, 

3. Mttxmtus (später Bischof). Von ihm sagft Ennodius^^^: 

„ Te uliui saecitlaribus inhaerentetn titulis castrensis sudor 
excoluU et ad ecclesiae gubemacula pars adversa solidavit, 
sicut deus loquüur ad profetam „qui m modtco fideUs est, et m 
magno fidelis est"; te sacrarum judex et consiln comitem merutt 

et laboris; bene vourmidis i)ult(j)idiis altaribus et in laica 
cQtwersatione, quod sacrum esset, elegistL'* 

Die Worte „sacrarum judex!" beziehen sich zweifelsohne 

auf den comes sacranini largitioiuDii , der nicht selten comes 
oder judex sacrarum genannt wird. 

3. Opäto, Assessor seines Bruders bei CassiodorVIIIi«*^. 

Assessoren des comes rerum privatarum habe ich nicht 
gefunden; die nugidgoi des Elpidius (Liban. ep. 227) habe ich 
oben wo in Verbindung mit der praetorianischen Praefectur 
dieses Mannes gebracht. Gewiss hatte der comes rerum pri- 
vatarum einen Assessor; ein Beispiel der Jurisdiction dieses 
Beamten bei Zosimus**^^ 

Dasselbe gilt für den durch Anastas eingeführten comes 
sacri patrimonii und wohl auch für die comites largitionum. 



Augustin. confess. VI m (schon von GoÜiofred citirt). 
Ennodius CCXIV (dict. 3J ed. Vogel. 
S. u. zu N. 717. 
S. o. zu N. 316. 
Zos. IV 1«. 
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rationales siunuiarum und privatae rei, denen allen etwelche 
Jurisdiction zustand ^^2, 

c) Die Militärverwaltung. 

Diocletian und Constantin haben die militaris admini- 
stratio von der civilis administratio getrennt durch die Ein- 
führung der magisiri mäHumf comites, duces. Es frägt sich, 

ob auch diese militärischen Beamten Assessoren gehabt 
haben; dass ihnen Jurisdiction zustand, wissen wir; aus- 
führlich besprochen und erklärt wird diese Jurisdiction von 
Justinian in 1. 17 C. J. de jud. III 1. 

Allerdings muss zugegeben werden, dass diese militäri- 
schen Beamten nicht — wie z. B. die pracsidcs — in erster 
Linie zur Jurisdiction berufen sind ; dass die Römer dies wohl 
gewusst und dennoch diesen Beamten Assessoren zugeteilt 
haben, beweist eine hübsche Stelle bei Libanius, die wiederum 
ganz übersehen worden ist. Libanius erzählt in der Rede 
gegen Tisamenes^^* folgendes: xat nuUv ov no)-).o7g tttöiv 
vOTSQOv naQiÖQtvei OfQatr^yqi, ov diu zr^t^ nfgi %b 7iQäy(.iu turcsioiap, 
oids yäQ awötHunf vc^e« rtdimne kyeyövfi, tdX ovöiy aifuu Sil 
Touxvfi^g ifmetgiag ivrav^a' xa^a^cu yäg oöx In ^e^Aaei d$itw¥, 
^XX^ hti nXrjyutg top axQaxriybv a)(nr* %^ov flmt r<p totoOrqt TtccgS- 

Die Beispiele, die sich in den Quellen finden, sind 
folgende : 

I. Dux, Einen Assessor eines solchen (des Dux Daniel), 

haben wir oben (s. zu N. 498) kennen gelernt ; an demselben 
Orte ist auch von den Notitiae in Tit. C. J. I n gesprochen 
worden. 



Cf. 1. 4 C. J. de adv. fisc II., l. 5 C. J. ubi fisc. caus. III ««. 
Certi juris est, quod concessa est miiitaribus homimbus judi- 
candi facultas. 

Reiske II »io. 

Es mag an dieser Stelle die allgemeine Btnu rkung gemacht 
werden, dass Libanius gerne zu Ungunsten der Juristen übertreibt. 
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2. Comes. Ammianus Marcellinus erwähnt einen ge- 
wissen Caecilius**^^, const/ianus des comes per Africam Ro- 
manus, 

3. Magister müUum, Die Assessoren dieser höchsten 
Militärbeamten erwähnt die 1. 1 1 C. J. de assessor. I bi, welche 

ihnen die nämlichen Privilegien erteilt, wie den Assessoren 
der Praefecten (praetorio, urbij und des mqgisier officionim; 
die Assessoren der magistri militum sind auch inbegriffen 
in 1. un. C. Th. de iis qui illustr. VI ib. Hieher gehören : 

«) Tisamenes, s. o. zu N. 604. 

^) Jusdnian, av/ußovXog *ai näQfdQog des Stilicho (Zos. V so); 
dass damals Stilicho magister ntilüum war, geht sowohl aus 
der Darstellung des Zosimus, als auch aus den Adressen im 
Codex Theodosianus hervor. 

Y) Flavius Severus, s. u. zu N. 718. 

S) Maximinus, Assessor des magister militum Ardaburius 

(Sücrat. hist. eccl. VII go: '^H).inn> .... rrtunf-t riQbaßnnrv nfai 
ttQrjyr^g Mu^tfupoy ui'dga hXloymw, tov otQattjyov ^ÄQdaßovQiov 

f) Procop von Caesarea, Assessor des magister militum 
Beiisar; Procop bezeichnet sich selbst als avujioi/.og oder 
Ttdofdgog Beiisars ^o**. In seinen Nachrichten über die Feldzüge 
Beiisars erwähnt er sich selbst und seine eigene Tätigkeit 
selten, und wo dies geschieht, handelt es sich in der Regel 
nicht um Behandlung juristischer, sondern militärischer oder 
diplomatischer Fragen ^09. ^355 Procop juristisch gebildet war, 
steht wohl ausser ZweifeH^^. 



*** Amm. Marc. XXVIU •, ». 

Näheres fiber diesen Blaziminus s. u. zu N. 714. 

So im Eingang des I. Buches Ober den Perserkrieg; femer 
bclL Vand. 1 14. Näheres über die Carriere des Procop s. u. zu N. 723. 

So wird er als Kundschafter nach Syracus gesandt (bell. Vand. 
I14); er erklärt die verschiedenen Arten der Trompeten (bell. Goth. Ilas). 
Libanius (s. N. 604) scheint also nicht ganz im Unrecht zu sein. 

S. z. B. bell. Vand. I « über die Verjährung. 
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P Zeno (?), Assessor eines Truppenführers Marian; 
näheres über diesen Marian, seine Stellung und seinen Rang 
wird nicht überliefert 

Ueber die Militärbeamten der ostgothischen Zeit ist 
froher schon einiges bemerkt worden; beizufügen ist hier 
noch, dass der prudens Ronianus, den der gothische comes 
bei Streitigkeiten zwischen einem Gothen und einem Römer 
zuziehen soll, kein Assessor ist ; die Zuziehung eines solchen 
prudens erfolgt ven Fall zu Fall. Unrichtig ist es aber, wenn 
Hegel behauptet, der prudens müsste, wenn er Assessor 
wäre, coiisiliarhis heissen, da dies der technische Ausdruck 
bei Cassiodor sei ; es findet sich auch der Ausdruck assessor 
(s. u. zu N. 657). 

d) Die Hofämter. 

Unter dieser Bezeichnung fasse ich die dignitates pala- 
hnae auf, soweit sie nicht als Staatsämter bereits unter eine 
andere Kategorie fallen. 

Nachweisen lässt sich der Assessor des magisier offo- 
cwrum; es wird erwähnt in 1. 11 C. J, de assess. I »1. Wahr- 
scheinlich gehört hieher folgende Stelle aus Priscus (Dindorf 
histor. graec. min. I pg. 337): 

Priscus scheint also Assessor des magister officiorum 
Euphemius gewesen zu sein; dieser Euphemius ist nicht 

identisch mit dem Euphemius in 11. 6, 7 C. J. de fabricens. XI 10; 
jene Gesetze sind nämhch niclu vor dem Jahre 467 erlassen 
worden (Leo und Anthemius); Priscus war aber bereits unter 
der Regierung Marcians Assessor des Euphemius. Ueber 
Würde und Amt des magister officiorum im allgemeinen 
s. Priscus a. a. O. pg. 289. 

Ruin. act. mart. sine. pg. 477: Marianus . . . Zenoqm vir sapien- 
tissiiHUS illiits tum: assessor scu consiliarius. 
Städteverfassimg 1 pg. 119, 120. 
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Einen Assessor des praepositus sacri ciibkiili, — der seit 
dem Jahre 422 den praefecti practorio, dem praefectus tirbi, 
den mqgistri fnüäum' an Rang gleichsteht (1. un. C. Th. de 
praepos. sacr. cub. VI s) — habe ich nicht gefunden. Da dem 
praepositus sacri cubiculi etwelche Jurisdiction (s. z. B. I. 11 
C. J. ubi fisc. caiis. III 23) zukam, wird er wohl auch einen 
Assessor gehabt haben. 

e) Die Verwaltung von Rom und Cbnstantinop el. 

An dieser Stelle soll von dem praefectus urbi, den 
praetor es, dem praefectus vigilum, dem praefectus annonae 
und dem quaestor Justinians gesprochen werden. 

a) Was vorerst den praefectus urbi betrifft '^1*, so ist be- 
kannt, dasis dieser Magistrat im Laufe der Zeit nicht nur 
,j/omnia onmmo crünma s^' vmätcavit" (Ulpian in I. i pr. D. 
de off. praef. urb. I 12), sondern auch in Civilsachen, nament- 
lich als Appellationsrichter^is, eine an Bedeutung immer 
wachsende Stellung eingenommen hat. Im vierten Jahr- 
hundert nennt Symmachus den praefectus urbi nicht mit Un- 
recht den Hauptträger der Civiljurisdiction (Rel. £p. X 17). 

Da die Rechtsprechung des praefectus urbi von anfang 
an eine ausserordentliche war (keine Trennung von jus und 
judtcmm, sondern extraordinaria ccgniiio), so war hier für die 
Zuziehung von Assessoren mehr als anderswo Grund und 
Veranlassung vorhanden. Ausser der Inschrift des Ti. Clau- 
dius Zeno — bezüglich dessen nicht feststeht, ob er Assessor 
war (s. o. pg. 85 ff.) — erwähnt keine Quelle einen Assessor 
des Stadtpraefecten aus der Zeit vor Diocletian. 

lieber das Consilium des praefectus urbi in Capital- 
processen von Senatoren s. o. zu N. 1Ö4 ff. Das consilium 

Mommsen, Staatsrecht II 1063 ff. Kariowa, röm. Rechts- 
geschichte I 550. 

Appellation vom praetor an den praefectus urbi L 33 pr. D. 
de min, IV 4. 
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von 14 Consularen für städtische Angelegenheiten scheint 
nach der Regierung seines Schöpfers wieder verschwunden 
zu sein (vita Alex. Sev. 331). 

Einen Assessor des praefectus urbi erwähnt eine In- 
schrift, die Rossi (inscr. Christ. 654) abgedruckt hat. Ein 
gewisser Floridus war bereits Assessor des vicarius urbis 
gewesen, hatte dann ein Ehrenamt bekleidet und „üerum con- 
süus Romana sacraria favit/'^^^ Die zuletzt erwähnten Worte 
deuten auf eine Assessur hin; dass Floridus zwehnal Assessor 
eines vicarius urbis gewesen sei, ist unw^ahrscheinlich ; sehr 
wohl aber konnte er nach jener ersten Assessur eine zweite 
bei dem an Rang höher stehenden Stadtpraefecten übernehmen; 
die Bezeichnung Romanum sacrarmm passt auch am ehesten 
auf das Tribunal dieses Beamten.«*^ 

Die Assessoren der Stadtpraefecten erscheinen ferner bei 
Cassiodor {consiliarii praefectornm) und in 1. 11 C. J. de as- 
sess. 151^^^; vielleicht auch in der Inschrift C. I. Gr. 4266 e 
(s. N. 681). 

Ist in dieser Beziehung der Praefect von Constantinopel, 
den „navaag rrjv tiov uvl^tmaTinv Srvaniv Constantius eingesetzt 
hat (Fast. Id. Soor. II 41), ohne weiteres dem Praefecten von 
Rom gleichzustellen? Man wird das zugeben müssen; immer- 
hin ist die Entstehung der praefectura urbis ConstarUmopaleos 
durch Zufall in eine so merkwürdige Verbindung mit der 
Assessur gebracht worden , dass wir uns mit zwei die Ge- 
schichte dieses Magistrats betreifenden Quellenstellen be- 
schäftigen müssen. 

I, Themisf, ar. XVII (ed. Dindorf) bespricht die Ein- 
führung der praefectura urbis mit folgenden Worten : xai na- 
Quigi^^i % ovg ngöi eoov uvroxoih OQug cIpt l lolv dvolv uvd o i- 

'^^ Die Inschrift wird im Anhang abgedruckt 

Ueber die Carricre des Floridus s. u. zu N. 712 ff. 
Ueber die Gleichstellung von praefectus praetorio und prae- 
fectus urbi s. 1. I C. Th. de praef. praet VI«. 
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xoofidiv %s ^fiäg, tttX, Mit den Worten dvoiv &ifdptavttaif ist 

m. E. verwiesen auf die frühere Stadtverfassung Constanti- 
nopels; die zwei nvögnivrei; sind die duumviri, die nachher 
als Collegen ndgeÖQoi genannt werden; von einem Assessor 
ist hier also nicht die Rede. 

9. Constanim. Pcrphyrog, de ihem» Iii berichtet, es sei 
die Eparchia Thracien unterstellt gewesen v(p* rjymdva xal 
mö TOP Ifyöjnfrop xovothaQiov. Dieser consiliarius ist kein 
Assessor; aus der Vergleichung mit Hierocl. Synecdem. geht 
ohne weiteres hervor, dass Const. Porphyrog. consularis und 
consiliarius verwechselt. 

Mit einigen Worten ist noch zu sprechen von den rätsel- 
haften proconsiUcs der Stadt Constantinopel. In neuerer Zeit 
ist von Sieyers**^ behauptet worden, der aus der Autobio- 
graphie des Libanius bekannte Limenius*^^^ sei ein solcher 
proconsul gewesen; da dieser Limenius mit einem Assessor«*^ 
erscheint, habe ich Veranlassung, die Sieverssche Behaup- 
tung auf ihre Richtigkeit zu prülen. 

Die proconsules erscheinen in 1. 8 u. in I. 9 C Th. de 
praet. et quaest. VI«; adressiert sind diese Erlasse des Con- 
stantius an den Senat; sie datieren von demselben Tage, am 
Schlüsse steht Dat. III. Id. April. Mcdiolano. Lecta a Brnxio 
proconsule die VI, Id, Maii Constantio A, VIII et Juliatio 
Caes, I coss. 

Da in den Erlassen selbst vom Senat die Rede ist, 
wird man kaum irre gehen, wenn man annimmt, dass diese 

Proconsuln den Senat praesidirten. Sie sind wohl identisch 
mit den duumviri, und haben einen wohlklingenden Titel, 
weil sie an der Spitze der Stadt Constantinopel stehen; mög- 
licherweise wurden sie vom Kaiser ernannt «22. Mit der 



Leben des Libanius Beilage C. 
Reiske 1»» ff. 

Reiske It« p.: ^ui rov xaQtöQov, 
**' Aus den Bemerkungen des Themistius a. a. O (vgl. N. 933) 
kann das nicht mit Sicherheit geschlossen werden. 
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Einführung der Praeiectur verschwanden diese Procon- 
suln***. 

Den Limenius bei Libanius halte ich nicht ftkr einen 

städtischen Magistrat, Sündern für einen Statthalter, am ehe- 
sten für den prae/ecius praeton'o Oncntis, da Limenius dem 
fliehenden Libanius auch die Thore Nicomediens sperrt. Der 
Assessor des Limenius wäre dann Assessor eines prcusfectus 
praetorio^. 

(i. Die Jurisdiction der Practoren hat mit der Zunahme 
der Jurisdiction der Praefecten abgenommen. Der alte prae- 
tor peregrmus verschwindet unter Caracalla, der praetor ur- 
banus unter Diocletian; die Praetur blieb als Aemterstaifel; 
dafür sprechen nicht nur die von Mommsen {Ilm) beige- 
brachten Belege aus Symmachus, sondern auch die Inschrift 
des Floridas (s. u. zu N. 712 fF.). 

Aber auch in der Zeit vor Diocletian finden wir kaum 
Assessoren von Praetoren. Ob Ulpian Assessor eines Prae- 
tors war, lässt sich mit Bestimmtheit nicht feststellen; 1. 8 
D. de manum. vind. XL 2 lässt keinen sichern Schluss zu, 
eher kann auf 1. 9 § 3 D. quod met. caus. IV2 verwiesen wer- 
den; allerdings ist dort das Verbum, nicht das Substantivum 
gebraucht. Da die Bücher ad edictum zur Zeit des Septi- 
mius Severus und der Praefectur Fapinians geschrieben zu 
sein scheinen, kann Ulpian a. a. O. sehr wohl von einer 
früheren Assessur bei einem Praetor sprechen ^^6, 

Nicht auf eine Assessur bezieht sich 1. 3 § i D. de 
min. IV 4. 

Auch nach Einführung der Assessur kann bei dem Praetor, 
wie bei den andern Magistraten, ein Consilium vorkommen; 
hierauf beziehe ich die Schlussworte in 1. 8 § 2 D. de lega- 

Vgl. die Worte des Sokrates : itoocat rijv r&v avSvxdrwv Swaurt) 
der Erlass des Cpnstantius (1* 3, L 9. C. Th. de praetor. VI 4) dattrt aus 
der Zeit vor der Einführung der Praefectur, nämlich aus dem Jahr 35^ 
*'* Der Assessor ist vielleicht der Paeonius in ep. 206. 
A. M. Kariowa If«o. 
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tion. L7 : „qui cum amtco suo praetor c gratis consUmm parti- 
cipat." Die einmalige vorübergehende Mitwirkung in einem . 
Consilium ist gestattet, nicht aber die Betätigung als stän- 
diger, besoldeter Assessor. 

Ueber die Praetoren der späteren Kaiserzeit gibt Justi- 
nian Auskunft; es gab noch Pl-aetoren twv iJlev^eptcSi' 
twv hnTQÖTKDv vcui t(T)p toiox Tioi' 7Tüoxa^r]Ufvoi^'T . Ob diese Prae- 
toren Assessoren hatten, wissen wir nicht; da sie in erster 
Linie nur freiwillige Gerichtsbarkeit hatten, darf das nicht 
ohne weiteres angenommen werden. 

Einen Assessor hat der von Justinian neu geschaffene, 
an Stelle des Nycteparchen tretende praetor plebis^^^f dem 
eine ausgedehnte Criminaljurisdiction zusteht. 

y. Bezüglich des früheren praefechns vigikim darf, da 
juristische Kenntnisse häufig nötig wurden*^, die Existenz 
eines Assessors wohl angenommen werden. Ein Consihum 
wird in einer Inschrift erwähnt*^^. Aus den Worten Justi- 
nians in Nov. Xlil folgt keineswegs, dass der Nykteparch 
keinen Assessor gehabt habe. 

ö. Assessoren von praefecti annonae sind nicht nach- 
w^eisbar; da die Bedeutung dieses Amtes rasch geschwunden 
ist, kann dies nicht auffallen. Simplicius war Assessor des ' 
praefecius praeiorio, nicht des praefectus annonae Maximinus. 
(S. u. zu N. 711)63». 

f. Einen Assessor hat der von Justinian eingeführte, 
eine Art Fremdenpolizei ausübende quaestor oder quae- 

Richtig Bethmann-Hollweg II 138 N. 14; Bremer, Rechts- 
lehrer p. 44. 

Nov. XIU c I § I. 
Praef. Nov. XIH. 

Kariowa I 558, 559. Deswegen finden wir in dieser Stellung 
auch Juristen, so Modestin (C. L L. Via66); ein stibpraef* vigiL juris- 
peritus C. I. L. Vliom. 

C. I. L. VI 266. 

Arnmian. Marcell. XXVIll i, 31. 
"* Ungenau Procop. anecdot 20, 
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sitor*^. Warum Pancirol in der Notitia dignitatum von As- 
sessors?« dieses Magistrats spricht, ist mir unerfindlich. 

f. Mun icipal Verwaltung. 

Haben auch die Municipalnoagistrate Assessoren gehabt? 
In den Quellen finden sich keine; wir dürfen ruhig annehmen, 

dass sie nie existirt haben. 

In Betracht kommen könnten höchstens zwei Quellen- 
stellen : 

1. 1. 6 D. de off. assess. 1»; diese spricht aber vom 
Consilimn, nicht von der Assessur. S. o. pg. 70. 

2. P'olgende Bemerkung des Libanius : dUai de vTit(j ui- 
xQÖjp nokXai, vnsQ öe lAeydXiov okiyar nokkäxtg yovt^ f'jxovaa noQU' 
nM^r^fjifvoq, xQidittma crav^gag, uai eUoai^ ttai nXe&got^, nai 
öMga %ivä nah 

Diese Worte beziehen sich aber m. E. auf die Recht- 
sprechung des Statthalters (praeses etc.) nicht auf diejenige 
des Municipalmagistrats**^^; Libanius beschwert sich darüber, 
dass der Statthalter sich mit Bagatellprozessen abgeben müsse. 
Uebrigens würde na^a^fupog nicht ohne weiteres auf einen 
Assessor, sondern wohl eher auf ein ConsiHum zu beziehofi sein. 

Da bekanntlich die Munizipalmagistrate bei der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit Curialen zuziehen haben Savigny 
und Puchta dasselbe für die streitige Gerichtsbarkeit an- 
genommen Aus dem einen darf aber nicht in dieser 
Weise ohne weiteres auf das andere geschlossen werden; 
die Zuziehung von Curialen ist häufig gesetzlich vorge- 
sehen für die freiwillige Gerichtsbarkeit und es tretien 

Cf. Lydus de magistr. Iis* III»*. 
Reisk. II «5«. 

Dafür spricht der ganze Inhalt der Rede. Der Richter heisst 
später «P/f*^*'/ so wird ein Municipahna^istrat nicht bezeichnet (cf. Nov. 
15 c. II); auch die vollständige Criininaijurisdiction spricht gegen die 
Annahme eines Municipalniagistrats. 

Z. B. 1. 151 C Th. de decur. Xlh. 

Cursus der Institutionen Is«» ff. 
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dann wieder die früher (s. o. zu N. 69. 188) gemachten Be- 
merkungen zu. 

Bezüglich der streitigen Gerichtsbarkeit ist zu bemerken: 
Im Jahre 364 wurde durch Einführung der Defensoren eine 
niedere Gerichtsbarkeit in den Gemeinden geschaffen 7^^; ob 
bis zu jener Zeit auch die niedere Gerichtsbarkeit dem praeses 
prorvinciae zustand oder ob den Gemeinden eine solche zu- 
kam, ist bestritten«'**». 

Papinian erwähnt, dass der curator ret pubiicae Leute 
emsdem cruitaüs in sein Consilium berufen könne; das ist 

leicht erklärHch; gewiss haben Municipalmagistrate — sofern 
ihnen Rechtsprechung zustand, — wenn sie mit einem Con- 
silium entschieden, mit Vorliebe Curialen zugezogen. Dass 
dies auch noch zu Justinians Zeit geschah, lehrt die Auf- 
nahme des Fragments in die Digesten. An Stelle des cura- 
tor rei pubiicae nennen die Basihken vollkommen richtig den 

Die Aufnahme des genannten Fragments deutet aber 

auch daraufhin, dass die Munici{)aliiiai^)strate keine' Assessoren 
gehabt haben; den schlagenden Beweis hiefür liefert Nov. 
15640 : Justinian will den Defensoren wieder zu höherer Ach- 
tung verhelfen; sie erhalten aus dem officium des praeses 
provinciae einen exceptor und zwei exsecufores (wie der judex 
pedaneiis), ein Assessor aber wird nicht erwähnt 

Gewiss haben Erwäguns^rn , wir dicjcnis^c des Libaniiis zur 
EinftÜirung der Defensoren tnitst wirkt ; s})ater suchte man durch allerlei 
Künste den Defensor zu unit^chcn und dircct an den Statthalter zu ge- 
langen ; gegen diese Unsitte Arcadius u. Honorius in 1. 8 C. Th. de 
jurisd. Iii V.: cum de his rebus parvis ac minimis tuae sit injuria po- 
testatis judicare. 

Hierüber Mitteis, Reichsrecht u. Volksrecht p. t68. 

Ueber diesen Savigny, Geschichte des röni. R. 1 § 107 ; Hegel, 
Städtever&ssung I p. 137. 

Nov. 15 c III § I. 
•«••Gegen die Annahme von Assessoren — allerdings unent- 
schieden — Mittds, Reichsrecht u. Volksrecht p. 170. 

H i 1 1 i g, Romiache AsBeasoren. 12 
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g. Der Kaiser. 

Lieber das consilium principis Hadrians s. o. pg. 32 ff. 
Zur Zeit Constantins*^*^ finden wir eine neue Form des Con- 
siUums, das consistarium od«* ^«iof avpiögioif; über die £nt- 
stehungr dieses letzteren aus dem hadrianischen und seine 
allgemeine Bedeutung ist hier nicht zu sprechen. Nur drei 
Punkte Sind hier zu erörtern: 

1. Die Benennung des Consiliums. 

2. Die comites consistonani. 

3. Der quaestor sacri palatii. , 

1. Die Betiemmng des CohsHhdjis. Ausser den allge- 
meinen Bezeichnungen comilium und avpidgtov finden wir: 
consUmm prmcipeUe^^^, r^eUe^^^, pubUcum^^^; femer aUaria 
principis (1. 6 C. Th. de relat. XI a»), sacrarium^, am häufig- 
sten aber sacrum audtiarium und cmsistorium^. 

2. Die cüijii/rs coiisisforiaiii ; so heissen im weiteren Sinn 
wohl alle diejenigen, die Zutritt zum Consistorium haben; 
im engeren Sinn die folgenden vier ipso jure dem Consisto- 
rium angehörenden Beamten: quaesior sacri pakua, magister 

L. 12 C. J. de poenis DC «t beweist nicht die Exbtenz des Con- 
sistoriums z. Z. Diodetians. So richtig Cuq (s. z. N. 119) p. 480; Mommsen. 
Staatsrecht II*m, 

Cassiod. Var. Vin«. 

Symmach. 1 xxiU, 3. 

Symmach. IIIxLin; dazu die zutreffende Bemerkung von O. 

Seck pg. CXXXI. 

Auson. gratiar. act. de cons. c. 29. 

Interessant und unbeachtet geblieben sind die Ausführungen 
Procops von Gaza in ep. 84 (in den Epistologr. Gracc. ed. Hcrcher 
Paris 1873); Procop schreibt seinen Brüdern nach Constantinopel : 
HOyOiOioqiO'v o Ti (UV eOrtVj ayvotJ" 'f'oiixaixü -/dg x6u:tio ^tQoßäÄiei rrjv dutjv 
dxotfV St vuäc {Jf rovvoua ^iJicj nai Seiov ovrwf avro ßovXoiuijv v.räg/jiv 
xai rifiuS XQoorjyoQiaVf ^; ro eQyov ijyvöt^oa. Möglich ist, dass der Name 
davon herkommt, dass die Mitglieder des Consistoriums standen; 
dafür worden ausser Ls C. Th. de fid. test et instrum. XIs» (,,adstante 
Jovio" etc.) sprechen die Worte des Synesius (orat. de regn. 7): jpiVtpi 

— /ibS* ay Ouvttfrtarav nri, ' 
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officiorum, comes sacrarum largitionum, comes rerum priva- 
tarum; diese Illustres sind ständige Mitglieder. 

Die co})iites coNSis/oriani im weiteren Sinn heisscn auch 
consüiarn, avvf.ÖQOi^^'^ , arftß(n>Xoi, nicht aber nägedgoi^*^ oder 
assessares. Gewählt werden alle comües consistoriam vom 
Kaiser selbst; die comites consistoriani im engem Sinn inso- 
fern, als sie als Beamte von ihm ernannt werden. 

Mommsen*^*^ hat die Behauptung aufgestellt, die comitiva 
prmu arämis und die comäwa consisioriana seien identisch; 
wenn das richtig wäre, so könnten ohne und gegen den 
Willen des Kaisers Leute in das Consistorium gelangen ß**^', 
z. B. die ohne Mitwirkung des Kaisers gewählten Assessoren 
der Illustres, welche gemäss 1. un. C. Th. de iis qui illustr. 
assed. VI 5 (s. o. pg. 165) die comitiva pnmi ordinis erhalten. 
Gegen Mommsens Interpretation und die Gleichstellung 
der beiden comitivae spricht ferner, dass Mommsen not- 
gedrungen zu einer übergrossen Zahl von coniifcs cousisfo- 
riani gelangt ♦^^i; gegen Mommsen sprechen aber auch die 
Inschriften, die zuerst die conUHva primi ordinis und dann 
erst die comitiva consisioriana aufFühren***. Möglich und 
wahrscheinlich ist, dass die cotnifcs co)isisfon'(Vu immer aus 
der Rangklasse der comites pnmi ordinis genommen wurden 

Dass der dem Assessor des Praefecten an Rang un- 



eovtSpoi, z. B. bei Julian, or. I, Synes. or. de regn. i; con- 
silitmi bei Ammian. Marc. XXI, 9, 8; qui coHsHium partkipant bei 
Pacatus Drepanus (panegyr. in Theodos. i) und Claudius Mamertinus 
(grat. act. de cons. i). 

•** Nur in übertragener Bedeutung, z. B. xdge^hjn: jut]. 

Neues Archiv fOr ältere und deutsche Geschichte, Bd. XIV, 
pg. 481, n. I. 

Dass dies der Natur des Consiliums widerspricht, leuchtet ein. 

Da=s die comitiva primi on/inis sehr häufig verliehen wurde, 
lehren, die Titel des VI. Buches des Codex Theodosianus. 

So war Flavius Olbius Auxentius Draucus : comes ordinis 
primi , vicariiis urhis Roniae , comes sacri consisiorii , praejcctits urbis 
Romae CII, \1 1725; vgl. CIL VI 1764. 

Das ist wohl auch die Meinung Cassiodors a. a. O. 

12* 
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gefähr gleichstehende aävocatus fisct die comifwa consistoruma 
erhalt (1. 8 C. J. de adv. II i), spricht nicht für die Moinin- 
sensche Interpretation; die Bedenken, die sich bei dem As- 
sessor ergeben, sind bei dem aävocatus fisci nicht vorhanden, 
da dieser vom Kaiser ernannt wird. 

Assessoren und comites coHsistoriani sind in mehreren 
Richtungen • verschieden. Die Assessoren werden- für eine 
bestimmte Zeit engagirt. die comites nicht ö**; die Assessoren 
erscheinen in der Einzahl, die comites in immer variirender 
Mehrzahl; die Assessoren haben bestimmte Functionen, die 
comites werden nach Bedarf und Belieben des Kaisers zu 
seinen Geschäften, auch politisch-diplomatischer Natur, zu- 
gezogen (z. B. Empfang von Gesandtschaften); die Asses- 
soren sind notwendig Juristen, die comites nicht; der Assessor 
ist der ständige Mitarbeiter, die comäes sassen vermutlich 
abwechslungsweise; wenigstens darf nicht angenommen wer- 
den, dass immer alle sassen. 

Hat so im ganzen das Consistorium die Natur eines 
ständigen Consiliums bewahrt, so fehlt dem Kaiser in der 
spätem Kaiserzeit doch auch ein wirklicher Assessor nicht; 
ich habe bereits oben bemerkt, dass die kaiserlichen con- 
siliarii nicht assessores oder ndgedgoi genannt werden; einer 
aliein unter ihnen heisst nicht nur, sondern ist wirklich ein 
Assessor; es ist dies 

3. Der qttaestor sacri palcUü; dieser ist entstanden aus 
dem pracpositus sacri consilii (Mommsen, nuove memorie 
deir Institute 1865 pg. 328); der Quaestor bleibt Vorsitzender 
des Consiliums und nimmt dort die Stelle ein, die in der 
firüheren Kaiserzeit der praefectus praetor io innegehabt hatte 
„Assessor* heisst der Quaestor häufig besonders bei 

Papinian in 1. 30 pr. D. de excus. XXVII 1. 
Ueber das Verhältnis dieses Quaestors zum quaestor candi- 
dolus AugusH Mommsen, Staatsrecht II »t«. 

*** Procop. bell. Pers. I u, II 1«; bell. Goth. I >4. Evagr. hbt ecd. 
IV 1«, Vt». S. auch Stephan. Byzant: xdgtBqos — ßaStlet etfynaSij^ 
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h-ocop, bei dem sich z. B. folgendes findet: ^ndgidgog — 
mmoTfoga vovrw nalouat ^HoftäUn ; Cassiodor erzählt, die As* 
sessoren der Praefecten, „sie exercere facundiam, ut alteram 

credas esse quaesturam." 

Unter diesen Umständen darf man sich auch nicht 
verwundem über die Uebersetzung, welche die Basiliken 

(XXXVIII I, 29 schol. i) der 1. 30 pr. D, de excus. XXVII i 
angedeihen lassen: 

oi rdfiojr Mfmfigot, d xai äg^dfifvot ditHxi^amg knn^on^ 
yhm^at avit ßovXoi fiaeiXitog^ tovrioTi xoiaiavwyf g ^ 

enei ntgi %ö nA(vgö^> lov (iuoOMng r^axolrji'rui xiX. 

Der quaestor sacri palatii hat aber nicht nur den Namen, 
sondern auch die Obliegenheiten eines Assessors. So ver- 
langt Cassiodor von ihm juribtische Kenntnisse und fährt 
dann fort^^^: 

„a/iae quippe dignitaies assessorum solaiia quaefant, tua 
vero dignitas princtpi cansilia subrnmistrat*' 

Mit dieser Stelle ist eine andere Stelle aus Cassiodor zu- 
sammenzuhalten, die über das Wesen und die Existenzberech- 
tigung der Assessur Oberhaupt folgende Auskunft gibt^W; 

„nunc caiisas gloriose judica, quas laudabilifcr perorabas; 
assideeU tibi propria et exercitcUa docirma. Modo est felix et 
certa condäio mgoHorum, quando üle sentenÜam diät, qui 
non potest tgnorare, quod el^. Non mim decet judicem, 
ministnim esse volwitatis altcrius, ut magis alten parcat, cui 
tot milites obsecundant. Certe si in aliis tolerandum utcuiujue^ 
nmis in quaestore pudendum est, ut qui eligitur ad principis 
cansiUum solatium expectet alienum" 

ftevoi. In der früheren Kaiserzeit scheint in ähnlicher Weise die Be- 
zeichnung „Assessor" für besonders hervorragende und dem Kaiser 
besonders nahe stehende Consiliarü reserviit gewesen zu sein, so heisst 
Ulpian ^Assessor* des Severus (Eutrop. VIII n, Hieron. ad ann. 296). 

Var. VI » (formula quaesturae). 

Var. vm it (Ernennung des Felix zum Quaestor). 
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An einem andern Orte^^'' heisst es, auf die Quaestur 
geben nicht Reichtum und Adel der Geburt, sondern nur 

Bildung und Wissen ein Anrecht; vom Quaestor selbst 
wird Rechtskenntnis verlangt; er hat keinen Assessor. Die 
Quaestur ist der äigmtas, quam solemus dare prudentüms^', der 
,Jhonor prudentiunf' (Cassiod. Var. Vs, VIII is). Dazu kommt 
noch die Bemerkungf Procops***, nach welcher bei Auswahl 
der Quaestoren immer darauf gesehen wurde, oncoc, if, rä 
äkkcr BfiTifigoi xai oocpol xai et; tovg yöf.iovg /.lühoia ehy ol 
vavvrjv (die Quaestur) diaxetgiaavTtg, cug ovx av avev fiBydXov 

ttoy^qv t%ov%eg anngut rtvi Mxotvro, So werden denn Advo- 
caten und Assessoren zur Quaestur befördert; Procop 
beschwert sich darüber, dass ein Jurist ohne practische Er- 
fahrung jene Ehrenstelle erhalten habe^^^. 

lieber die Obliegenheiten des quaestor sacri palaiii be- 
merkt die Notit. dign. Orient. (XII 3-6): 

Leges dictandae, Preces, Officium tum habet, sed ad- 
ßitores de scrinüs, quos voluerit 

Die Notit. dign. occid. (X s-e) ersetzt die letzten Worte 
durch 

habet subaudicutes adjutores tnemoriales de scrimis 
diversis. 

Unter den Insignien findet sich ein sog. armarmm 
legum^ mit der Aufschrift: leges sedutares^, 

a) Leges dictandae. Der Quaestor entwirft die Gesetze 

und Verfügungen, wie der Assessor bei den Edicten und 

Var. V 4. 

Procop anecd. 20. 

So Decoratus und Honoratus bei Lassiodor V «, « (Cf. Ennod 
carm. 1 » ed. Vogel. CCXIII). 

A. a. O. vouwv fxev ovra ovx dueÄ^rov : vfov öe xo,uidij xai wxt» 
dytaviaa Stncevix^f tlg xet^y iJL^vr«. 

Der quaestor selbst wird so genaimt Cassiod. Var. VI ». 
*** Ltges salubres in Not dign. ocdd. 
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Decreten semem Magistrat behilflich ist. Deswegen heisst 
es von ihm, er rede principis are^; ihm ist die fmna cwilt- 

tafts des princeps an vertraut er muss nicht nur juristisch, 
sondern auch rhetorisch gebildet sein Mit dem Ausdruck 
l^es ist wohl an die ganze Entstehungsgeschichte dieses 
Gesetzes, auch an die Beratung im Consistorium (Vorsitz 
des Quaestors) gedacht. Das Verhältnis von Kaiser und 
Quaestor wird bei Cassiod. VIII 13 so bezeichnet: vox legum 
dkerts, dum nos Jura conättnus^^^. ^ 

ii) Preces. Hieher gehören alle Antworten auf Eingaben; 
es darf dabei nicht nur an Gnadensachen gedacht werden. 
Wie es scheint entwarf der Quaestor die Antwort, der 
Kaiser unterzeichnete eigenhändig; daneben bestand für min- 
der wichtige Angelegenheiten eine weniger feierliche Form 
der Erledigung, bei welcher an Stelle des Quaestors die 
Vorsteher der Scrinia fungirten^^"*^. Die Tätigkeit des Quaes- 
tors beschränkte sich aber nicht nur aul' die Beantwortung 
von Eingaben, gedacht ist überhaupt an die Mitwirkung bei 
der kaiserlichen Jurisdiction ; sodann scheint er für die ganze 
Correspondenz des Kaisers, auch die diplomatische, ver- 

Dieser Ausdruck ist sehr häutig. S. z. B. nocii Ennod. CLIX 
(ep. IV 2«), CXLVI (ep. IV,-.). CCXIII (carm. 1.); Rutil. Namat. 1,7,; 
Theophil. Simocatt. I,. Eine Blutenlese bei Coripp. panegyr. in laud. 
Anast. quaest.; nicht selten sind unclegante Wendungen, z. B. Ennodius: 
ex pectoris vestri fönte ad aures principis deßmü, qiiod in vobis aetßterius 
imber wfuäent Freilich finden sich ähnliche Wendungen auch für an- 
dere Beamte, namentlich für die Vorsteher der Scrinia, s. z. B. bei 
Symmachus VII t» für den magister epistolarum. 

Cassiod. Var. V *. 

Z. B. Cassiod. Var. X 1 : quaestor eloquens rei puölicae ttecus tst» 
gut et Vota nostra optime videatur edkere et antiquorum jura firmo con- 
siiio custodire. 

S. Mommsen, neues Archiv für ältere deutsche Geschichte XIV 
pg. 455 N. 2. — Kariowa, römische Rechtsgeschichte I 834 ff. 

In Nov. 19 bemerkt Valcntmian III. tadelnd, dass in einem 
bestimmten Fall incorrecter Weise die Antwort in der weniger feier- 
lichen Form erteilt worden sei. 
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wendet worden zu sein: so hat z. B. Cassiodor ore prtnctpis 
an Justinian geschrieben. Mit Recht bezeichnet daher letz- 
terer den Quaestor allgemein als tov %oXg ^eioiq rif.u7iv vtit]- 
getoiifif^vov ygdiJL^aaiv'^'i^, (Vgl. hiezu die libelli und epistulae 
pg. io6 ff., pg. 113 ff.) 

Fasst man all das Gesagte zusammen, so ergibt sich, 
dass die Arbeit des Quaestors die Arbeit eines Assessors ist; 
der Quaestor ist also nicht nur dem Namen nach, sondern 
tatsächlich der Assessor des Kaisers; die Definition des 
Paulus in 1. i D. de off. assess. 1 22 passt auch auf ihn. 

Wie nun die persönlichen Beziehungen von Magistrat 
und Assessor als sehr nahe geschildert werden (s. o. 
pg. 122 ff.) — ich erinnere nur an den Ausdruck mvunf^tq 

^QX^iQ —) so finden wir auch den Quaestor in besonders 
vertrautem Verkehr mit dem Kaiser. Freilich wird von allen 
consistoriani comifes gesagt ^^3. icU^ri principis adhaerent^"^* ; 
doch bleiben für den Quaestor Ausdrücke wie curttnm 
nostrarum felix poriio (Cassiod. V 4) , curarum ttostrafwn 
exiniiKni Icvamen (Cassiod. V 3) vorbehalten. 

So erklärt es sich auch, dass unter den vier comües 
consistoriam'*''^ im engern Sinn der Quaestor gewöhnlich die 

erste Stelle einnimmt; an der dritten Stelle finden wir regel- 
mässig den comes sacranun Largitmnun, an der vierten den 
comes rerum privatarum^'^^. An der zweiten Stelle erscheint 

Nov. 53 c. IL - Ein Bild von der um&ssenden Tätigkeit der 
Quaestoren geben die 10 ersten Bücher der Variae Cassiodors. 

L. 30 pr. D. de excus. XXVII i. Cassiod. passim. 

Ueber das Wort i^adhaerere" Augustin. enarr. in psalm. XL VII 
V. 3 (Migne XXXVI »•). 

Diese heissen wohl consiliarii , z. B. vir illusfris et magfiißcus 
magister officiorum et consiliarius regis Odoacri Marin, pap. 8a (pg. laö), 
nicht aber assessores. 

DaflQr, dass die beiden Finanzbeainten den beiden andern 
nachstehen, s. Lydus de mag. II ^7 ; dass die coniitiva sacraniiii lar- 
gitionmn der comitiva rcnim privatarum vorgeht, ergibt sich aus den 
uns überlieferten Beispielen von Aemtercarrieren ; genannt sei hier das 
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im Consistorium Julians (1. 5 C. Th. de fid. test. et instrum. 

XI 99) der magtster officiorum , ebenso in der Rangfordnung: 
Valentinians I (a. d. J. 372). aus welcher Auszüge in das 
sechste Buch des Codex Theodosianus aufgenommen worden 
sind. Im Beginn des fünften Jahrhunderts rückt der magtster 
officiorum an die erste Stelle, der Quaestor erhält die zweite 
Zu Cassiodors Zeiten scheinen beide Beamte auf derselben 
Rangstufe zu stehen, denn einerseits erscheint in der Reihen- 
folge der Formeln der Quaestor vor dem magtster officiorum, 
andrerseits werden Quaestoren zu magistri officiorum (z. B. 
Cassiodor selbst, Eugenetus) promovirt. Den beiden Finanz- 
beamten ist der Quaestor immer vorgegangen 

Kaiser und Magistrat stehen sich — so mag das ge- 
fundene zusammengefasst werden — insofern gleich, als beide 
einen Assessor haben; neben dem Assessor hat der Kaiser 
ein standiges Consilium, der Magistrat muss sich ein solches 
von Fall zu Fall erst bilden. 

§ 3. 

Die Stellung der Assessur im cursus honorum. 

Es Süllen an dieser Stelle die Carrieren der uns be- 
kannten Assessoren näher untersucht werden; eine genauere 
Prüfung derselben wird ergeben, dass auch hier mehrere 
Irrtümer der herrschenden Ansicht zu beseitigen sind. 

Ohne weiteres dürfte das einleuchten , dass die Asses- 
soren der bedeutenderen Magistrate denen der weniger be- 
Beispiel des Vaters Cassiodors (Cassiod. Var. I *); die Inschrift CIL V 
6253), sodann Joann. Antioch. frgm. 211 (bei Müller): exi rigv röv XQtßd' 
rtav dvidgaugv agxi'^} etei^fy re xai ßaGileiotv ^j^OuvQÜv, 
Näheres hierüber Kariowa I 833. 

So bekleidet der Vater des Rutilius Namatianus die Quaestur 
nach der comitiva s. 1., Ambrosius (bei Cassiodor VIII js) nach der 
comitiva r. p. Flavius Mallius Theodorus war, bevor er comcs s. 1. 
wurde, nicht Quaestor, sondern wahrscheinlich mai^ister scri)iii cpistn- 
larum gewesen (Seeck, Ausgabe des Syinmachus pg. CXLIX N. 750). 
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deutenden nachstehen und dass Ansehen und Würde des 
Assessors wachsen mit der Würde des Magistrats, welchem 
er assidirt; es kann daher nicht auffallen, wenn von einer 
niedrigeren zu einer höheren Assessorenstelle avancirt wird: 
Einige Beispiele mögen genügen: 

Ulpian war wahrscheinlich (s. N. 625) zuerst Assessor 
eines praetor, dann eines praefectus praetorio; Alypius (s. 
N. 597) hatte, bevor er bei einem comes sacrarum largäionum 
angestellt wurde, drei Assessuren (vielleicht bei einem praeses, 
consularis, vicarius) durchgemacht. Vor allem aber gehört 
hier eine griechische Inschrift (ClGr. 4266 e); der Staats- 
mann, auf den sie sich bezieht, war zuerst als Advocat tätig 
und assidirte dann Tolg ägxavatp, nämlich ^ffiövi, ßumQiq}, au9^ 
imd%ii), dval t' htaQxoig d. h. einem praeses^, vkarms, pro- 
coiisitl, und zwei pracfccfi^^'^. Die Inschrift zeigt uns die 
Reihenfolge der Notitia dignitatum ^^^^ cjje proconsules 
den vicarü vorgehen lässt. Näheres über die Inschrift s. u. 
zu N. 695 ff. — Cassiodor erwähnt einen gewissen Severus, 
der mehreren Praefecten assidirt hat (Var. VIII 31); den 

Floridus finden wir zuerst bei dem vicarius urbis , dann bei 

« 

dem praefectus urbi (s. u. zu N. 712). 

Schwieriger ist es nun, das V(>rhältnis von Assessur 
und Magistrat festzustellen und zu untersuchen, ob und in 
wie fem gewesene Magistrate wieder Assessoren werden. 
Schwierig ist die Aufgabe deswegen, weil die Inschriften 
die Assessuren als etwas minderwertiges gewöhnlich nicht 
erwähnen. Immerhin lässt sich aus all dem, was uns über- 
liefert ist, mit hinlänglicher Klarheit folgendes erkennen: 



V. : (lerä dtxavixr^v, 
*** Die gewöhnliche Bezeichnung ap;ift»)v konnte nicht verwendet 
werden, da dies Wort in allgemeiner Bedeutung schon gebraucht ist. 

Z. B. zwei praefecti praetorio oder einem solchen und einem 
praefectus nrbi. 

Not. dign. or. 25 ff. 
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1. Es ist nicht richtig, dass nur derjenige ein bestimmtes 
Amt erhalten habe, „der die Geschäfte bei demselben schon 

als Assessor kennen gelernt hatte". So Bremer^'^-^- er stützt 
sich auf Spartian^^^ nach dessen Bericht Pescennius Niger 
bestimmt haben soll, dass, ne novi ad ngendam rem pubäcam 
accedereni — adsessores m quibus provmcüs adsedissent, m 
kis admtnisfrarent Es wird aus der nachfolgenden Zu- 
sammenstellung hervorgehen, dass dieser Rat des Pescennius 
nicht befolgt worden ist. 

Zuzugeben ist, dass in einigen Fällen (man denke an 

Paulus und Ulpian) den Bedenken des Pescennius Rechnung 
getragen worden ist; zuzugeben ist ferner, dass die Assessur 
überhaupt immer als die vorzüglichste Vorbereitung für den 
Staatsdienst betrachtet wurdet. So nennt Libanius^^^^ die 
Assessur einmal ein anipfta ngög «px'?»' und er beschwert 
sich darüber, dass junge Leute ohne weitere Prüfung ihrer 
Fähigkeiten, al]ein aui Grund einer Assessur, die sie 
durchgemacht — tijg tov g^ftarag (d. h. ndg€Ö(fag) sdgmjfiiag 
TovTo Tunoiijwiag — zu den höchsten Stellen befördert 
werden. 

2. Es ist nicht richtig, dass die Assessur immer unter 
den Magistraten steht; es gibt Fälle, wo Magistrate durch 
den Uebertritt zur Assessur, nicht einen Rückschritt, sondern 

einen Fortschritt in der Carriere machen. 

In der nachfolgenden Zusammenstellung sind die Fälle, 
soweit dies möglich ist, chronologisch geordnet; wo die 

Assessur nicht genügend festgestellt ersclieint, habe ich die 
Ordnungszahl in Klammern gesetzt. 



Rechtslehrer und Rechtsschulen pg. 37. 
Vita Pescennii 7 3, 4. 

S. z. B. Cassiodor VIII n; er glaubt, dass die Assessoren der 
Praefecten lernen: omnia, quae aä rti puBHcai staium pmrtmmi com- 
ponenäum. 

Or. in Tisam. Reisk. II «41. 
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I. Ulpianus«^? 

war Assessor eines praetor, dann des pmefecius praetorio 

Papinian ; er bekleidete hierauf die Stelle eines a libellis, ge- 
langte in das kaiserliche Consilium und wurde zuerst prae- 
fectus annanae, dann praefecius praetorio, 

a. Paulus^ 

war zuerst Advocat, wurde dann Assessor des prae- 
fecius praetorio Papinian, gelangte mit diesem in das Con- 
silium des Septimius Severus und wurde als a memoria 
tätig; von Heliogabal verbannt, kehrte er unter Alexander 
zurück, der ihm die Würde eines praefecius praetorio verlieh. 

(3.) Tiberius Claudius Zeno 

war zweimal trUmmis cokortis, dann praefecius alae, ad- 
jutor ad census ex sacra jussione; hierauf gelangte er in das 

Consilium der priufecti praetorio item itrbi; es folgen dann 
folgende Stellen ; procurator ad bona damnatorum, procuraior 
silicum viarum sacrae urins, suöpraefectus vigilum, procurator 
prwatae rtgionis Arimmensrnm, Ob mit den Worten cuiküntus 
in consilium eine Assessur gemeint sei, ist im allgemeinen 
Teil (§ 3) untersucht worden. 

4. Qttintus. 

(CIL II sim). Der vollständige Name ist aus der Inschrift 

nicht ersichtlich. Der Mann bekleidete zuerst Aemter in seiner 
Vaterstadt und war dann (Reihenfolge der Inschrift): procu- 
rator Baetis, praefecius cohoriis . « . equiiaicie, comes et assessor 
li^ati ad census acc^iendos (cf. N. 596 a), comes et assessor 
procansulis Galliae Narbonensis; das an erster Linie genannte 
Amt ist wohl an die letzte (höchste) Stelle zu rücken. 

5. Quirmus (Cyrinus) 

war — nach dem Berichte des Libanius^^s — zuerst 

Assessor, des Philippus und verwaltete sodann nach einander 

Die Belegstellen sind bekannt; in der Interpretation derselben 
folge ich Kariowa I 739 fil 

Ep. Statt xttfsS^vovT» lies ^aQtdgweavra, 
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die Provinzen Lycien, Pamphylien, Cypern. Philippus ist der 
bekannte praefectus praetorio; er erscheint häufig bei Li- 
banius, der durch das plötzliche EintreÜen dieses Beamten 
einstmals dem Urteil des vkarms dioeceseas Ponticae ent- 
gingt. Später sollte Quirinus den praefectus praetorio 
Gallianim Honoratus nach Gallien begleiten Dass immer 
derselbe Quirinus gemeint ist, geht daraus hervor, dass 
überall Honoratus, der Sohn des Quirinus, erwähnt wird 
-und dass ep. 372^^^^ die drei Aemter, welche ep. 3^ auf- 
ftüut, ebenfalls kennt. Die Reihenfolge der Provinzen ist 
richtig, da Lycien unter einem pracses steht, während 
Pamphylien und Cypern von consnlares verwaltet werden. 
Philippus scheint von 346 - 349 praefectus praetorio Orientis 
gewesen zu sein, die Assessur des Quirinus würde also in 
diese Zeit fallen; zwischen der Verwaltung der einzelnen 
Provinzen können keine grossen Zeiträume Hegen, da bereits 
vor dem Jahre 359*^*^* Quirinus sich schon ganz vom öffent- 
lichen Leben zurückgezogen hat. 

6. Tatianus. 

Bereits mehrmals wurde die griechische Inschrift CIGr. 

4266 e erwähnt ; die Inschrift ist für unsere Frage noch gar 
nicht verwertet worden , der Index von Roehl erwähnt sie 
nicht. Derselbe Mann, den wir oben als Assessor eines 
prcteses, vicarius, proconsul, zweier praefecH gefunden haben 
(s. o. zu N. 679), war nachher praefectus Augustalis, consu- 
lan's Syriae, comes Orientis, comes sacrariim largitiomun, prae- 
fectus praetorio (Orientis), consuL Der Name ist nicht erhalten; 
leserlich sind vom Namen nur noch die Schlussbuchstaben — 
won. Ich glaube, diese Inschrift bezieht sich auf Tatian. 



.T£(ji ri^f iavrov rvxvf Reisk. I 48, 4». 

Liban. ep. 389. 

Vgl. die Worte: a^^cbv, rgei^^ de ai-rca. 
•** In diesem Jahr ist Honoratus bereits expraefectus Galliarum; 
er wird als solcher der erste Fraefect der Stadt Constantinopel. 
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Zu dieser Aimahme werde ich durch folgende Er- 
wägungen veranlasst: 

Jedenfalls stammt die Inschrift aus einer Zeit nach der 
Mitte des vierten Jahrhunderts, da der vtcarnts (comes Orients, 
praefectus Augnstalis) dem comes sacramm largiHomtm nach- 
steht. Tatianus war Consul i. J. 391 mit Symmachus^^^. Die 
Praefectur des Orients erhält er als Nachfolger des Cyne- 
gius«»« (Zosim. IV ») schon im Juni des Jahres 388; er be- 
hält sie, bis er von Rufinus gestürzt wird (Zosim. IV n). 
Ein comes sacramm largiiumum Tatianus findet sich in drei 
Constitutionen des Codex Theodosianus i. J. 374 vielleicht 
ist mit diesem identisch der Titianus der 1. 14 C. Th. de div. 
off. VIII 7 (=s L 2 C. J. de pal. sacr. larg. XII ss); jedenfalls 
ist der Titianus der 1. 14 C. Th. de div. officiis VIII t am) 
nicht identisch mit dem Tatianus vicarius Africae in 1. 17 
C. Th. de pistor. XIV 3. So kommt man dazu, anzunehmen, 
Tatian habe drei Jahre lang diese Stelle innegehabt; das ist 
sehr wohl möglich, da auch Petronius Maximus während eben- 
so langer Zeit dasselbe Amt bekleidet hat. — Einen prae- 
fectus Acgypii (s. d. Worte: "(>XV^ Orjßaiotp XdxiP rjd' Aiyvtttov 
ndor^g) finden wir im Jahre 367 — Die Inschrift sagt ferner, 
der Mann sei «Tronxog Ivgirjg xai enapxog itpag gewesen ; nun 
wissen wir aus den Briefen des Libanius und aus seiner Rede 
gegen Florentius, dass Tatian in S5rrien war; Libanius rühmt 
mehrmals die Verdienste Tatians um Syrien und speziell um 
Antiochia; in welcher Stellung er in Syrien war, geht 
aus den Stellen bei Libanius nicht hervor; dass er zuerst 
praefectus Augustalis, dann consularis Syriae gewesen sei, 



""^ In der Inschrift bull, di arch. crist. vierte Serie I 74 erscheint 
der Name des Tatian in derselben Verstümmelung wie hier — ano et 

aar, Symaco. 

L. 2 ('. Th. de his, qui super rclig. cont. XVI 4. 
••' S. die Series clironologia constitutionum in der Ausgabe des 
Codex Theodosianus von Macncl. 

L. I C. Th. si curial. rel. civ. XII m. 
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glaube ich nicht; will man nun nicht geradezu annehmen, 

Tatian sei zu derselben Zeit consiilaris Syriae und comes 
Orientis gewesen, so wird man trotz des Wörtchens ytil^iv 
annehmen müssen, Tatian sei zuerst consularis Syriae, dann 
praefecius AegypH und schliesslich comes Ortenüs gewesen 

Lässt sich nun so die ganze in der Inschrift beschriebene 
Carriere des Mannes mit anderen Quellenstellen belegen^ so 
lassen sich mit ihr auch alle übrigen Nachrichten über Tatian 

in Einklang bringen. 

1. Zosimus erzählt Theodosius habe den Tatian zum 
Pi*aefecten ernannt; dieser Habe früher unter Valens ver- 
schiedene Aemter bekleidet; es erg-ibt sich, dass wirklich 
Tatian alle in der Inschrift vor der Fraetectur genannten 
Aemter unter Valens bekleidet hat. 

2. Derselbe Schriftsteller berichtet '^S Tatian sei durch 
den Richterspruch des Rulinus in seine Heimat verbannt 
worden; nach dem Zeugnis des Eunapius^^^ wurde er nach 
Lycien verbannt. Lycien darf also als das Vaterland Tatians 
angesehen werden. Nun ist unsere Inschrift in Lycien ge- 
funden worden; ich nehme daher an, es sei dem Tatian, als 
er zum Consulat gelangte, jene Inschrift von seinen Mit- 
bürgern geweiht worden^®*. 



Dass der comes ^ Orientis dem praefccUis Augustalis vorgeht, 
zeigt die Not. dign. or. 28. 29. 
2osim. IV*.. 
Zosim. IVm. 

Dindorf histor. graec. min. 251 : Tmwfw ini jiwinsf axintfvitwv 
roü xaUt^ xij^oofTtgi der Sohn iat der Stadtpraefect Proculus. Auf 
Tatian und Proculus beziehe ich auch Claudian in Rufin. I im, i4» : 
Ibat grandaivtis ruUo morimU superstes 

Post trabeas exsul. 
Trotz seiner Abstammung aus Lycien konnte Tatian comes 

Orictitis werden; es liegt darin kein Verstoss gegen 1. un. C. J. ut nulli 
patriae suac admin. Iü, da Lycien nicht zur Dioecese Oriens, sondern 
zur Dioecese Asien gehört; galt das genannte Gesetz auch für Prae- 
fecten, so war in unserem Fall eine Specialermächtigung des Kaisers 
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3. Claudian (s. N. 702) erzählt, Tatian sei zur Zeit seines 
Consulats hochbetagt gewesen; nach unserer Inschrift hat er, 
bevor er zum Consulat gelangte, 33 Jahre lang in öffent- 
lichen Stellungen gewirkt. 

7. Gaiamis* 

Gaianus war zuerst Assessor des praeses Phoenkiae, 
nachher selbst praeses Pk&emct'ae; s. o. zu N. 213 ff., 225 ff. 
er ist nicht identisch mit dem Juristen Gaianus bei Rossi 
inscr. Christ. 101''^°, 

8« Tisamenes. 

Tisamenes^o* war zuerst Assessor eines magister miti- 
Ulm {oTQaTrjyög) und verwaltete dann Syrien ; wer jener arpa- 
triyog war und in welcher Eigenschaft Tisamenes in Syrien 
tätig war (consularis Syriae? contes OrienHs?), wissen wir 
nicht. 

9. Ambrosius. 

Der Kirchenvater Ambrosius w^ar zuerst Advocat am 
Gerichtshof des praefectus praetorio Itahae Probus und wurde 
dann von diesem zum Assessor ernannt; dann wurde er con- 
sularis in Ligurien und Aemilien^*^ und trat hierauf i. J. 374^*** 
in den Dienst der Kirche Ueber den Praefecten Probus 
s. Seeck in seiner Ausgabe des Symmachus p. XC- CVI. 
Juristische Kenntnisse des Ambrosius verraten sich bisweilen 
in seinen Schriften^ z, B. in dem Buch „de Tobia". 

vorhanden, vgl. die Worte: [Tariavov] av«eJ«ixvi;«< t^s wil^ vxtt^x^ 
stargidt (Zos. IV «s). 

Jene Inschrift stammt schon aus dem Jahr 348. 

S. o. zu N. 604. 
S. o. zu N. 268. 

Paulinus (vita Anibrosii aucture Paulino eius notario, Migne 
patrol. lat. XIV) : Edoctns liheralihns (/isciplinis . . . ita splendide causas 
Peroravit , itt eligcreiur a vtro illustn Frobo, tuiri praef. praet., ad cottst- 
lium tribuendum ; post haec consularitatis suscepit insignia, ut regeret Li- 
guriam Atmüiamque provmcias vem'tqut Medhtanum* 

Hieron. ad ann. 2390 (374). 

Ueber die weltliche Tätigkeit des Ambrosius s. Rufin. hisL 
eccL Uli, Basil. ep. 197, Ambros. de ofif. I4. 



Digitized by Google 



— 193 — 



Wahrscheinlich begeht Paulinus einen kleinen Irrtum, 

wenn er zuerst Ligurien , dann Aemilien nennt; die Stadt 
Mailand, in welcher sich Ambrosius zuletzt aufhält, liegt 
nämlich in der zuerst genannten Provinz (laterc. Polem. 
Silv. 

10. Simplicius. 

Simplicius von Hemona war Assessor des praefectus 
praeiono Maximinus; vgl. o. zu N. 274. Er wird dann als 
Nachfolger des Ursicinus vicarms urlns und ist wohl iden- 

tisch mit dem vicariii.s Simplicius in 1. i C. Th. de bis qui 
latron. IX a» (374); welche Aemter er später bekleidet hat, 
wissen wir nicht ; er starb in Illyricum Amm. Marc. XXVIII 

I» 57- 

11. Floridus. 

Unter N. 654^1''^ publizirt Rossi in den inscriptiones 
Christianae die Inschrift eines gewissen Floridus, dessen 
Todesjahr das Jahr ist, welches „Hierio constde daudUur*', 
Hierius war mit Ardabur Consul i. J. 427. 

Floridus war zuerst Advocat, wurde dann praetor ur- 
banus und Assessor (lateris socius) eines vicarius urbis; dann 
zieht er von Rom weg und übernimmt die Verwaltung einer 
Provinz (welcher?) und wird nachher constdavis Liguriae\ in 
der Provinz, die er vorher verwaltet hat, wird er, wie Rossi 
richtig bemerkt, wohl als praescs oder corrcctor tätig ge- 
wesen sein. Jedenfalls dürfen in der Inschrift nicht die Worte 
Eomae — r^imm verbunden werden; diese Wortfe könnten 
füglich nur auf die Stadtpraefectur bezogen werden; es ist 

Amm. Marc. XXVIII i, 45 (vgl 41 ff.). Wahrscheinlich war 
Simplicius Assessor des Maximinus, während Ursicinus die vicaria 
praefectura innehatte; dieser wurde durch den energischen Assessor des 
Praefecten verdrängt, wie ja überhaupt Ammianus Marcellinus dem 
Maximinus vorwirft, er habe es verstanden, jene Stelle immer mehr 
mit seinen Vertrauten zu besetzen (XXVIII i, 43). 

Die Inschrift wird im Anhang abgedruckt. 

Es mag erinnert werden an das Beispiel des (^uirinus s. z. 

N. 688 ff. 

Hitzig, Römisch« Assessoren. I3 
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aber mehr als unwahrscheinlich, dass Floridus mit dieser 
hohen Stelle seine Carriere begonnen habe. Nach dem Auf- 
enthalt in Ligurien kommt Floridus wiederum nach Rom und 
Herum consäüs Romema sacraria fovit; diese Worte können 
sich wohl nur auf einen Assessor des Stadtpraefecten be- 
ziehen (v^l. o. zu No. 6i6). Dann trat Floridus vom öffent- 
lichen Leben zurück und wirkte als Rechtslehrer. Welchem 
vtcarms urbis, welchem Stadtpraefecten er assidirt habe, 
sagt die Inschrift nicht; es ist auch nicht wohl möglich, dies 
zu bestimmen, da aus der Inschrift nicht hervorgeht, wann 
Floridus sich vom öffentlichen Leben zurückgezogen hat. 
12. Maximinus. 

Socrates^i^ erwähnt in seiner Kirchengeschichte einen 
Maximinus, Assessor des tnagister mäihtm Ardaburius. Dieser 
Maximinus ist wohl identisch mit dem Maximinus, der später 
als Gesandter Theodos' IL zu Attila kommt. Von diesem 
Maximinus erzählt Priscus, er sei — i. J. 448 — yawwg ib 
negitpctyovg xeU imTi^detos H vd fiäXtava ßaadst gewesen (Din- 
dorf, histor. graec. min. p. 289). Wir finden einen Maximinus 
conies sarraruni largitiojiuni in den Jahren 424 u. 425 (s. d. 
ser. chrono], constit. bei Haenel); ein Maximinus vir iUustris 
msigfobus quaestoriae ätgnitciHs omcthts erscheint im Jahre 
435^^*^ (1. 6 § 2 C. Th. de constit. princ. Ii); ein Maximinus 
exquttestor sacri peUatä im Jahre 438 (nov. Theod. I de auctor. 
cod. Theod.); ein Maximinus praeposttus sacri ciibiculi im 
Jahre 450 (nov. Mart. II de indulg. relig.). Gemeint ist — 
vielleicht mit Ausnahme des praepasitus sacri ctäncuH ^ wohl 
immer derselbe Maximinus ; die Erfahrungen, die dieser Mann 
als Begleiter des Hello (Socr. 1. c.) und in den hohen Stel- 
lungen, die er bekleidete , gemacht hatte , befähigten ihn 
vor allen anderen für die schwierige Mission, die ihm Theo- 
dos II. überträgt. 

"* S. o, zu N. 607. Ardaburius ist der ältere Ardaburius. 

Die Handschriften haben Maximum; die Correctur in Maxitni' 
mts nimmt schon Wenck vor; s. d. Anmerkg. bei Haenel. 
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13- Cassiodor. 

Cassiodor assidirte seinem Vater ^i«, als dieser praejec- 
tus praetorio war; noch in jungen Jahren wurde er quaeslor 
sacri p€äain (Vy. IX 24), tnagister offidorum (ibd.) und i. J. 514 

fo;/6/// ( Var. IX 2ß) ; einige Zeit hindurch bewacht er die Küsten- 
provinzen {litora tuitus) und wird dann i. J. 534 selbst prae- 
fectus praetorio (Var. IX m). Was mit dem litora tuert ge- 
meint sei, lässt sich nicht feststellen, wahrscheinlich handelte 
es sich um eine ausserordentliche Mission. Die Assessur 
Cassiodors fällt in den Beginn des 6. Jahrhunderts. 

14. Opilio. 

Opilio war nach dem Zeugnis Cassiodors Assessor 
seines Bruders, eines comes sacranmi largitioniim; diese 
Würde erhalt er selbst i. J. 528 von Athalarich, bei dessen 
Regierungsantritt er auspicia (eius) felix portäar lAgurübus 
mmtiavit Auf eine Assessur beziehe ich folgende Worte: 
militiac ordiiirt)! sitb frafenia laude didicisti; ciii niutuo coh- 
nexus affectu implebas laboribns socinm et consiliorum participa- 
Hone germanum (Var. VIII m). Die Bemerkung über den 
Aufenthalt in Ligurien bleibt rätselhaft, es wird nur erwAhnt, 
Opilio habe die Ligurer getröstet (Tod des Theodorich) und 
beruhigt. In der rpisfida, durch welche Opilio dem Senat 
vorgestellt wird (V'lll 17), ist nur von der Assessur, nicht aber 
von dieser Tätigkeit in Ligurien die Rede. 

Nicht mit hinlänglicher Sicherheit lässt sich construiren 
der cursus honorum folgender Männer : 

(15.) FlaviuB Severus. 

Symmachus empfiehlt in Or. VI zur Aufnahme in den 
Senat emen Flavias Severus, über dessen Vorleben er fol- 
gendes berichtet : Severus war zuerst Advocat und übernahm 
dann eine Stelle als praeses einer abgelegenen und unbe- 



^'^ Holder, anecd. Ich entnehme das Citat Mommsen ostgoth. 
Studien p. 477. 

13* 
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deutenden Provinz. Als Assessor "7 begleitete er sodann 
den magtster militum Theodosius im africanischen Pcldzug- 
(über diesen Amm. Marc. XXIX 5) und gelangte hierauf ad 
summa fast^ia reipublicae. Welche Provina;. er vor der As- 
sessur verwaltet hat^is^ welche bedeutende Stelle er nachher 
bekleidet hat, wissen wir nicht; auf keinen Fall ist er iden- 
tisch mit dem bei Ammianus Marcellinus häufig genannten 
magtster määum ; auch nicht mit dem fraefectus urin des 
Jahres 382 (über diesen s. Seeck, Ausgabe des Symmachus 
pg. CXCI). 

(i6.) Isocasius. 

Von dem quaestar sacri pakaü Isocasius erzählen Theo- 
phanes'i» und Zonaras^, er habe seinem Richter, dem prae- 

fectiis praetorio Pusaeus, zugerufen : . . . . öi/aaop ht' e^toi (^g iSi- 
xa^es avv hioi. Möglich ist, dass damit angedeutet werden soll, 
Isocasius sei, bevor er Quaestor wurde, Assessor des Pusaeus^^i 
gewesen; vielleicht beziehen sich aber die Worte köivcc^f.Q 
aitv tttoi auf Fälle, die Isocasius als quaestor sacri palcUü 
gemeinsam mit dem Praefecten Pusaeus zu entscheiden hatte; 
solche Fälle kommen vor cf. 1. 32 C. J. de appell. Vll 62; 
nov. 23 de appelL c. IV, 

(17.) Pragmatius. 

Pragmatius'^^a ^^r zuerst Advocat, dann Assessor seines 

V.: ul Theodosio quomiam luUitarium mat^istrorum ccleberritno 
consuUor belli per Afrkain jiiii^eretitr; gewiss dürfen die Worte consul' 
tor belli nicht auf eine rein militärische Stellung bezogen werden. 

Da die Assessur direct auf die Verwaltung jener praestdahs 
provinciae zu folgen scheint und Theodosius (Amm. Marc. XXIX 5, 5) 
in Mauretania Sitifensis landet, so ist möglicherweise diese Proviii2 
gemeint 

Theophan. chronogr. ed. de Boor p. 115. 
Zonar. XIVi. 

Pusaeus war praefcctus praetorio i. J. 465 s. 1. i C J. de off. 
com. Or. lac, 1. 3 C. J. de his qui spontc X*«, 1. 4 C. J. de praep. sacri 
cubic. XII.., 1. 22 C. J. de cursu publ. XII ai. Consul war er i. J. 467 
(Marcellin. ehren.). 

Sidon. Apoll. V,o. 
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Schwiegervaters, des praefectus praetor io Galliamm Priscus 
Valerianus; zur Zeit der Abfassung des Briefes des Sidonius 
Apollmans an Sapaudus ist Pragmatius UUtsiris, Näheres 
wird nicht überliefert. 

(i8.) Procopius. 

Dass Procop von Caesarea den mqgisier tnüÜHm Be- 
iisar auf verschiedenen FeldzQgen als Assessor begleitet hat, 
wissen wir (s. o. zu N. 608—610). Ob er aber identisch sei 

mit dem Stadtpraefecten Procop des Jahres 562, lässt sich 
nicht feststellen: „Die Gründe dafür und dawider halten sich 
fast die Wage, doch ist die Frage eher zu verneinen* ^^^^ 

Für die übrigen Assessoren, die wir in § 2 kennen ge- 
lernt haben , lässt sich der cursiis honorum nicht ermitteln. 
Bei der Zusammenstellung habe ich absichtlich die Assessoren 
der Kaiser nicht berücksichtigt, weil diese Assessoren ja ein 
eigentliches Amt, die Quaestur, beklei(len, über deren Stel- 
lung im cursus bonorum wir genügend orientirt sind. 



x\us der Zusammenstellung vorstehender Carriere geht 
hervor : 

I. Es ist unrichtig, dass sich im Sinn der Idee des 
Pescennius eine Regel ausgebildet habe, wie dies Bremer (s. 
zu N. 683) annimmt. Wohl galt nach wie vor zur Bekleidung 

eines Amtes derjenige als besonders befähigt, der als Asses- 
sor gelernt hatte, was gerade bei diesem Amt von nöten sei; 
dass aber eine solche Vorschule durch Gesetz oder Gewohn- 
heit gefordert worden sei, ist gewiss nicht richtig ; man sehe 
sich nur die Carriere des Tatianus und des Floridus einmal 
an; aus den Bemerkungen Cassiodors über Opilio kann 
geradezu gefolgert werden, dass eine solche Vorschule etwas 
tmgewohnliches war. 

3. Es ist aber femer unrichtig, wenn gemeinhin an- 



Dahn, Procopius von Caesarea p. 30. n. 4. 
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genommen wird, zuerst kommen die Assessoren, dann die 
Magistrate, wer einmal Magistrat gewesen sei, steige nicht 
mehr zur Assessur hinab. — Seitdem die Assessoren der 
ülustres den vkarü gleichgestellt worden sind, nehmen diese 
Assessoren keine Stelle mehr an, die derjenigen eines vka- 
rius nachsteht. Vor jener Zeit, vor dem Jahre 413 (s. o. zu 
N. 391), sehen wir Assessoren von Praefecten noch praeaides 
werden, so Tatian, so Ambrosius; seit dem Beginn des 
fünften Jahrhunderts kommt dies nicht mehr vor, im Gegen- 
teil: der Schritt vom praeses zum Assessor einer Ülusiris 
pofestas bedeutet jetzt einen Fortschritt, keinen Rückschritt; 
das zeigt die Inschrift des Floridus; so folgt in der Carnere 
des Cassiodor auf die Assessur bei einem Praefecten direct 
die Quaestur. 

Nicht gegen das eben gesagte spricht die Bemerkung 
Cassiodors, dass oft aus den Reihen der Assessoren der 
Praefecten „judices" genommen werden; damit sind gewiss 
allgemein richterliche Beamte, nicht etwa nur praesides^ ge- 
meint Dass die Praefecten ihre Assessoren nachher von 
den Kaisem zu Aemtem befördern Hessen, lehren die Fälle 
des Ambrosius und Simplicius. 



Damit sind wir am Schlüsse unserer Untersuchung an- 
gelangt. Wenn die herrschende Ansicht anzunelimen scheint, 
dass die Assessoren immer Jünglinge gewesen seien, die 
direct nach den Studentenjahren irgendwo bei einem Magi- 
strat sich in die Geschäftspraxis einweihen lassen, so muss 
diese Ansicht entschieden als eine irrige bezeichnet werden. 
Der Assessor ist nicht immer und nicht in erster Linie da zum 
lernen, sondern zum mithelfen und zum lehren. Richtig sagt 
einmal Cassiodor (XI4) in Anerkennung der Tätigkeit der 
Assessoren: habendus iam m judicum partem, gut meruä au- 
licis potestaübus assidere. 
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Der Assessor ist in jeder Beziehung und ftlr alle Amts- 

geschäfte der erste Gehilfe und vertraute Mitarbeiter des 
Magistrats geworden; er begnügt sich keineswegs mit der 
Rolle eines m consäium vacahis; er hat sich im Laufe der 
Zeit eine seiner Vorbildung und Beschäftigung entsprechende 
öconomische und soziale Stellung erworben. Kaiser Hadrian 
aber hat mit der Einführung der Assessur auch das erreicht, 
dass das römische Privatrecht, dessen Weiterentwicklung er 
durch seine Reformen (eäkhtm perpeHtum, cansäütm prmctpts) 
in die Hand des Kaisers legte, durch gebildete Juristen in 
alle Teile des römischen Reichs getragen wurde, damit es 
dort den Kampf mit dem einheimischen Recht aufnehme. 
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a) Vor Diocletian. 

/. CIL. XI 3<)43. (Capenae.) 

C. Calpurnius Asclepiades Prusa aä Ofymfunt, medicus, 
paretMus et siäi et fratribus cwttates VI! a dwo Traumo inu 

petravit, nains III nonfas) Mart(ias) Dovnitiano XIII co(n)s(ule) 
eadc'f/i die, quo et uxor ejus Vero)ti(i i hcluiou, cum quo vixit 
annis LI., studiorum et morum causa probatus a viris claris- 
smis adsedit ntqffistratilms populi Ramani ita ut in aliis 
et in provincta Asia custodiar . . . in uma ßidicum; vixit 
anfm'sj LXX. 

. 2, CIL. VIII 1640. (Siccae Veneriae). 

D(is) M((uiibiisj Sfacrunij. 

n. Tlivviov 'lovazov, ^ovXemrjp Uliuotqiuvov , yofuxöv ovv~ 
Httd^fdQOif M» Ovkniov jigaßioyov aythJ7t(atov) l4ipQttt^g, ^ifaema 
In; k^, Netxt^ipagog 6 ^g&ndg. 

j. CIL. Vllla-jyj. (Lambaesi.) 

D(is) M(anibus) . C Vibius Romulus adfseslsor Maxi- 

[niijani c(larissimi) v(irt) ; v(ixit) a(nnis) L, 

4, CIL, II 2129 = Dessau 1404. (Porcunae.) 

Quintus Q. F. Q. N. O. Pron. Q, Ahn. Gal . Hispan[us] 

US, aedil(isj, Jlamen, II vir, pontiJ{ex) municipi P , , * 

Zu I : vgl. pg. 41 ; über die Inschrift von Thorigny s. o. pg. 70, 157. 
Zu 9: vgL pg. 41 ff., pg. 161. 

Zu 3: vgl. pg. 42, pg. 161. 

Zu 4; vgl. pg. 143, pg. 166; v. 2 ergänzt Dessau : p[ontiAicen8is)] 

Obulconis. 
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procurator Baetis, praef(ectus) cohoriis pr 

ru))i eqititatae, comes et adsessor legati adlcensusj . . 

[accip(iendos)J comes et adsessor proc(on)s(ulis) provmciae 

Galliae [Narbon(ensis)J 
• . . . . compliirihus immunitatibus et heneficns . . . nter , . 

diffuse a pviiicipibiis honuratus, tabcrnas 

et posthorreum solo empto ah re publica d(c) s(iia) p(ecimia) 

d(edü) d(edicavit). 

5. Hemen 6ßig = Dessau 1422, 

Ii . Claudio 2Lenoni Ulpian(o) Verrae ' f(ilio) tribfmio) 
co[h(ortis) IJ Asturum, tribfunoj cohfortisj J Fl(aviae) Britto- 
nfjum), praef(€cto) alae I Claud(iae) miU(iariae), adßt^ort) ad 
cens(us) ex sacra jussione , adhibit(o) in constlfmm) prae- 
f(ectonnn) praet(orio) item nrb(i) , profc(iiraf()ri) ad b(ona)J 
damnatorum, proc(uratori) silicum viar(um) sacrae urbis, sttb- 
praef(ecto) vtgüfum), proc(uratori) privatae regümis Artfninen' 
smm, patrono adfomae) Pisaur(orum) ob eximiam erga se ac 
patriam suam benevolentiam eins . . . 

b) Nach Diocletian: 

ö. CIGr, 4266 e, ru (Sidymis.) 

. . . flrvdg juera d(xawxi}[v rote: u\oxoxHiw mjvita9Bo9'fig 

rjyBf.iövt, iiixugi(;t^ ilythfnd[t({)j droii' /' imtgxoi^ 
ügX^^ f^rjßaiwv kuxf^p [^d] Alyvnxov ndatjg, 

xaika Ti npaTTftjv fT[fOi]TQidit03n^a itai rgtaiv 
öf-^ai' det,öi\iü\v vndtutv [/«X^S] fiWxa nd\y\iun>. 

Zu 5 : vgl. pg. 84 ff. 

Zu 6 : vgl. pg. 189 ff. Die Inschrift habe ich a. a. O. auf Tatianus, 

den Consul d. J. 391 bezogen. Die Inschrift 42666 bezieht sich auf 
denselben Mann, gibt aber über die Carriere desselben keine weitere 
Auskunft und wird deswegen hier nicht abgedruckt. Zu pg. 189 rt". vgl. 
noch 1. II C.Th. de indulg. crim. IXa«; 1. 12, 1. 13 C.Th. de bon. proscript. 1X4«. 
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Kossiy ulscr. Christia/i. 1 0J4. 

Hic pUUis, hk prisca ßdes, hie i 

Hic labor irmnensus, prüdem h 

Felix simplicitas menüs doctri/na 

Floridiis hau parvis nuigniis g/oiiforihiis ortits] 
Et qui maiorum velarit nomine [faniarnj . 
Uber, sed docili lauckUus per f(?)[Qra linguaj 
Urbani primum praetaris fascfibus auctus] 
Auxilio post liunc judex cum /posccrct . . . .] 
Hoc Lateris socio crevit vica[rius urbisj , 

Mox raptus Romae rcgimen suslcepit / 

Post JUgurum in popuUs regwm pruetoria [rexitj, 
Consiiüs iterum Romana sacraria fovit 
Publica post dociiit Ronuuii f oeder a juris, 
^exagtutci (iuos vixä beiic purus in annos» 
Occidit Hierio qui consule c/auditur anno, 
Floride, non aliter venerandus, Floride, perge 
CaelesHs per n i^ na Dei, sie vifa meretur. 

d(e)po{sitHsj A7 Kai. No(vem)b(res). 

8, CIGr. pSsj^ (Orbetelli.) 

'Ey&dSB xacäxa>z$ sgyiog 2xovaiha(fto[g] xai Mugovar) fföV" 

Lvyog uvTOv ciua 'AmaTaaiot o[xoi]ma()i(!f lor uvxov oifjov avv 
Aydd-ig rf^g avpLvyov av(tov) xai I\Jdi.in/.og oxQiyrjdf)io$ noinov 
ot^bg avv Mova%ovoi av%ov avvßiov *ai Möaxos d^^t^dtdxot^ %tq 

U. Juris Studiosi. 

p. Ephem. epior. V 1191. (el-Khima.) 

D(is) M{anibus) Siacnnu) . L. Baebius Bar bar us stiuiens 
Karthagini defunctus; v(ixit) a(nnisj XX mfensibusj yil; h(ic) 
s(itus) e(st). 

Zu T vgl. pg. 193 fi'. 

Zu 8 : vgl. pg. 165 n. 593. 

Zu 9: vgl. pg. 76 IS. 
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10. Ephern. epigr. V (Lambaesi in praetorio.) 

D(is) M(anUms) s(aarum). Memarie C Faht Clodiani 
liJuris studfijosi cofi[st]cmHss[imi]. 

11. CIL. III 29j6 = Wilm. 2Soy. (Dalmatia.) 

M. Cornelius Hiero v(ivus) f(ecit) sibi et Cornelüie 
Hcroidi uxori carissimae et M. Cornelio Carpo neg(oticUoriJ 
oUario et M. Cornelio Carpo juris stuäioso et HberHs Uber- 
tabusqfue). 

12. CIL. X S69. (Salerni.) 

C. Calpur)iin[sj M. f. Oiiirin(a) Sermius juri siudiosus/ 
vixit annos XXXIX; hic situs est. 

. ij. CIL. XII 3339 = IVi/m. 2470. (Nemausi.) 

Dis Manib(us). Q, VcUerio ViriUioni juris studios(o) et 
VaUriae Quintae sorari Atmia tnater. 

14. CIL. XII J900. (Nemausi.) 

Dfis) Mfaiiilms) III III vir(i) aiig(ustalis) L, Baebii Eudes 
jur(is) studios(ij, L. Baebius Tertius patrono. 

/j. Ore//i 120J. (in Via Cassia.) 

L. Coeiio Bass/oJ juris stuäioso. Jigatho . . . eis 
libertus. 

III. Jurisperiti und Jurisconsulti. 

16. CIL. Vzo26 (cf. additam.) (Aquileiae.) 

D(isJ M(anibus) Q. Cassi Longini juris perit(i) v(irij 
b(oni) T. Fl. ValerianlusJ her es. — 

Zu 10: vgl pg. 
Zu 11: vgl. pg. 77. 
Zu 13 : vgl. pg. 77. 
Zu 13: vgl. pg. 77. 
Zu 14: vgl. pg. 57. 
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ly. CIL VIII 104^ = 1104s (lect. incert.) (Gigthi.) 
D(is) Mfanibus) s(acrum), Junius Urbams carissmus 
filius jufrijs consuliufsj vixit annfisj LXXXVIIL 

18. CIL, VIII ios9^ 

P, Pachtmeto P, /. QuirfmaJ ClemenH X virum stlitibus 

judicandfis), lcg(ato) Rosiani Gemini soceri sui proco(n)s(tdts) 
in Achaia, fetiali, lcg(ato) divi Uadriani Athenis , Thespiis, 
Platacis, item in ThesscUia, practori urbano, leg(ato) divi Ha- 
driani ad rationes dvtttiHum Striae pwUmdas, UgcUo emsdem 
m CiUcia, constdi, legato in Ciiicia ImpferaioHsJ AfUonini 
AiigfusH), leg(ato) Rosiani Gemini proco(n)s(ulis) in Africa, 
jurisconsulto , patrono IUI coloniarum d(ecretoJ d(ecuriomim) 
p(ecuma) p(ubUca). 

ig. CIL. X 6662 — Wilm. T286 = Dessau 14^5- 

.... Pii lu'/icis Angdistij duccnariu praef(ecto) vehicu- 
t(or\mi) a copi/ijs At4g(usti) per viam Flaminiam, centenario 
consüiario Aug(usH), sacerdoH can/arreationum et diffarrea- 
Honum adsumpto in consilium ad (sestertium) LX mfiiiaj 
nfummnmj, jurisperito, Antiates publ(ice), 

20. CIL VIIl84S9a = Wüm. 24J1. (Sitifi.) 
Marinus eqfues) Rfomanus) jurifs] periHssimus, V(ixit) 

afnnisj ÄÄl'^ mfcnsibusj XI li(ic) s{itus) €(st). — 

21. CIL. XI 2839^ (Volsiniis.) 
In einem Gedicht: 

Castorius juvenis docius puer, sfudüs et jure peritus. 

22. CIL, VI 1621. 

M(e}m(o)r(iae) C. Laeccani Nova[ii]liani su[b]praefecii 
vigilibus, juris perito, patri carissmw, Laeccani Volusianus et 
Novatilianuss fil(ii) fecerunt. 

Zu 18: Aehnlicties in den folgenden Inschriften. Pactumeius war 
Cbnsul des Jahres 139^ 
Zu 19: vgl. pg. 33. 
Zu so: vgl. pg. 163. 
Zu 93 : vgl. pg. 175 n. 609. 
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2J. Rossi, iiistr. Chnstian. 8 Ii. 

(homo quidam) nohüitate praeci[pims . legjumque pm- 
Hssimus, 

24, CIL, XJV 2916, (Praeneste.) 

T. Aelio T.f. Largo eqfuäi) R(omano) procfurcUori) Au- 

g(ustij bybliothecai'u[mj Juris publici [et] privati p[eJr[itissimo]. 

2$, Rossi, inscr. ChtisHan, loi, 

Felix vita viri, felicior exitus ipse. 
Caümt Semper crescit per saecula nomen. 
Nescit fama tnori, sed Semper vilnt Mque, 
Advenit kospes Romanus princeps in urbem, 

Qui fuit hic primiDu juris cousulfor amicus, 

— Quiescit in pacern depositus dient quartum nonas 
Augustas Flavio Füippo et Flavia Sallea cansulilms, 
Pater Sabbatius fecit . 

26. CIGr. 2y8y, 27S8. (Aphrodisiade.) 
Beide Inschriften erwähnen den: 

. . . AtXiov Av^jrikiov l'lui.iiav6v [lavkeivov, vlöv AlXiov Avgr- 
Xioi} rioeTuov Tut luv ov, avd^a and ngoyovwv q>iX&seifwy negi zr^v 
TWKQidn, vofitxöp ägtmav, 

2^, CIGr. J84Ö z^7 (in additam.) (Aezanis.) 

28. CIGr, JS04. (Thyatiris.) 

. . . ^Avvicoföv (fikQo\e\ßuaTOP dataQ%^\paviu], uQxuQf-u rüj^] 

Ktti nQühoy v^g Tutvgidog, vöv pi^ro^a itai vofUMätf levl . . . 

Zu 34: vgl. Hirschfeld, röm. Vcrwaltg. 1 pg, 190; der genannte 
Gelehrte verbindet bybliotheca juris etc. — . 

Zu 25: FJavius Philippus und Flavius Sallea sind die Consuln 
des Jahres 348. 
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2g, CIGr. gi2g, (in Aegypto.) 

. . . lOv xigioi) t^uüiy xui tijg Qntöxov, uydnavolof] %tjy 

jo. CIGr. g28y. (in Bospor. Cimmer.) 

. . . er '>(([() Jf xaidii[i]Te d öovlog torj i^[io\v lioyovavtXvog 
ifQfvg mi v(Oft[ixös;], 

ji. C/L. VIII 10899. (Cuicul.) 
In einer längeren Inschrift: 

. . . Zr. Gargüio praetoriam fratri juris perito Func ad-^ 
vocfafq) reip(ubiicae), ammltfus/ honaribfusj fufn/cio, qui v(ixä) 

a(nnis) XL, 

J2, Sierretan epig raphicaljourney inAsia minor II A^. ijy, 

(Yalowady). 

iaw€iig utal tcSg Idiotg nai //{oimfit) MaXltit Ma^ifun yoitixco lex^q) 
YXi)xii(iT(o xcti töig löioig yovHOi fipi'jui^g xdgiv. 

JJ. C/L, y/94»7' 

Dfis) Mfaniims) sfacrum) , M, Staberio Feitet Primilfijiano, 

fratri, juris perito^ de priuiis jtistissiDio, advocato, de si^iirn- 
laribus ßdeiissttno, piissinio, hiunanissimoque, jnveiii, qui vixit 
annis XXXV U minus diebus XIII; hunc pietate, religione 

unica, fecere curaver 

Aus grösseren Inschriften gehören hieher noch der 
fProcJidiis jttriscojisulfus aus dem Testament des Dasumius 
und der yo,uixög Artemidorus aus der in N. 562a angeführten 
Inschrift. 

IV. Advocati, togati» causidici, causanim 

oratores cet. 

Vgl 33. Advocati. 

J4. CIL. VIII 27 j4 (restit. Momms.) (Lambaesi.) 

M, fAuIrelifoJ Comifn]io Cafslsiano leg(ato) Augfgl 

pr(o)pr(aetore), lc(larissimoJJ v(iro), pa[tro]no T. FL S/i/Jvauus 

Hitzig, Komische Assessoren. 
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eqftiesj R(omanus) [ad]vocat(us), Qfuintus) Pinfarjms Urban(us) 
II vir, et L. [Garjgilius Fei [ix] fl(amenj p(erjp(etuns), qui ju- 
[dicia] eius Jorli justüianiqm] totlies admiraU simtj. 

JJ. CIL, VIII rf43' (Lambaesi.) 
Ii . Julio Pollieno Auspici, consulari, patrono Sinicü 
Ruf US et Fortunatus fratres advocoH. 

j6. CIL. VIII (Lambaesi.) 
D(is) M(anihns) M. Valeri Valeriani, advocati, Kartha- 
gimej vixit anfnis) XXXV; VcUeria Saturnma mater fü(io) 
pmsimo fecü; h(ic) sfäusj. 

37' ^^L. VIII 2J9J, (Thamugadi.) 
Antacio . Viritäum ommum viro, T, Julio TeriuUo AnHocho 
ob mstgnem m se dignoHmem L, VtUerms OptaHanus eq(uesj 
R(omanus) advocatus cliens Panacrius, 

jS, CIL. VI i';fj9. In einer längeren Inschrift: 

Ragonio Vincentio Celso — officio sedis urbanae advo- 
caiionis cxercito. 

Auf dieselbe Persönlichkeit beziehen sich die Worte in: 

j8a. CIL. XIV IT j = VI T760. (Ostiae.) 

Vi[njcenH, Ragonto VincenHo v(iro) c(larissmo) oratori 
fori urban[ae} pr[alefectur[ale, qu[aIestori, pr[aIeton trm[ml' 
phali, consuli, pr[aIefecto annon[aIe etc. und in 

:^8b, CIL. X 4s6o (s. u. N. 48). (Trebulae.) 
Vincentio Celso . . . patrono causarum . . , 

jp. £p/iem. ep^r. V 749- VII jjj. (Lambaesi.) 
, , , fi h(onest€te) mfemoriäej vfirij, flfaminis) p(er)p(etui), 
advocati, 

b) Togati. 

40. Rossi, tnscr, Christian. looj. 
In der Subscriptio: 

Hic requiescit in pace b(onae) fn(emoriae) Petilius Prucessius 
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v(ir) s(pectabilis), togahis inüfiistriiun) pp(raefectorum), qui 
vixU pl(us) mßmsj anffusj XXXVIII. Depasit(us) €(st) sub 
dk VIII. Kol, Jun, Probo Jun(iore) v(iro) cflarissmto) ctms(ulej. 

41, CIJL III a6j9- (Salonae.) 

Depos(itio) b(onae) m(emoriae) Audenti adul[es]cent(is), 
togfati) fori Dalui(atici), die IUI Kai. Decemb(re)s , qiii vix(it) 
an(nis) XXIII m(ensibus) Uli diebus XXV Maxnuo II et Pa- 
therio v(ins) c(larissimis) cfonsulänisj mdidüme XII 

42, Epliem. epigr. VII 102. (Bisica.) 
Pro lelkäate temporum L, Caüiims Germanicus ex to- 

£(ato)f fl(amm) p(eirpetuus) II tMr(ator) r(ei)p(ublkae), posuit. 

4j, CIL, X 1201. (Abellae.) 

Tarqumtd Vüaifilonfil, vf^oj fpfer/ecHssmoJI , patrono 

gencr[e] e[t] orifgjinfej digfUsswio, togato prm. (?) loci defensori 
provinciae Campaniae ob eins merita adqne innnmerabilia bene- 
ficia, quae ctrca cives suos exhibere dignatur, untversus populus 
AbeUanus, 

c) Causidici. 

44. CIL. VJS94. (Mediolani.) 

DfisJ Mfanibus) C, Valeri Petromemi, decurfionis), ponH- 

f(icis), sacerd(otis) jiive)i(i()}i) Mcd(iola)iensiiim) causidici, quin- 
q(iiies) gratuit(oJ legaiion(ibus) nrbic(is) et peregrin(is) pro rc 
p(ubUca) sua /unctftj ; vixit anfntsj XXIII men$(ibus) Villi 
dfiebus) XIIIL C. Vaiernes Eufychumus VIvir Augfustedis) 
paier fil(io) incompar(abili) et stbi 

4$. Wüm. 24J2 ^ Momms. insc. Helv, 11 J. 

L. Aur(elio) Repcrto juveni erudito causidico bis civi Val- 
linsae et Eqiicstri, defimcto annorum XVIII; filio pientissimo 
Aurel(ius) Respectus pater ponendum cura?^. 

Zu 41 : Die in der Inschrift genannten Consuln sind die Consuln 
des Jahres 443. 

14' 
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46. CL Rkenan, 1088, (in Hassia Cisrhenania.) 

L. Sextio Peruviuco dcc(iirioni) civitatis AuderLiisiiim cau- 
sidico Aceptia Aerepta conjugi sancHssimo f(aciendum) c(uravit), 

47. CIL, VI 

Acteniae animac L. Acli Tcrti causidici qiiae in . . . fia 
Juit condicione , . . . anftis JCX. .... c£i, 

d) Causarum oratores, cet 

48. CIL. X 4s6o. s. o. No. 38b. . (Trebulae.) 

//. VincenHo Celso 
, . . »pairono camcarum 

qitacstori s 



electo consultort ca . . . 
bmian . ordo popuhisque 

Jrebul[ano]rum 
dui aetemam memo- 
rünn staHtam dederunt 

4p. CIL, VI jio. In einer längeren Inschrift: 

. . . Sexiänts Jigesäaus Aedesms v(ir) c(larissmius) cau- 
sarum non ignohäis africani frtlmnalis orafar et m consistario 

princtpum, item niagister libellor(ii}}i) et cognition(in}i) sacrarum, 
mag ister episttdar(itm) , niagister memoriae, vicarius prae- 
fect(orum) per Hispanias vice s(acra) c(cgnoscens) etc. 

50. CIL. VI 9241. 

D(is) M(anibtis) . Htc jacet Helpidius faHs extinctiis ijii- 
quis, €gr^ms fuvenis, causarum orator honesius, qui vixit 
an(nis) XXX, 



Zu 48: Dieser Vincentius Celsus ist identisch mit dem Vincentius 
Celsus o. 38, 38 a. 
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5/. CIJL VIII jso6. (Lambaesi.) 

D(is) M(anibus) sfacrumj. L, 'Caipumius Flaminius 
vnms sibi fecU, 

Orem causas felix, dum terÜa tum lux 

Conjugium et natos, omnc decus rapuit. 
vixit annis LXXV, 

$2, CIL. VII 9^, 

D(is) M(anibns) . L. Mettius Oiacüianus causas egit annts 
XXXV III et Marcia DamaUs femina incomparabüis /. c, rcgcUus. 

5j. Lcbas et \Vaddingto7i 20ji. (Migdala in Syria.) 
""Frjfogixijg novog o^og, ov rjyvae noXXä fioy^aag 
Favdhftiog mvtftdg, ängw %f!,(snf aoqiiijg, 
y^dde navQÖg eöto »ai firjtgög dmfä tHjntVj 
tfß liih ^QmxQa dtdovg, tt~ de toxov %dQtTag, 
oooQ olog (.ivrit.iHOv hshafv 
avt[(^ xai ytvhmg wffjim avmjyOQit^g. 

J4, CIL. III S2i6. (Celeiae.) 

.... ... . Cato s Cornelius SahtrnifUis 

.... 5 fpatjrom causarum provincüie Mmretaniae Caesarensis, 

V. Magistri juris. 

55. C/Z. X ^jSj, (Frusinone.) 

DfisJ MtämbusJ sftMcrum) . P. Carbetanio Rufo eq(ufH) 
R(omano), magistro juris, Carbetania Maxma patri pOssitno 

in re sua fecit 

$6, Ephem, epigr. V 1221. (in aquaeductu Carthaginiensi.) 

D{isJ M(anibus) s(acrum) . M. Picario M, Memoris ßl(io) 
Turraniano casto raro cum vixit viro magistro etiam juris, 
qui LXX annum aetoHs €gressus me 

Zu 55 u. 56: Vgl. o. pg. 75 n. 246; vgl. auch die Inschrift des 
Floridus o. 7. 
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57. CIL. nj49j' 



(Carthagine nova.) 



M* Oppins, M, /. Foresis ars hk est sUa; flet tHuius 
se reHcium, 



provmciarum V, Hispaniar(um) III et 

Mmretaniar(um) duar(um), oratari praestanüssimo defenscri 
cUentmm fideHssimo, 



Die Inschriften aus CIL. VI sind in Rom gefunden 
worden. 

Andere al$ die in der vorstehenden Zusammenstellung' 
aufgeführten Inschriftenwerke sind nicht benutzt worden. 

Bei der Durchsicht der Correcturbogen für den Anhang ' 
war mir in der liebenswürdigsten Weise behilflich Herr Prof. | 
Dr. Pick von der philosophischen Facultät, der mich auch 
auf das in N. 32 benutzte ^Verk und auf die Inschriften N. 50 
und 52 ~ die mir entgangen waren ~ hingewiesen hat: 
ich danke ihm für seine Bemühungen auch an dieser Stelle | 
bestens. 

Zu 57 : bezieht sich wohl auf einen Advocaten. i 
Zu 58 : Henrcn ergänzt am Schlüsse [cJonsul[i] ; vielleicht weist 
orator eher auf jurisconsultus hin. I 
Zu 59: vgl. Dessau, Hermes XXV pg. 158 ff. 



S8. CIL, VI j8jo. 
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